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Politische Tagesschau.
Der „National - Z tg ." »»'folge wtrd der 

Staatssekretär v. B iilow  im Reichstage über 
d a s S a m o a  - A b k o m m  - «erst  M .tthellnn- 
gen machen, sobald die Zustmnnuiig der 
amerikanischen Regierung vorliegt, die »a bald 
»u erwarten ist. , . . ^  ,

Der Z e n t r a l v e r b a n d  d e u t s c h e r  
I n d u s t r i e l l e r  beschloß auf seiner am 
Freitag in Berlin  abgehaltenen Delegirten- 
versammlnng eine Resolution, welche sich für 
die Grundsätze der S t r e i k v o r l a g e  er­
klärt. Der stellvertretende Vorsitzende Geh 
Finanzrath Jencke führte aus, der National 
liberalismns habe der Großindustrie, bei der 
er bisher seine Stütze gesucht, den Fehde­
handschuh hingeworfen. Darnach müsse die 
Industrie m it der Thatsache rechnen, daß sie 
von den Nationalliberalen nichts mehr zu er­
warten habe. Die Versammlnng tra t diesen 
Ausführungen bei.

Nach Pariser Privatnachrichten hat der 
f r a n z ö s i s c h e  Kriegsminister die Aus­
arbeitung eines Flottenplanes beschlossen, den 
er der Kammer demnächst vorlegen w ird. 
Es w ird darin eine Anzahl großer Neubauten 
vorgesehen, wie die Beschleunigung des Aus­
baues der Panzer und Kreuzer, die z. Z. auf 
den Werften in  Arbeit sind. B is  zum Jahre 
1903 sind im  ganzen zu bauen 67 Schiffe. 
Der Marineminister w ill nicht nur die Her­
stellung dieser Schiffe beschleunigen, sondern 
er wünscht in  dem künftigen Flottenplane auch 
im allgemeinen eine kürzere Bauzeit vorzu­
sehen.

Deutsches Reich.
B e rlin , 17. November 1899.

—  Se. Majestät der Kaiser erledigte 
gestern im Laufe des Nachmittags Regierungs­
geschäfte, empfing abends den General Llasuits 
Grafen Hülsen-Häseler, welcher sich als z»»>
Kommandeur der2.G arde-Juf.-Brigade ernannt 
meldete, begrüßte darauf die von Primkenau  
eingetroffene Prinzessin A inalie von Schles­
wig-Holstein und hörte nach der Abendtafel 
die Vortrüge des Jnstizministers Schönstedt 
und des M inisters des Inne rn  Frhrn. von 
Nheinbaben. —  Heute Morgen nm 8 Uhr

tra t das Kaiserpaar m it den Prinzen August 
Wilhelm und Oskar die Reise nach Kiel an.

—  Ih re  Majestäten der Kaiser und die 
Kaiserin m it den Prinzen August W ilhelm 
und Oskar sind Freitag Nachmittag 2 Uhr 
14 M inuten in  K iel eingetroffen. Beim Em­
pfange waren der Kronprinz, P rinz E ite l 
Friedrich und P rinz Adalbert, welche aus 
Plön angekommen waren, ferner Oberpräsi­
dent von Köller m it Gemahlin nnd der Hof­
marschall S r. Königlichen Hoheit deS Prinzen 
Heinrich von Preußen, Freiherr von Secken- 
dorff, anwesend. Se. Majestät der Kaiser 
fuhr alsbald in Begleitung des Flügeladju- 
tauten Korvetten-Kapitäns Grumme durch die 
festlich geschmückte S tad t zur Vereidigung 
der Marinerekruten in die Matrosenkaserne, 
wohin die drei ältesten kaiserlichen Prinzen 
folgten, während Ih re  Majestät die Kaiserin 
m it den jüngsten Prinzen sich in das Schloß 
begab. Die Kriegsschiffe und die im Hafen 
liegenden Handelsschiffe hatten Flaggenschmnck 
angelegt. Ih re  Majestät die Kaiserin m it 
den Prinzen Anglist W ilhelm nnd Oskar und 
dem Gouverneur Grafen Platen-Hallermund 
verließen um 3 Uhr das königliche Schloß 
und begaben sich an Bord der „Hohenzollern", 
wohin ihnen nach Vereidigung der M arine- 
rekruten die drei ältesten Prinzen folgten. 
Se. Majestät der Kaiser nahm nach der Ver­
eidigung Meldungen der Flaggoffiziere ent­
gegen und begab sich sodann zur Tafel in 
das Marineoffizierkasino. Se. Majestät ver­
blieb dort bis 5 Uhr und stattete darauf 
Ih re r  Königlichen Hoheit der Prinzessin 
Heinrich einen Besuch ab. Um 5»/, Uhr be­
gab sich Se. Majestät unter dem S a lu t der 
gesammten Kriegsflotte auf die „Hohenzollern". 
— Ueber die in Gegenwart des Kaisers statt­
gefunden« Vereidigung der Rekruten w ird 
berichtet: Se. Majestät erschien kurz nach 
2'/» Uhr in Admirals-Uniform und schritt 
nach Begrüßung der Nekrnten die Fronten 
ab, dabei einzelne Leute ansprechend. Darauf 
betrat Se. Majestät die Tribüne und die 
beiden Geistlichen, Stationspfarrer Rogge 
nnd O brrpfarrer Wiesemann richteten nach 
einander kurze Ermahnungen an die Re­
kruten, dieselben an die Erfüllung ihrer 
Pflicht erinnernd und sie auffordernd, in  die 
Fnßstapfen derer zu trete», die vor ihnen

an dieser Stelle dem Kaiser den Eid der 
Treue geleistet haben. Nach erfo lg te  Ver­
eidigung der Rekruten hielt Se. Majestät 
eine kurze Ansprache, in  welcher er auf den 
Zweck der heutigen Feier hinwies und daran 
erinnerte, wie Deutschland vor nunmehr 10 
Jahren auf Samoa viele brave Seeleute und 
vortreffliche Offiziere verloren habe, daß 
dies Land jetzt aber unser ist und es bleiben 
w ird, so lange eS noch ein deutsches Reich 
giebt, wie der deutsche Adler sich a ll­
mählich ausbreitet und die Flotte dazu be­
stimmt sei, unsere Brüder im Auslande zu 
schützen.

—  Der Kaiser hat auf Antrag des Erb- 
großherzogs von Oldenburg als des Ehren­
vorsitzenden der Schiffsbautechnischen Gesell­
schaft das Protektorat über die Gesellschaft 
übernommen.

—  P rinz Heinrich hat, wie aus Tsintau 
gemeldet w ird, persönlich dortselbst ein fü r 
den Bau eines Seemannshanses geeignetes 
Grundstück ausgesucht nnd auch bereits den 
feierlichen Akt der Grundsteinlegung voll­
zogen. F ü r dieses Seemannshans stiftete die 
Königin von Sachsen eine Kabine.

—  Der Großherzog von Oldenburg hat 
fü r die verwundeten Buren 100 Mk. gespendet.

— Zum Vorsitzenden der rheinischen Land­
wirthschaftskammer ist der Oberpräsidialrath 
v. Schorlemer-Alst gewählt worden.

—  Dem „B ert. Tgb l." zufolge ist gegen 
den (jüdischen) Privatdozenten D r. Preuß die 
Disziplinarnntersuchnng eingeleitet worden 
wegen seiner in  der Berliner Stadtverordneten­
versammlung gebrauchten travestirenden Z i­
tate ans Kirchenliedern.

—  Nach der „Dtsch. TgSztg." hat Abg. 
G raf L im burg-S tirum  die Einladung zum 
vorgestrigen D iner bei v. M iguel abgelehnt.

—  Der Rektor der Berliner Universität 
Professor D r. Fuchs hat in einem Schreiben 
sämmtliche Dozenten aufgefordert, au der 
heute nnd morgen stattfindenden studentischen 
Goethefeier sich nicht zu betheiligen. In fo lge ­
dessen hat Professor Erich Schmidt seine Fest­
rede bereits zurückgezogen. Anlaß dazu haben 
Zwistigkeiten gegeben.

—  Die direkte Fernsprech - Verbindung 
Kopenhagen-Berlin w ird  dieser Tage er­
öffnet werden.

—  Abg. Liebermann v. Sonuenberg erklärt 
in  der „Antisem. K o rr.", daß er die anti­
semitische „Staatsbürger-Zeitung" wegen Be­
leidigung verklagen werde.

— Der frühere antisemitische Abgeordnete 
Lenß hat durch Verm ittelung von Franz 
MehriUg Anschluß an die Sozialdemokratie 
gesucht und gefunden. D ie letzte Nummer 
der sozialdemokratifchen Wochenschrift „Neue 
Zeit" enthält schon eine Studie von Lenß.

Brandenburg, 17. November. Bei den 
Stadtverorduetenwahlen der 3. Abtheilung 
wurden 5 Sozialdemokraten gewählt. Die 
Sozialdemokratin besitzen nunmehr 11 Sitze 
in der Stadtverordnetenversammlung.

Kiel, 17. November. Hanptmaun Heldt, 
Kompagnieführer der kaiserlichen Schutztrnppe. 
ist in Swakopmnnd an der M a la ria  gestorben.

S tuttgart, 17. November. Der nettge­
gründeten Gesellschaft zur Förderung deutscher 
Ansiedelungnn in  Palästina hat der König 
von Württemberg einen Beitrag von 10000 
M ark gespendet.

Provtnztatiiachrichten.
Briefe», 17. November. (5785 Einwohner) zählt 

unsere Stadt nach der Personenftandsaufuahme.
Pelplin, 15. November. (Kirchliche Persvnalie.) 

Am Dienstag erhielt der Herr Vikgr P au l Deja 
aus T h o r n  die kanonische Institution auf die 
Pfarrei Scharnan im Dekanate Thorn.

Danzig, 16. November. (Herbstprüfnng für Rek­
toren.) Die heute M ittag  beendete Herbstprüfnng 
für Rektoren haben n. a. bestanden: für Schulen 
ohne fremdsprachlichen Unterricht: Angnst Jsa- 
kowski, Mittelschnllehrer an der Mädchen-Mittel­
schule i n T h o r n . Johann Karnuth, Präparanden- 
lehrer in Grandcnz. Hermann Kröhn, Mittelschnl­
lehrer in Grandenz.

Posen. 17. November. (Todesfall.) Der Chef- 
Redakteur des „Kurher Poznanski", Kantecki, ist 
gestorben.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. Am 19. November 1770, vor 129 

Jahren, wurde auf der See zwischen Is lan d  inud 
Kopenhagen der berühmte dänische Bildhauer 
Bertel Thorwaldse» geboren, der wie kein anderer 
Künstler mit Ehren und Auszeichnungen über­
schüttet wurde. E r gilt als Wiederbelebe»: der 
Antike. Besonders bekannt find: „Die Jahres­
zeiten". „Nacht und Morgen". „Grazien" und 
„Alexanderzug". Thorwaldsen starb schmerzlos im 
Theater zu Kopenhagen am 24. M ärz 1844.

Am 20. November 1602, vor 297 Jahren, wurde 
in Magdeburg der Phhsiker Otto v. Gnerike ge­
boren. der Erfinder der Luftpumpe. Luftwage. der

Gräfin Leszczyuska.
Von H a r r t e t  Bnckleh.

Antorisirte Bearbeitung von B e rtha  Katscher.
----------------  (Nachdruck verboten.)

<12. Fortsetzung.)
„Ich  weiß, dies ist das Schlafgemach der

Gräfin, aber meine Pflicht erfordert es,
einen Blick hineinzuwerfen. Es ist «nr, um 
der Form zn genügen!" meinte der Polizei­
chef liebenswürdig.

Der G raf rührte sich nicht von der
S te lle : „Ich  habe Ihnen bereits gesagt,
daß meine Frau zu Bett ist, sie leidet an 
heftiger M ig räne !"

„D as thut m ir leid, Oberst, aber es ist 
unbedingt nothwendig, daß ich einen Blick 
hineinwerfe. Ich hoffe, daß Sie mich nicht 
an meiner Pflichterfüllung hindern werden!" 
schloß er hämisch.

„ Is t  das Ih re  Pflicht, Herr Polizeichef?" 
Die beiden Männer musterten sich von Kopf 
bis F„ß .

Woronzoff lächelte noch immer, aber in 
seinen Augen blitzte es unheimlich. Auch 
Barnschkin lächelte im Vorgefühl seines 
Triumphs.

„S ie  erlauben m ir Wohl, einzutreten?" 
fragte er höflich. A ls A ntw ort g riff der 
andere nach dem Knauf seines Säbels und 
zog ihn aus der Scheide.

„S ie  werden dieses Zimmer nicht be­
tre te» !" entgegnete er fest.

„H err Oberst. S ie führen eine seltsame 
Sprache fü r einen Offizier des Z a ren !" be­
merkte Barnschkin noch höflicher, dabei 
einen Blick auf seine Trabanten zurück­
werfend, nm sich zu vergewissern, ob sie da 
seien und bereit, einzuschreiten, fa lls  es 
nothwendig werden sollte.

„Ich  fordere Sie im Namen des Zaren 
mf, mich eintreten zn lassen!"

„Nein, das werden Sie nicht!" lautete 
Loronzoffs bestimmte Antwort. „H e rr 
Zolizeichef, w ir  waren Rivalen. Sie 
aben es bereits gewagt, meine Frau m it 
ihren Schnüffeleien zu belästigen, und 
eute kommen Sie wieder m it einer neuen 
Erfindung hierher, um sie weiter zu be- 
istigen. H ier handelt es sich nicht um den 
iehorsam, den ich meinem Zaren schulde, 
nidern es handelt sich um eine Angelegen- 
eit, die ich m it dem zurückgewiesenen 
ireier meiner Frau anszufechten habe!"

„S ie  beleidigen mich, mein H e rr !"
„Vielleicht, aber ich unterwerfe mich 

erne dem Urtheil jedes anständigen Ka- 
leraden. Wenn Sie m ir einen nennen 
Snnen, der eine solche Beleidigung er- 
caaen würde, wie Sie sie m ir zugefügt, 
>ill ich Ihnen jede beliebige Genugthuung 
'isten. Ich wiederhole es noch einmal, 
aß dahinein der Weg nur über meine Leiche 
ih r t !"

Baruschkin wurde ganz grün vor Wuth, 
enn er fühlte sich dem Oberst durcliaus 
icht gewachsen. Die Möglichkeit, daß Wo- 
-nzoff den eifersüchtigen Gatten spielen 
>erde, hatte er nicht vorausgesehen; 
c schielte nach der Thür hin und 
mßte nicht, was er thun sollte. ver- 
igte wohl über eine genügende M ann­
haft, um sich den Weg zu erzwinge», 
adererseits kannte er den Oberst zur Ge- 
nge, um zu wissen, daß dieser es bis ans s 
»ßerste ankommen lassen würde. Wenn er 
ie Gewißheit hätte. Ladislaus wirklich bei der 
iräfin zu finden, so wäre es schon des 
Versuchs werth, aber wenn der Bursche

glücklich entschlüpft war, konnte das gewalt­
same Eindringen üble Folgen fü r ihn - 
Barnschkin —  haben. Ganz Büdnitz wußte, 
daß er sich um die G räfin Leszczyuska be­
worben und daß er dem glücklichen Rivalen 
feindlich gesinnt sei. Es war sehr dumm, 
daß Woronzoff den Zank in Gegenwart so 
vieler Zeugen zu einem persönlichen zuge­
spitzt hatte. Baruschkin winkte einen seiner 
Angestellten herbei nnd hielt eine kurze Be­
rathung m it ihm. ' .

„H err Oberst!" wandte er sich m it ver­
letzter Miene an diese», „S ie  haben m ir 
unlautere M otive unterschoben; ich überlasse 
die Entscheidung kompetente» Personen, 
aber m ittlerweile kann ich nicht die Verant­
wortung auf mich nehmen, Sie tödten zn 
lassen. S ie verweigern uns also den E in ­
t r i t t  in  dieses Z im m er?"

-J a ."
„Und Sie haften uns m it Ih rem  Ehren­

wort dafür, daß dies das Schlafgemach der 
Gräfin ist und daß sie krank zu Bett

„Ich  verpfände Ihnen mein Ehrenw ort!"
„Und S ie übernehmen die Verantwortung 

fü r alles, was hinter dieser Thür geschieht? 
Sie, als ein O ffizier des Zaren, bieten uns 
die Sicherheit, daß alles in Ordnung ist?"

„Ich  übernehme jede V erantw ortung!"
„Das genügt!" bemerkte Barnschkin 

hämisch. „D ie  Ehre eines Obersten Wo­
ronzoff ist unantastbar, sie ist felsenfest, und 
w ir  können ih r vertrauen. Es bleibt uns 
jetzt nichts zu thun übrig, als uns zurück­
zuziehen !" E r verbeugte sich förmlich und 
m it dem innerlichen Entschlüsse, Z iedlin 
durch seine geschicktesten Detektives überwachen 
zn lassen.

Der Oberst begleitete ihn hinunter, kom- 
plimentirte ihn zur Thür hinaus und blieb 
nuten, bis Warneford Thür und Thor ver­
sperrt und verriegelt hatte, dann erst be­
gab er sich wieder in Markes Boudoir. 
Sein gleichaltriges Lächeln w ar ver­
schwunden, er sah blaß nnd ernst aus. A ls 
er eintrat, fiel sei» Blick auf die Gräfin, die 
vollständig angekleidet, auf der Schwelle 
ihres Schlafgemachs stand.

„Welche Thorheit. M a r ie !"  rie f er er- 
schrocken. Du hättest sie b itte r büßen 
können. Wäre es denn eine gar so große 
Muhe gewesen, zwei Stunden die Patientin 
zu spielen? Großer Gott, bedenke, wen« 
das argwöhnische Ungeheuer sich den Weg 
zu D ir  erzwungen hä tte?"

„D u  hättest es verh indert!" sagte sie zu­
versichtlich. „Ich  hörte, wie Du Dein 
Schwert zogst, D u bist tap fe r! O Wasil, 
wie kann ich D ir  danken? Ich habe alles 
gehört!"

„W irk lich ? Dann hast Du auch gehört, 
daß ich, nur auf Deinen Gehorsam bauend, 
mein W ort verpfändet habe!"

V II.
Während sie am nächsten Morgen bei 

ihrer Chokolade saßen, machte Woronzoff 
seiner Frau einen ganz unerwarteten V o r­
schlag.

„Ich  glaube, es wäre an der Zeit, daß 
w ir  endlich unsere A ntrittsvis iten als 
junges Ehepaar in  der Nachbarschaft 
machten!" bemerkte »er.

„Wozu denn?" fragte M arie , nicht ge­
rade erbaut von sdieser Idee. „Kannst Dn 
nicht allein gehen?"



«payermannchen uns Elermmmalchme. Bekannt»Steppe fecon mcyen. «ommer säur aue ^aae 
find anch die Gnerike'schen Halbkugeln, die. luft- Regen, der oft sehr stark ist, aber nicht von langer 
leer gemacht, durchdie Schwierigkeit des Von- Dauer; im Winter fällt drei Monate lang garkei»
einanderreißens die Stärke des Luftdrucks beweisen. 
G. starb am II. Mai 1686 in Hamburg.

Tborn. 18. November 18S9.
— (F ü r T r a n s v a a l . )  Für die Verwundete» 

in Transvaal »md für die Wittwen und Waisen 
der im Kriege fallenden Deutschen gingen bei 
unserer Geschäftsstelle ferner ein r von Frl. Becker 
15 Mk., im ganzen bisher 86 Mk. Weitere Gaben 
werden gern entgegengenommen.

— ( P e r s o n a l i e n  i n  d e r  G a r n i s o n . )  
Eden, Oberstleutnant und Ingenieur-Offizier vom 
Platz in Thor», als Abtheilungschef in das I n ­
genieur-Komitee nach Berlin versetzt.

— (Vorbesprechung ü b e r  die H a n d ­
w e r k s k a m m e r w a h l e n . )  I n  einer hier im 
Stadtverordnetensaale des Rathhauses zur Be­
sprechung über die Handwerkskammerwahlen ab­
gehaltenen Versammlung der Jnnungs-Vertreter 
des Wahlbezirks Thor« sind als Kandidaten für 
diese Wahlen aufgestellt worden: Kür das Bau­
gewerbe: Rathszimmermeister und Stadtrath 
Behrensdorff-Thorn als Mitglied. Töpferober­
meister Knaack-Thorn als Ersatzmann; für das 
Wagenban-Gewerbe: Sattler-obermeister Pnppel- 
Thorn als Mitglied und Schmiedeobermeister 
Hehmann-Mocker als Ersatzmann; für das Be­
kleidungsgewerbe Schneiderobermeister Lipinski- 
Strasbnrg als Mitglied und Schuhmacherober­
meister Philipp-Thor» als Ersatzmann; für das 
Möbelgewerbe Tischlermeister Gustav Leitreiter- 
Culm als Mitglied und Stellmacherobermeister 
Bertram-Cnlmsee als Ersatzmann; für das 
Metallarbeitergewerbe Schlosserobermeister Ahl- 
Culm als Mitglied und Schlossermeister Ziol- 
kowski-Briesen als Ersatzmann; für das Bekösti­
gungsgewerbe Bäckerobermeister Zoellfel - Stras- 
burg als Mitglied und Müllerobermeister Wilh. 
Technan-Briesen als Ersatzmann: für das ver­
einigte Gewerbe Obermeister der Barbier-Jnnnug 
Arendt-Thorn als Mitglied und Malermeister. 
Jacobi-Thorn als Ersatzmann.

— (Ko l o n i a l v e r e i n . )  Das aktuelle Thema 
» T r a n s v a a l  und  die B u r e n "  hatte für den 
gestrigen Vortragsabend der Abtheilung Thor» 
der deutschen Kolonialgesellschaft einen Besuch an­
gezogen, wie er auf den Vortragsabenden des 
Vereins noch nicht zn verzeichnen gewesen ist; der 
große Saal des Ärtushofes war von einem aus 
Damen und Herren bestehenden Publikum bis aus 
den letzten Platz dichtgefüllt — anch ein Beweis 
für das allgemeine hohe Interesse, welches man 
bei uns in Deutschland an dem Burenkriege 
nimmt. Den Vortrag über das genannte Thema 
hielt eine Dame, die Schnlvorsteherin Frl. K üntz e l , 
welche durch einen mehrjährigen Aufenthalt in 
Transvaal und im Oranjefreistaat Gelegenheit 
gehabt hat, Land und Leute der beiden Bnren- 
repnbliken kennen zu lernen. Sie gab in ihrem 
1 '/,ständigen Vortrage eine eingehende Schilderung 
vom Charakter der Buren und von dem Lebe» 
unter ihnen, welche durch ihre Anschaulichkeit sehr 
anziehend war und durch die Lebendigkeit des 
Tones noch besonders ansprach. Frl. K. kam im 
Jahre 1891 nach Transvaal, nm in einer eng­
lische» Missionarfamilie in Middlebnrg in Trans­
vaal Stellung zn nehmen. Sie machte die Reise 
mit noch mehreren anderen Damen, welche ein 
ähnlicher Zweck nach Südafrika führte. Die Reise 
ging nach Kapstadt, von da nach Durban und 
dann über Ladhsmith und Newcastle mit der Bahn 
bis zur Grenze Transvaals. Die Endstrecke mußte 
per Post zurückgelegt werden. Auf dieser Reise 
lernte Frl. K. schon den Mangel a» Wasser kennen, 
der im Binueulande von Südafrika herrscht. Das 
Wasser, welches man aus den Flüßche» nahm, um 
Kaffee zuzubereiten, war schon so brann, daß es 
der Färbung durch die Kaffeebohnen garnicht be­
durft hätte. So erklärt sich Wohl auch, daß der 
Bure sich wenig oder garnicht wäscht und anch 
sonst die Tugend die Reinlichkeit nicht kennt (die 
bekanntlich die Bewohner Hollands, von woher 
die Buren stammen, in so hervorragendem Maße 
auszeichnet). Es giebt Europäer, welche es dem 
Buren in dem spärlichen Gebrauch des Wassers 
zur körperlichen Reinigung bald nachthun. Die 
Buren treiben Viehzucht, Ackerbau sognt wie gar­
nicht. Das Rindvieh muß sich sein Futter auf der

»Die Gesellschaft erwartet, uns zusammen 
zu sehen. Hast D u einen triftigen Grund, 
ihre Erw artungen zu enttäuschen?"

»Keiner Deiner Vorgesetzten ist ver- 
heirathet, und die Etiqnette erfordert es 
nicht, daß ich Junggesellen besuche. Und 
meinen Freunden schulde ich keine Besuche. 
Ich möchte lieber zu Hause bleiben!*

„Du vergißt die Prachatitz. W ir 
schulden ihnen einige Höflichkeit, nnd dann 
stehen sie auf gutem Fuße m it den Be­
hörden. Laß uns zusammen hinfahren!*

»Wohin Du willst, wenn es wirklich 
sein muß, nur nicht nach Schloß Prachatitz! 
Ich kann doch vor denen nicht mit meiner 
Heirath prunken!" S ie  bedeckte ihre er- 
röthendes Gesicht mit beiden Händen.

»Ich begreife, daß sie sich jetzt verletzt 
fühlen müssen!" meinte Woronzoff sanft. 
.Aber selbst, wenn Du ihres Sohnes Wittwe 
gewesen wärest» hättest Du das Recht ge­
habt, einen zweiten G atten zu wählen. S ie  
müssen ja wissen, wie unschuldig Du an 
Deiner zweiten Ehe bist nnd daß mau 
Dich daz» gezwungen hat. G räfin Helene 
wird ihnen das wohl erzählt h aben!"

Die letzten Sätze hatte er mit unbe­
wußter Bitterkeit gesprochen. M arie sah 
flehend zu ihm empor.

»Nicht deshalb!" stammelte sie, „Helene 
zürnt m ir ja  ebenfalls, weil" — sie hielt 
rrschrocken inne und vollendete den Satz nicht.

»Aber Du wirst mit mir fahren, M arie ?"
»Wenn ich muß, ja , Du hast zu be­

fehlen, ich habe zu gehorchen. Aber wenn 
Du mich nicht mit Gewalt hinschleppst, fahre 
ich nicht. Ich kann nicht!"

»Sei vernünftig, M arie ! Ich habe 
durchaus nicht die Absicht, den Tyrannen zu

ins Buschfeld. wo es noch Fntter giebt; er ver­
läßt sein Hans nnd schlägt im Bnschfeld ein Zelt 
auf. Sonst wohnt er auf seinem Dorfe, wen» nicht 
in eixsamer Farm. Die Negenfälle in der Sommer­
zeit sind oft so heftig» daß sie durch Ueber- 
schwemmunge» Gefahr bringe». Das Wasser der 
Flüßche» steigt so rapid und hoch. daß in den 
Dörfern Häuser weggerissen werden. Anch Wagen 
verunglücken oft beim Durchführen der Flüsse, 
ebenso die Post, welche noch die Durchfahrt in 
bedenklichen Fälle» riskirt, weil auf Verspätungen 
der Post Strafen stehen. I n  Middlebnrg, einem 
Dorfe, floß ein Flüßchen mitten durch die Ort­
schaft. Jedes der Häuser hatte einen Garten, 
der von Kaffer» bearbeitet wurde. Zur Be­
wässerung im Winter bediente man sich des 
Flüßchens, indem das Wasser in die Gärten abge­
lassen wurde. Die Ableitung hatte jeder Bure 
für sich zu machen, sie war immer ein tüchtiges 
Stück Arbeit. Der Kaffer ist ein Arbeiter. Ver­
nicht viel schafft. Fräulein K beobachtete in ihrem 
Hause, wie der Kaffer in der Weise das Hacke» 
im Garten betrieb, daß er in der einen Hand dre 
Hacke und mit der andere» Hand ein, Handhar­
monika hielt, letzteres ist ein Lieblingsinstrnment 
der Kaffer». Zur Abwechselung tanzte der, Kaffer 
auch 'mal. Sonntags feiern die Koffern gründlich, 
sie sind dann nicht zu haben. >md der Bure mnß 
an diesen Tagen sei» eigenes Mädchen für alles 
sein. Die getauften Koffern unterscheiden sich von 
den gewöhnlichen sehr. sie kleiden sich wie Londoner 
Dandys, nnd anch die weiblichen Personen tragen 
gern allerlei Schmuck. Früher waren dre weib­
lichen Koffern sehr diebisch: seit man aber die 
Strafe eingeführt hat. die Diebin in einem lächer­
lichen Aufputz zur Abschreckung auszustellen, 
kommen Diebstähle weit weniger vor. Wie mit 
den männlichen Dienstboten ist es anch mit den 
weiblichen in Transvaal nicht am besten bestellt, 
da anch die weiblichen Koffern keineswegs über- 
fleißige Arbeiter sind und zudem auch schon da 
Beschäftigung suchen, wo man am meisten Lohn 
zahlt. Was bei den Buren am meisten auffällt, 
ist ihr patriarchalisches Familienleben, bei dem 
Gehorsam nnd Disziplin herrscht. Dazu kommt 
die große Achtung vor dem Altrr. (Charakter­
eigenschaften. die sich auch ,n der Bevölkerung der 
deutschen Nordsee-u. Ostseeknstenoch erhaltenhaben. 
Die Schriftleitung.) Jeder erwachsene Sohn wird 
sich erheben, wenn der Vater in das Zimmer tritt. 
Erstaunt ist man über die Höflichkeit, welcher man 
in den Bnrenhänsern begegnet; sie ist angeboren, 
denn auf die Erziehung seiner Kinder legt der 
Bure kein großes Gewicht. Schon ein kleines 
Mädchen von 6 Jahren macht die Honneurs, wen» 
eni Fremder das Haus betritt und Vater «nd 
Mutter nicht anwesend find. es bittet den Fremde» 
einzutreten nnd Platz zu nehmen. Fräulein K. be­
merkte. es habe sie ganz eigenthümlich berührt, 
bei ihrer Rückkehr nach Europa ber unseren Kindern 
im Verhältniß dazu Mangel an Höflichkeit zu 
finden. Der Bure ist kräftig, aber anch die Bureu- 
franen und Töchter sind von kräftigem Körperbau 
nnd wohlgestaltet; Fräulein K. fand in einem 
Burenhause zwei Töchter, die zusammen vie» 
Zentner schwer waren. Zum Schutze gegen die 
Sonne tragen die Burensrane» haubenähnliche 
Kopfbedeckungen. Die Sonne brennt in Südafrika 
sehr und bei bedecktem Himmel noch mehr wie bei 
unbedecktem. Sie ruft dann eine brennende Räthe 
im Gesicht hervor nnd am nächsten Tage fällt die 
Haut in Stücke» ab. Die Bnrenfraueu wissen sich 
aber sehr gut zn schützen. Der Bure ist ein sehr 
starker Esser, aber nach dem Geschmack jedes 
Fremden wird die Kost nicht sein. Sie besteht 
hauptsächlich aus geschmortem Hammelfleisch mit 
Reis oder Weißkohl, dem einzigen Gemüse in 
Transvaal. Wenn 'mal Rindfleisch vorgesetzt wird, 
ist es bedenklich, die Zähne daran zu Probire», denn 
der Bnre schlachtet nur die ältesten Stücke von 
seinem Vieh. Kartoffeln giebt es nicht, anch keine 
Butter. Diese ist zu knavp, weil die Kühe zu 
wenig Milch liefern, im Winter nur ein Tassen- 
kopf voll. Die Butter wird aus Europa, ans Nor­
wegen nnd Schweden bezogen nnd kommt in einem 
Zustande auf den Tisch, der schon der Nase, noch 
mehr aber der Zunge zuwider ist. Hering und

spielen. Luftveränderung wird D ir sehr 
wohl thnn, und ich wünsche. Daß Du mich 
begleitest, aber von Gewalt kann keine Rede 
sein. W ir wollen heute Abend in der 
Dämmerung aufbrechen, mein Bursche Iw a n  
wird uns fahren, und Du mußt Deine 
Kammerzofe mitnehmen. Begreifst D u ?"

»Meine Kammerzofe? Meinst Du 
Anna?"  Während sie das sagte, fiel ihr 
plötzlich ein, daß Wasil ein Russe sei und 
daß sie ihm schon zu weit vertrau t habe. 
L adislans' Leben lag in seiner Hand, er 
konnte seine Großmuth jeden Augenblick be­
reuen. Sein  Wunsch, auch Anna vom 
Schlosse zu entfernen, dünkte ih r sehr ver­
dächtig.

„M uß Anna m itfahren?" fragte sie 
schüchtern.

„M ir ist es gleich, welche Kammerzofe 
Du mitnimmst. Vielleicht hast Du eine, der 
Luftveränderung sehr noth thäte. Bedenke, 
M arie, Prachatitz ist eine sehr gesunde Lage 
»nd ist so nahe an der Grenze! Und es 
giebt in Polen gewisse Uebel, für welche 
die ausländische Luft das einzige M ittel 
ist!"

M arie  begann zn verstehen, fürchtete 
aber noch immer eine Falle.

„W ir werden in der Dämmerung auf 
brechen!" fuhr Wasil, das M uster seines 
Tellers eifrig studirend, fort. » Iw an  wird 
kutschiren, und Deine Kammerzofe kaun 
beim Teiche aufsteigen. Wenn sie durch die 
Seitenthür das Schloß verläßt, kann sie 
uns dort leicht einholen. W as sagst Du 
dazu?"

M arie  bemühte sich vergebens, in seinen 
gleichgiltigen M ienen zu lesen.

(Fortsetzung folgt.)

»earromi» rönnen ncy in Transvaal nur me reichen 
Leute leisten. M it Hammelfleisch wechselt Wild- 
braten ab, an dem es nicht fehlt, da der Bnre 
gerne anf die Jagd geht. Bei der Bedürfnißlosig- 
keit der Buren ist er vollständig zufrieden, wenn 
er gedörrtes Hammelfleisch nnd Kaffee hat. Das 
Hammelfleisch dörrt, indem man es der Sonne 
aussetzt; in der afrikanischen Luft fault es nicht. 
Das gedörrte Hammelfleisch schmeckt unserem 
Schinken ähnlich. Den Kaffee trinkt der Bure aus 
Tassen, die mit kleinen Schüsseln zu vergleichen 
sind; er vertilgt davon große Quantitäten. Mahl­
zeiten giebt es täglich nur zwei. die aber reichlich 
sind. Fräulein K. glaubte sich von ernem längeren 
Besuche in einem , Burenhause versprechen zn 
können, daß sie starker werden würde, aber sie 
kehrte noch magerer, zurück, denn bei der 
körperlichen Unremlichkeit der Buren fehlte

N U LL
Frenwen damit Mißbrauch getrieben worden ist. 
Dre Nacht über nimmt er nicht jeden auf. für den 

25-. ledermann und er betrachtet es als 
selbstverständlich, dem Gast jeden Wunsch zn er- 
-!! - ! '  Gsnndziig im Charakter des Buren 

seine tiefe Religiosität. Bei Tisch wird immer 
gebetet nnd außer den Besuchssahrten zur Kirche 
werden auch noch Gebetsversammliingen abge- 
balten. Die französische» Hugenotten, welche auch 
U st )Ul Kaplande einwanderten, haben sich voll­
ständig mit den Buren vermischt nnd ihre 
«atwnale Lebhaftigkeit gänzlich verloren. Ueber- 
all wird in Transvaal in den gebildeten Kreisen 
englisch gesprochen und man kommt mit der eng­
lischen Sprache durch das ganze Land. Wer aller­
dings mit den Buren zu thun hat, muß sich der 
holländischen Sprache bedienen, denn der Bur 
spricht nicht englisch, er haßt die Engländer, die 
Notbrücke. Eine Plage für das Land bilden die 
Ameisen und d»e Henschrecken. Außer den großen 
Termiten, welche ,n den Steppen hügelige 
Wohnungen bauen, giebt es noch kleine weiße 
Termiten und rothe.Ameisen, welche die Häuser 
vollständig «ntermlmren. Ein Glück wenigstens, 
daß die rothen die Weißen vertreiben. Die Heu­
schrecken komme» in Hänfen von 3 Fuß Höhe »nd 
vertilgen ganze Malsfelder rc. Die wandernde 
Heuschrecke ist noch schlimmer als die fliegende. 
Diese Dinger haben Zahne so groß wie bei kleinen 
Kindern und man kann, wenn sich ein Heu- 
schreckenschwarm niedergelassen hat. das Knacken 
beim Fressen hören. Die Heuschreckenschwärme 
halten Wagen nnd selbst Eisenbahnziige auf. Die 
Koffern verzehren die Heuschrecken geröstet, auch 
Raupen werden dort von den Eingeborenen ge­
gessen. Schweine werden in Transvaal nicht viel 
gezüchtet; der Kaffer reist dem Ferkel die Hinter­
beine aus, damit es sich schneller mästet. Die 
Wohnungseinrichtungen sind bei den Buren nicht 
etwa, wie man vermuthen sollte, sehr primitive, 
sondern im Gegentheil ganz so. wie man sie in 
Europa hat. Nur Schranke und Kommoden haben 
einen hohen Preis (von etwa 300 Mk.). sodaß sie 
nur in der Wohnung des Reichen zu finden sind. 
Ebenso gehen die Frauen der gebildeten Familien 
in Transvaal immer nach der neuesten Mode ge­
kleidet. sie hinken derselben keineswegs nach. Man 
bezieht die Garderobegegenstände aus Kapstadt 
Von englischen Firmen und bekommt ein «utes 
Kleid für 60 Mk. inkl. Postspesen. Man bestellt 
in der Regel alle Toilettenbedürfnisse bei jeiner 
Firma und wird sehr gut bedient, obgleich man 
nur ungefähr aiigeben kann. was man wünscht. 
Als Frl. K. die Rückreise nach Europa nach drei­
jähriger Anwesenheit dortselbst machte, drückte ihr 
ein Mitreisender sein Erstaunen ans. sie so modern 
gekleidet zn sehen, obgleich sie aus dem Auslande 
komme. Den Aufenthalt in Middlebnrg m 
Transvaal vertauschte Frl. K. noch mit dem in 
Betlehem im Oranje-Freistaat, nicht weit von der 
Hauptstadt Bloemfontain: sie erhielt dort eine 
Stellung an einem englischen Misstonsseminare. 
Da die Reise mit der Post zu theuer ist und anch 
ein eigenes Ochsenfuhrwerk zu nehmen sich kost­
spielig stellt» war Frl. K. erfreut, als sich ihr Ge­
legenheit zur Mitreise mit einem Buren bot. der 
sie in fün, Tagen über die Grenze nach Charles- 
town zu bringen versprach. Die Fahrt anf dem 
Ochsenwagen dauerte aber vierzehn Tage und war 
ber ihrer Langsamkeit entsetzlich. Die Ochsen 
schreiten zwar so schnell aus, daß man mit ihnen 
nicht Schritt hält, aber der Hindernisse durch 
Flußübergänge und aufgeweichte Wege waren zn 
viele. I s t  der Weg so aufgeweicht, daß ein 
Durchkommen nicht möglich, so wartet der reisende 
Bure. bis der Weg wieder trocken ist. Dem Buren 
ist es gleich, ob etwas heute oder erst morgen 
oder gar übermorgen geschieht. Wer Geduld nicht 
kennt, meinte die Vortragende, lernt sie in Afrika 
oder nie. Von Charlestown fuhr Frl. K. mit der 
Bahn über Ladhsmith «nd Van Reeuens-Paß. 
Die Bah» ist hier eine Bergbahn, die manchmal 
m Zlckzackknrs führt, und bietet herrliche Aussichten 
auf das schöne Hochland Von Natal. Auf den 
Bahnstationen ist die Wirthschaft eine sehr gute.Bler ist zwar anch ^  ^  aber sehr thener
— 1.50 Mk. kostet die Flasche — «nd schwer zn 
halten, da man in Natal weder Keller noch Eis 
hat. I n  Betlehem erhielt Frl. K. noch einen 
näheren Einblick in das religiöse Lebe» der Buren, 
da sich dort eine holländische Kirche befand, in 
welcher sie eine Zeit lang die Organistin vertrat. 
Die Buren kommen alle Sonntage znr Kirche und 
da sie es weit zur S tadt nnd zurück haben, baue» 
sich viele in den Städten Häuser eigens dazu, 
um für den Sonntag und die Nacht Quartier 
darin zu nehmen. Zwei- bis dreimal im Jahre 
nehme» die Buren das Nachtmahl (Abendmahl). 
Dazu kommen alle Buren mit ihren Zelten zur 
Stadt, dessen Umgebung dann wie ein Kriegs­
lager aussieht. Händler schlagen bei diesen An­
sammlungen der Farm- nnd Dorfbewohner Ver­
kaufsbuden auf. I n  der Kirche, wo der Bure 
voll größter Andacht ist. fingt er mit Löwen- 
stimme, aber ohne jedes musikalische Gehör; er 
kennt anch in seinen Chorälen nur volle Noten. 
Bei den Gottesdiensten wirken oft Laien mit nnd 
die Kirchen ältesten find im Stande, den Geistlichen 
in Erkranknngsfällen zu vertrete». Auf den 
Schulbesuch legt der Bur für seine Töchter wenig 
Gewicht; hat er seine Tochter 'mal ein halbes 
Jah r in die Schule geschickt, so ist es schwer, ihm 
ein zweites M al noch dazu zu bewegen. Mehr 
hält er auf die Schulbildung seiner Söhne, au) 
welche jetzt auch die Regierung sieht. I n  dem 
jetzigen Kriege der Buren mit den Engländern 
kommt den Buren ihre Schießtiichtigkeit und ihre 
Bedürknißlosigkeit wie ihre Disziplin zu Statten.

Schluß auf die Hilfsthätigkeit für die Buren
6 W  Deutschland hm »nd bat die Besucher 

?"-ch ihrerseits zu den Sammlungen lein Scherf» 
§^s^"'ünlragen. Die Tellersammlung an der 

euie beträchtliche Summe, welche 
Der abgeführt werden wird.
w rac^ben^^b  Herr Ghmnastaloberlehrer Entz - 
tra a ^ n  -rA "'F ?er Versammlung für den Bor- 
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Vortrage v°erbu .Ä ,''^°^  ^  »rl. K. mit dem

-  (L iix ils- Exp reßzilg.) Der gestern Nach­
mittag aus Ostende hier eingetroffene Lnxus- 
Expreßzng wurde über die russische Grenze ge- 
lassen und bis Warschau weitergeführt. Van 
Alerandrowo brs Warschau durfte er aber keine 
Passagiere aufnehmen, weil die erste Fahrt als 
Probefahrt zu gelten hat. Heute wird der Expreß- 
zilg also zum ersten Male born russischen Nachbar- 
reiche aus abgelassen werde». Hoffentlich wird 
die Benutzung desselben nun bald derartig sein. 
daß er als dauernde Einrichtung bestehen bleiben 
kann.

von der Marwitz wieder Symphonie-Konzerte ver­
anstalten. Das erste findet Ende dieses Monats 
tatt.

— ( S c h a r f s ch i e ß en . )  Seitens des in 
Jnowrazlaw garnisonirenden Jnfanterie-Regi« 
ulknts Niv 140 werden auf dem hiesigen Fnß- 
arttllerie-Schießplatze in der Zeit vom 28. No­
vember bis eiuschl. den 7. Dezember d .J s .  Schieß- 
ubnngen mit scharfer Munition abgehalten werden. 
Wahrend dieser Zeit wird das Regiment in den 
Schießplatz-Baracken untergebracht werden.

^  ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen 
Sitzung führte den Vorsitz Herr Landrichter Woelfel. 
Als Beisitzer fnngirten die Herren Amtsrichter 
Zippel, Landrichter Techiran, Landrichter Schreiber 
und Gerichtsasseffor Häuser- Die Staatsanw alt­
schaft vertrat Herr Staatsanwalt Petrich. Ge- 
richtsschrciber war Herr Gerichtsdiätar Kompa. 
— Zur Verhandlung standen 9 Sachen an. Die 
erste von ihnen betraf den Arbeiter Franz Wis- 
niewski aus Kiewo. welcher sich wegen gefährlicher 
Körperverletzung zu verantworten hatte. Als am 
13. Anglist d. J s .  der Arbeiter Johann Kniszinski 
ans Kossowisna in Begleitung eines Mädchens 
im Dorfe Napolle spaziere» ging. kam ihnen der 
Angeklagte entgegen, der seinen Aerger über den 
Verkehr jener beiden dadurch zu erkennen gab, daß 
er ohne weiteres anf Krnszinski mit einem Messer 
einschlug und ihm drei Verletzungen am Arme nnd 
aii der Schulter beibrachte. Auch der Tante des 
Verletzten, der Arbeiterfrau Krnszinski, welche 
ihrem Neffe» znr Hilfe geeilt war. versetzte Ange­
nagter einen Schlag, sodaß sie zurücktaumelte. 
Er wurde wegen gefährlicher nnd einfacher Kör­
perverletzung znleiner Gesammtstrafe von 1 Jahre 
3 Monaten Gefängniß verurtheilt und. da er mit 
Rücksicht anf die Höhe der erkannten Strafe flncht- 
verdächtig erschien, sofort in Haft genommen. — 
I n  der zweiten Sache stand der Arbeiter Wladis- 
laus Snszhnski ans Mocker unter der Anklage 
des Hausfriedensbruchs und der Körperverletzung. 
Snszhnski befand sich am Abend des 11. Sep­
tember d. J s .  in der Gastwirthschaft der Wittwe 
Kuttner in Mocker. Er fing mit verschiedenen 
anderen Gästen S treit an und wurde deshalb aus 
dem Lokale gewiesen. Da er dessen ungeachtet das 
Lokal nicht verließ, ließ die Frau Kuttner den An­
geklagten durch ihren Hausdiener Pokorowski ge­
waltsam herausbringe». Dem widersetzte sich An­
geklagter indessen lebhaft, indem er anf den Hans- 
diener einschlug nnd ihm mehrere Messerstiche bei­
brachte. Snszhnski wurde wegen einer einfachen 
und einer gefährlichen Körperverletzung, sowie 
wegen Hausfriedensbruchs zn einer Gesammt- 
strafe von 8 Monaten 1 Woche Gefängniß verur- 
theilt. — Die Anklage in der dritten Sache rich­
tete sich gegen den Uhrmacher Wladislaus Strzy- 
zewski und dessen Ehefrau Helene geb. Grnmm 
aus Cnlmsee und hatte das Vergehen der Untreue 
zum Gegenstände. Die Strzhzewski'schen Ehe- 
lente sollten sich dieser Strafthat inbezng anf 
die Sandlnng O. Kretschmer u. Ko. in Breslau 
schuldig gemacht haben, mit welcher sie ein Ab­
kommen dahin getroffen hatten, daß sie für Rech­
nung der Handlung Gold- und Silbersachen ver­
treiben, den Erlös aber an die Handlung abführen 
sollten. Von diesem Erlös sollten fich nun die 
Strzhzewski'schen Eheleute unbefugter Weise Geld­
beträge angeeignet haben. Die Verhandlung 
endigte indessen mit ihrer Freisprechung — I n  
der nächstfolgenden Sache wurde der Lackirer- 
gehilfe Franz Jurkiewicz ans Mocker. welcher dem 
Stellmacher Josef Nasielewski zn Mocker im an» 
getrunkenen Zustande einen Messerstich in den Hals 
versetzt hatte, zu einem Jahre Gefängniß verur­
theilt. — Alsdann betrat unter der Anklage der 
Doppelehe der Arbeiter S tanislaus Wojciechowski 
"us Kl.-Wibsch die Anklagebank. E r hatte sich im 
Jahre 1882 verhenathet nnd mit seiner Ehefrau 
den Wohnsitz m Wirsttz genommen. Nachdem der 
Ehe sieben Kinder entsprossen waren, verließ 
Wojciechowski im Jahre 1896 seine Familie und 
ging in die Welt, ohne sich um s«»e Frau und 
seine Kinder weiter zu kümmern. Im  Sommer 
dieses Jahres ging Wojciechowski in KI.-Wlbsch 
mit der Arbeiterin Valerie Slubzewski eine neue 
Ehe ein, obgleich die erstere noch befand. Woj­
ciechowski gab zu seiner Entschuldigung an, daß 
seine erste Ehefrau nichts mehr von ihm habe 
wissen wollen und daß es ihm nicht bekannt ge­
wesen sei, daß er sich strafbar mache, wenn er 
eine zweite Ehe eingehe trotz des Bestehens der 
ersteren. Der Gerichtshof vernrtheilte den 
Angeklagten zu einem Jahre sechs Monate» 
Zuchthaus und Verlust der bürgerlichen Ehren­
rechte anf die Dauer von 3 Jahren. —Den Gegen­
stand der Anklage in der folgenden Sache bil­
deten die Vergehen der Nöthign»» und der Be­
leidigung, deren sich der Befitzer Franz Woicie- 
chowski ans Silbersdorf schuldig gemacht haben 
sollte. Wojciechowski und der Lehrer Froese 
ans Sielbersdorf sind Grenznachbarn. Die Lan- 
dereien beider werden durch einen Weg getrennt, 
der früher zn dem Grundstück des Wojclecgowski 
gehört hat. von diesem Grundstück aber abgezweigt 
»nd der öffentlichen Benutzung übergeben worden 
ist. Wegen Benutzung diefes Weges bestehen 
zwischen Wojciechowski und Froese seit langer 
Zeit Differenzen. Am 10. I n »  d. J s .  hatte Wome- 
chowski anf dem Wege Gräben auswerfen lassen,



um das Fahre» auf demselbe» zu verhindern. 
A ls Froese trotzdem mit einem Fuder Klee auf 
dem Wege angefahren kam. geriethen beide in 
S treit. Wojciechowski stellte sich vor die Pferde.

sich Wojciechowski in beleidigenden Aeußerungen 
gegen die Frau Froese. wegen deren er stch mit 
zu verantworte» hatte. Der Gerichtshof sprach 
ihn der Nöthigung und der Beleidigung schuldig 
und verurtheilte ihn zu einer Geldstrafe von 230 
Mk., im Nichtbeitreibungsfalle fiir je 10 Mk. zu 1 
Tage Gefängniß. Zugleich wurde der Frau Froese 
die Befugnitz zugesprochen, die Verurtheilnng des 
Angeklagten auf besten Kosten in der „Thorner 
Presse" nach Geschrittener Rechtskraft des Urtheils 
bekannt zu machen. — Demnächst wurde gegen die 
Händlerin Theophila Zultowski geb. Ludwiszewsk, 
aus Zlotterie wegen Vergehens, gegen das Nah­
rungsmittelgesetz verhandelt. Die Angeklagte hielt 
am 4. Anglist d .J s . auf dem Markte zu Thor» eine 
Anzahl Hühner zum Kaufe feil unter denen sich 
auch eine todte Henne befand, die durch ih» 
Aeußeres schon als verstorben auffiel und einen 
üblen Geruch verbreitete. Angeklagte soll diiich 
das Feilhalte» dieser Henne gegen das Nahrniigs- 
mittelgesetz verstoßen haben. Sie best»>tt, sich 
strafbar gemacht zu haben, und behai Ptete. daß 
die Leime auf den, Transport zum Markte krank 
geworden und daß sie ihr kurz vor dem Verenden 
den Hals durchgeschnitten habe. Sw behauptete 
weiter, daß sie die Henne nicht zum Verkaufe aus­
gelegt habe, sondern daß sie dieselbe nur bei sich 
geführt habe. um sie mit nach Hause zu nehmen, 
wo sie die Henne für stch habe zubereiten wollen. 
Die Staatsanwaltschaft schenkte diesen Angaben 
keinen Glauben und beantragte die Verurtheilnng 
der Angeklagten zu einem Monat Gefängniß. Der 
Gerichtshof kam indessen zu einem freisprechenden 
Urtheil. — I n  der letzten Sache, die sich gegen 
den Schachtmeister Franz Polewitz aus Thor» 
richtete und ein Sittlichkeitsverbreche» betraf, 
war die Oeffeutlichkeit ausgeschlossen. Das Ur­
theil lautete auf 1 Jah r 6 Monate Zuchthaus und 
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die 
Dauer von 3 Jahren.

^  (D ie K a ise re ich e l vor der nenstädtische» 
evangelischen Kirche muß jetzt zum dritten Male 
ueugepflanzt werden, da sie bereits zweimal ver­
trocknet ist. Beim letzten Male hat man mehrere 
Fuder Straßendnng in die Grube gethan, was 
verkehrt gewesen sein dürfte Dre Eiche wachst 
auf sandigem Lehm- oder schwarzem Ackerboden 
ohne jeden Dung. wie es auf der Bromberger 
Chaussee zn sehen, wo am Promenadeiiwege 
zwischen Tivoli nnd dem Henschel'schen Grundstuck 
zehn Eichen stehen, die ausgezeichnet gedeihen.

— ( D a s  D r e s d e n e r  T h e a t e r - E i i -  
f e mb l e )  von Fräulein Bernhardt wird nur an 
zwei Abenden hier spielen nnd zwar am Donners­
tag und Freitag im Schiitzenhanse. da der Schiitzen- 
hauswirth den Dresdener Gästen ihres späteren 
Eintreffens andere Tage nicht mehr überlassen 
kann. Umsomehr seien unseren Lesern die beiden 
Vorstellungen empfohlen. Bei dem Ensemble 
gasttreii diesmal außer Fräulein Henriette Masson 
noch die königliche Hofschauspielerin Fränlein 
Louise Ehben aus Riga und der königliche Schau­
spieler Herr Otto Ottdert. I n  entgegenkommen­
der Weise giebt Fränlein Bernhardt je 3 Sperr- 
sitz-Bons für 5,25 Mark ab oder auch in größerer 
Zahl nnd können diese an beide» Theaterabenden 
ganz beliebig getauscht werde». Der Billetverkauf 
ist von heute ab in der Zigarrenhandlung von 
Duszczhnski.

— ( S p e z i a l i t a t e n t h e a t e r  Schü' tzen- 
h a u s .)  ImSchiitzenhanse wird am Sonntag und 
Montag das auf einer Rundreise begriffene Odeon- 
Theater (Direktion E. Felden) zwei Gastvor­
stellungen geben. Die Künstler, welche von Bremen 
(Wintergarten) nnd Hamburg kommen, hatten die 
Hohe Ehre. stch zwei Monate lang vor dem Sultan 
zu Konstantinopel prodnziren zn dürfen. Das 
französische B latt „Levant Herold" m Konstantl- 
„opel schreibt: Trotz schlechten Wetters war das 
Odcon-Theater gestern Abend ausverkauft. Und 
das mit Recht. Denn wo so ein erstklassiges En­
semble auftritt, da muß es jeden Tag voll besetzt 
sein. Da ist in erster Linie „La belle Lonise" eine 
reizende Griechin, welche mit ihren lebenden 
Bildern das Publikum zu enormem Beifall hin­
reist. Die Stellungen sind sehr dezent und fein 
gehalten. Eine wunderbare feenhafte elektrische 
Beleuchtung bestrahlt das Bild und es sieht 
wundervoll aus. Als zweite Attraktion ist Herr 
Ernesto Felden mit seinen blitzschnellen Kostiim- 
verwandluiige» auf offener Scene. Seine Arbeit 
ist stannenswerth. Geschw. Monroe. Tnrner an 
Silberringe». gefalle» ebenfalls sehr gut dem 
Publikum mit ihrer gediegenen Arbeit. Eine gute 
Soubrette sowie noch andere tüchtige Kräfte ver­
vollständigen das Programm dieses trefflichen En­
sembles. Es finden nur zwei Vorstellungen hier

( B la u »  K re u z  - V e re in .)  Auf das am 
morgigen Sonntag stattfindende Jahresfest des 
Blan-Kreuz-Vereins machen w ir nochmals auf­
merksam. ^  ^

- ( V e r s t o r b e n . )  Die Schneiderin Wanda 
Klopp ist heute Vormittag im städtischen Kranken­
hause den durch Selbstvergiftung erlittenen inneren 
Verletzungen erlegen. .  .

— ( Ge f u n d e n )  Jnvalideiigilittungskarte Nr. 
L des Knechts Hugo Heinrich Ziegelwiese nnd ein 
kleiner Schlüssel auf dem Aitstädtischen Markt. 
Näheres im Polizeisekretariat.

— (Pol i ze iber i cht . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 3 Personen genommen.

L e.r W eichsel .) Der Wasserstand

Podgorz, 17. November. (Ausscheiden aus dem 
Pfarramte. Vaterländischer Franenverein.) Herr 
Pfarrer Kandulski verläßt am 1. Dezember fein 
Amt an der hiesigen katholischen Kirche. I n  
nächster Woche trifft ein Stellvertreter aus Posen 
hierselbst ein. — Der Vaterländische Franenverein 
veranstaltet znm besten einerWeihnachtsbescheerung 
im Saale des Hotels zu Kronprinzen am Sonntag 
von 3 Uhr nachmittags ab eine Feier, bestehend 
aus Konzert. Gesangsvortragen hiesiger Damen. 
Auftreten eines Komikers und Aufführung des 
Einakters „Der Logirbesuch". Ein reichhaltiges 
Büffet, aus welchem man die schmackhaftesten 
Speisen für billiges Geld erhalten kann. wird im

Neueste Nachrichten.
Berlin» 17. November. Nach einer 

Meldung des „Daily Graphit" aus Dover 
ist der deutsche Wahlkonsul in Puerto Rico 
Dnpluce, der sich als Passagier an Bord 
der „Patria" befunden hatte» infolge der 
Aufregung in seinem Hotel in Dover ge­
storben. — Newyorker Zeitungen, welche di­
rekte Kabelberichte über den Unfall des 
deutschen Dampfers „Patria" erhalten 
haben, sprechen in Ausdrücken höchsten 
Lobes über die an Bord zu Tage getretene 
Disziplin und Ordnung im Verhalten der 
ganzen Mannschaft.

Berlin. 18. November. Der frühere 
liberale Parlam entarier Justizrath Dr. Hor- 
witz ist gestern Abend hier gestorben.

Hamburg. 17. November. Nach einer 
heute Nachmittag hier eingetroffenen Meldung 
ist der Dampfer „Athesia"» welcher versucht 
hatte, der „Patria" Hilfe zu leisten, in 
Cuxhaven mit der Mannschaft der „Patria" 
an Bord angekommen. Nur der 
Kommandant der „Patria" Kapitän Fröhlich 
ist auf einem Schleppdampfer in der Nähe 
seines brennenden Schiffes geblieben. Die 
»Athesia" hat die Hilfeleistung aufgeben 
müssen, nachdem die Trosse, mittels welcher 
sie den Schleppversuch angestellt hatte» ge­
brochen war und es sich als unmöglich 
erwies, mit dem brennenden Schiffe, dessen 
Rumpf bereits rothglühend war, eine andere 
Verbindung wieder herzustellen. Als die 
„Athesia" das Schiff verließ, stand dasselbe 
im ganzen Umfange in Flammen. Die 
Hinteren Masten waren bereits über Bord 
gefallen.

Kiel, 18. November. Die „Hohenzollern" 
mit dem Kaiserpaar und den Prinzen an 
Bord ist heute früh 9 Uhr nach England ab­
gegangen.

Paris, 17. November. Ministerpräsident 
Waldeck-Nousseau begab sich heute Nachmittag 
nach dem Senatpalast zu einer Besprechung 
mit dem Amnestie-Ausschusse. Nach Waldeck- 
Ronssean's Vorschlag soll die Amnestie die 
mit dem Prozeß Dreyfns in Verbindung 
stehenden Angelegenheiten,dasheitztdieAffairen 
Zola, Henry nnd Picqnart umfassen. Ein Se­
nator beantragte, auch den Komplottprozeß 
in die Amnestie einzubegreifen. Waldeck- 
Rousseau hielt dem entgegen, daß der Augen­
blick hierzu nicht geeignet sei. Der Aus- 
schuß vertagte die Beschlußfassung.

London, 18. November. Die „Times" 
melden ansLourenxo M arques vom 17. d .M ts.: 
Ladysmith wird Tag und Nacht beschossen. 
Die S tad t ist hart bedrängt.

London, 18. November. Ein amtliches 
Dementi vom Tode Jouberts liegt hier nicht 
vor. Die bis zum 10. November vorhandenen 
Nachrichten aus Lourenxo Marques, die dem 
„Neuter'schen Bureau" zugegangen sind. be­
sagen indeß, Zaubert sei von einem leichten 
Unwohlsein befallen gewesen, befinde sich jetzt 
jedoch ziemlich besser.

Masern, 18. November. Der hiesige 
englische Konsul verließ gestern plötzlich Masern, 
um mit dem obersten Basuto-Häuptling zu­
sammenzutreffen. M an nimmt an, der Be­
such hänge mit der verdächtigen Haltung des 
Häuptlings Josl zusammen, welcher mit den 
Buren gemeinsame Sache zu machen geneigt sei.

Lonreutzo M arques, 17. November. 
(Meldung des Neuter'schen Bureaus.) Die 
Johannesbnrger „Diggers News" meldet 
vom 15. d. : 4000 Buren hätten am
Dienstag die nördlich außerhalb Ladysmiths 
gelegenen Hügel verlassen, um sich den 
Truppen um Estcourt herum unter den« 
Kommandanten Botha anzuschließen. — Zweck 
der Bewegung sei, den General Buller auf­
halten, der planen solle, znr Unterstützung 
der in Ladysmith belagerten Truppen durch 
Natal vorzurücken. — Nach einer Depesche 
aus Prätoria  soll der Betrieb der Gold­
grube Rose Deep unverzüglich unter 
der Aufsicht der Regierung wieder eröffnet 
werden. — Die in P rätoria  erscheinende 
„Standard and Diggers News" melden, 
Lukas Meyer habe dem Vertreter des 
Blattes gegenüber die Ueberzeugung aus­
gesprochen, der Tag von Elandslaagte sei 
die erste und letzte Niederlage der Buren 
in diesem Kriege gewesen.

Durban, 16. November. Die „Times of 
Natal" veröffentlicht eine Depesche ihres 
Korrespondenten in Nondwene, welcher sich 
bitter darüber beklagt, daß die britischen 
Bewohner des Zulnlandes ihrem Schicksal 
überlassen seien. Die Läden in der Nach­
barschaft würden geplündert und die Ein­
wohner von den Buren gefangen genommen. 
Das Benehmen der Eingeborenen werde un­
verschämt, da sich die Engländer nicht helfen 
könnten. M an befürchte, daß die Feindselig­
keit der Eingeborenen gegen die Engländer 
noch schärfer hervortreten wird.

Kapstadt, 17. November. Heute traf der 
Dampfer „Orcana" mit 1000 M ann engli­
scher Truppen und einer Sanitätsabtheilung

hier ein. L o r d  M e l h u e «  ist mit seinem Stäbe
gestern am Oranjefluß angekommen._______
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr.Wartmann tn Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tend. Fondsbörse: fest. 
Russische Banknote» p. Kassa
Warschau 8 Tage..................
Oesterreichische Banknote» . 
Preußische Konsols 3 <7, . . 
Preußische Konsols 3'/. °/°

18.N0V. 17.Nov.

216-45 216-45
— 215-85

169-50 169-30
90-00 89-90
98-00 98-00
97-90 98-00
89-80 89-80
98-25 98-20
86-00 86-10
94-50 94-40
94-90 94 90

100-70 100-80
98-25 —

25-65 25-65
94-00 —

84-60 84-75
191-75 191-40
201-56 201-90
124-00 124-75
93-10 93-10
73'/. 7.3'/.

47-40 47-60

Westisr. Pfaudbr. 3°/«i,enl. II. 
Westpr.Pfandbr.3'/.°/° .  .
Pvsener Pfandbriefe 3'/, "/-> .

„ „ 4°/, . .
Polnische Pfandbriefe 4'/.°/«
Tiirk. 1«/a Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4°/o. . .
Rnmän. Rente v. 1894 4"/« .
Diskon. Kommandit-Antheile
Harpener Bergw.-Aktien . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.
Thorner Stadtanleihe 3V,

Weizen:  Loko in NewyorkDezb.
S p i r i t u s :  70er loko. . . .

70er loko
Bank-Diskont 6 pCt.. Lombardzinssutz 7 PCt. 
Privat-Diskont5V«pCt.. Londoner Diskont 5 PCt.

B e r l i I I . 18. November. (Spiritnsbericht.) 70er 
47.60 Mk. Umsatz 15 000 Liter.

K ö n i g s b e r g .  lO.November. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 27 inländische, 145 russische Waggons.

Berlin, 18. November. (Städtischer Centralvieh- 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf standen: 3548 Rinder. 1128 Kälber. 76i9 
Schafe, 8606 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.)r Für R i nde r -  
Ochsen:  1. vollfleifchig, ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre alt 62 bis 66;
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere
ausgemästete 58 bis 61; 3. mäßig genährte junge 
nnd gut genährte ältere 55 bis 57; 4. gering ge- 
nährtejeden Alters 50 bis 54. — B u l l e n :  1. voll­
fleischige. höchsten Schlachtwerths 59 bis 63 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
55 bis 58; 3. gering genährte 49 bis 53. — Färsen 
und Kühe: 1. vollfleischige, ausgemästete Färsen 
höchste» Schlachtwerths— bis —; 2. vollfleischige, 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths, 
höchstens sieben Jahre alt 55 bis 56; 3. altere, aus­
gemästete Kühe und weniaer gut entwickelte 
lungere Kühe nnd Färsen 53 bis 54; 4. mäßig 
genährte Kühe u. Färsen 51 bis 53; 5. gering 
genährte Kühe und Färsen 48 bis 50. — 
K ä l b e r :  1. feinste Mastkälber (Bollmilchmast) 
und beste Saugkälber 76 bis 78; 2. mittlere 
Mast- «nd gute Saugkälber 72 bis 74; geringe 
Saugkälber 58 bis 62; 4. ältere, gering ge­
nährte Kälber (Fresser) 44 bis 50. — S c h a f e :  
1. Mastlämmer nnd jüngere Masthammel 62 
bis 65; 2. ältere Masthammel 54 bis 58; 3. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 
46 bis 52; 4. Holsteiner Niederungsschafe(Lebeild- 
gewicht)22 bis 32. — S c h w e i n e  für 100 Pfund 
mit 20 PCt. T ara: 1. vollfleischige der feineren 
Nassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1'/. Jahren 48—49 Mk.; 2. Käser — Mk.;
3. fleischige 45—47; 4. gering entwickelte 42—44;
5. Sauen 42 bis 44 Mk. — Verlauf und Tendenz 
des Marktes: Das Rindergeschäft wickelte sich 
glatt ab. es wurde ausverkauft. Der Kälberhan­
del gestaltete sich ziemlich glatt. Am Hammel­
markt war der Geschäftsgang ziemlich lebhaft, 
es wurde ausverkauft. Der Schwememarkt ver­
lief langsam nnd wird kaum geräumt.

Thorner Marktpreise
vom Freitag. 17. November.

B e n e n n u n g
niedr.j höchst. 

P r e i s .

M K ilo

50 K ilo

3 Kilo 
1 Kilo

Schock 

1 Kilo

1 Lite»

80

60
20
80
30
70
40

60
20
12
20
20
40

1

50

80

Weizen . . .
Roggen . . .
Gerst e. . . .
Hafer . . . .
Stroh (Nicht-).
Heu..................
Koch-Erbsen
K arto ffe ln .......................
Weizenmehl. . . . . .
R oggenm eh l..................
B r o t ................................
Rindfleisch von der Kenle
Banchfleisch.......................
Kalbfleisch .
Schweinefleisch 
Geräucherter Speck 
Schmalz . . . .
Hammelfleisch.
Butter . . .
Eier 
Krebse.
Aale .
Bressen 
Schleie 
Hechte. .
Karanschen 
Barsche 
Zander
K a rp fen ...........................
Barbaren.
Weißfische 
M ilch . .
Petroleum 
Spiritus . . .

„ (denat.)
Der Markt war mit Ausnahme von Fischen 

mir mäßig beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi 40 Pfennig pro

Mandel. Blumenkohl 10-40 Pfennig Pro Kopf. 
Wirsingkohl 5-15  Pfg. Pro Kopf. Weißkohl 5 bis 
10 Pfg. pro Kopf. Rothkohl 8 -2 0  Pfg. Pro Kopf. 
S a la t — Pfennig Pro 3 Köpfchen. Spinat 10 
Pfg. pro Pfd>. Petersilie 5 Pf. Pro Pack. Schnitt­
lauch — Pfa. Pro Biiudch.. Zwiebeln 20 Pfg. pro 
Kilo Mohrrüben 8 Pfg. Pro Kilo. Sellerie 5-10  
Pfennig pro Knolle. Rettig 10 Pfennig pro 3 Stck.. 
Mcerrettig 20—35 Pfg. Pro Stange, Radieschen

80

40

5 Pfg. pro — Äündch.. Aepfel 10—25 Pfg. pro 
Pfund, Birnen 20—30 Pfg. pro Pfd.. Pflaumen 
-  Pfennig pro Pfd.. Wallnüffe 25-35 Pfg. pro 
Pfd., Pilze 5 Pfg. pro Näpfchen, Gänse 3,50-6F0 
Mk. pro Stück, Enten 2,50-4,50 Mk. pro P aar, 
Hühner, alte 1,00—1^0 Mk. pro Stück. Hühner, 
junge 1,10—1,50 Mk. pro Paar, Rebhühner — 
Pfg. pro Stück. Tauben 60—70 Pfg. pro Paar, 
Hasen 2.75-3.20 Mk. pro Stück. Puten 3 - 5  Mk. 
pro Stück, geschlachtete Gänse 1—1.20 Mk. pro Kilo. 
geschlachtete Enten 3-4,50 Mk. pro Paar.

Standesam t Thorn.
Vom 4. bis einschließlich 16- November d. J s .  

sind gemeldet:
a) als geboren:

1. Serg. im Ulaii.-Regt. Hermann Holz, S . 
2. M aurer Franz Tadrowski, T. 3. Maurer 
Stephan Hoppe, S . 4. Lehrer a. D. Wilhelm Pause, 
S- 5 Bureauvorsteher Hermann Splittgerber. T.
6. Schneider Johann Kaluza, T. 7. Maler Wilh. 
Kopliii.S. 8. Fabrikant chirnrg. Instrumente 
Franz Metier. S . 9. Oberleutnant Guido von 
Sierakowski, T. 10. Arbeiter Eduard Witulski. T. 
11. Briefträger Bronislaw Weffolowski. T. 12. 
Vorarbeiter Johann Dahlman». S . 13. Oberleut­
nant Wilh. Freih. von Falkenstein. S . 14. Ober­
telegraphenassistent Oskar Fischer. S  15. Friseur 
Konrad Schildhaner, T. 16. n. 17. Vizefeldwebel 
Andreas Erdmann. Zwillingssöhne. 18. Schiffs- 
gehilfe Franz Kwiatkowski, S . 19. Zimmergeselle 
Friedrich Stielow. T. Bremser Hermann Pank- 
ratz, S . 21. uuehel. S. 22. Schornsteinfeger Rob. 
Rhbacki, S . 23. Schiffer Franz Osinski. T. 24. 
Arbeiter Johann Ridwelski, S . 25. Restaurateur 
Anton Schubrich, T. 26. Schuhmacher Leonhard 
Wodzinski. S . 27. Vizewachtmeister Aug. Pitsch. 
S. 28. unehel. T. 29. Postassistcnt Ernst Priebe.
5 . 30. Sergeant-Hornist Hermann Müller, S . 
31. Büchsenmacher Ernst Zels, S . 32. Kassenge- 
hilfe Maximilian Szwankowski, S . 33. Pfeffer» 
küchler Ju liu s Breitenfeld. S .

b) als gestorben:
I. Korbmachcrineister Jakob Wlsnkewskl, 811 . 

2. Arbeiter Adalbert Groblewski. 58 I .  3. Felizia 
Solwczinski. 6 I .  4. Lonise Seibicke. 13 T. 5. 
Polizeisergeautcnwittwe Emilie Koschewski, SO I .
6. Dienstmädchen Snsanna Koszntowski, 36 I .
7. Cäcilie Nowak. 11 M. 8. Paul Kalinowski. 
2 M. 9. Elisabeth Behrendt. 1 I .  10. Schmiede» 
meisterwittwe Julie Lange aus Gnttau, 69 I .  11. 
Kaufmann Besser Coh», 60 I .  12. Dienstmädchen 
M artha Freerich, 20 I .  13. Lehrerwittwe Justine 
Lindner 66 I .  14. Ncinhold Erdmann. 8 Std. 
lS. Lokomotivführer Gustav Schnitz, 44 I .  16. 
Schuhmachermeister Eugen Schnocgaß. 59 I .  17. 
Johann Ridwelski, 3 Std. 18. pens. Lehrerin 
Mathilde Siemßeii, 72 F. 19. Alfonds Juda- 
szewskl, 5 M. 20. Neihahold Korzonneck. 4 M. 
21. Helene Krampih, 7 M. (

o) zum ehelichen A ngebot:
I. M aurer Emil Bindernagel und Therefe Red» 

narski-Rentschkau. 2. Leutnant Freiherr Friedrich 
von Richthosen und Vally Protzen-Cosel. 3. Arb. 
Adolf Gollan und M artha Jaölouka alias Cie- 
sielski, beide Naika». 4. Kantinenwirth Otto 
Gretzinger nnd Amauda Klammer. 5. Zieglerge- 
selle Friedrich Welirmeister und Jd a  Euchholz, 
beide Bialken. 6. Arbeiter Otto Grützan-Biliisaß 
lind Emilie Schmidt-Stanislawken. 7. Maschinen» 
techniker Johann Kasnßke und Mariaima Ara- 
szewski, beide Berlin. 8. Koffät Johann Konrad, 
und Pauline Lange, beide Heidenau. 9. Arbeiter 
Thomas Jnlkowski nnd Agnes Bielinski-Stras- 
bnrg Wpr. 10. Schiffsgehilfe Wladislaus Bochinski 
und Viktoria Gawarkicwicz. 11. ArbeiterJohann 
Zwolinski und M aria Wolowski. 12. Bezirks­
feldwebel August Kammer und Selma Lambert. 
13. Zimmer- und Maurermeister Paul Weber und 
Elisabeth Thielebcin. 14. Schuhmacher S tanis- 
laus Wiemaun und Bronislawa Mnrawski-Köiligl. 
Neudorf. 15. Handlungsbiichhalter Ju liu s  Ahrens 
nnd Wittwe Rosa Knrzweg geb. Loewenfon. beide 
Hannover. 16. Fnhrhalter S tanislans Falkowski 
und Thekla Wohuowski-Gr.-Nadowisk. 17. Lehrer 
Hermann Ebert und M artha Purwien, beide Kl. 
Koslau. 18. Sergeant im Art.-Regt. 11 Karl 
Fedcler-Mocker nnd Jd a  Richter-Nenwarp. 19. 
Schlossergeselle Karl Pritzkow-Brandenburg a. H. 
und Christine Heister-Tieckow. 20. Gerichsdiätar 
Max Roeseler-Berlin und Klara Gollnick-Marien- 
werder. Kaufmann Johann Quartier-Düsseldorf 
und Anna Haertle-Bocholt. 22. Arbeiter Johann 
Meyer und Anna Lüdeuiann, beide Garstedt. 23. 
Arbeiter Hermann Weinert und Julie Strohschein, 
beide Mocker. 24. Schuhmacher Paul Zielinskr 
und Anna Schinder. 25. Schlosser August KriiMv- 
Holz-Spandan und M aria Rettig-Jhlebmg. 26. 
Sergeant im Pionier-Bat. S Hermann Schemke 
und Minna Miiller-Zlotterie. 27. Stellmacher 
Michael Jannszewski-Zakrzcwko nnd Josephille 
Dznkowski. 28. Sergeant im Pionier-Bat. 2 Karl 
Nadoan nnd Bertha Lemke. 29. Sergeant im 
Ulnn.-Regt. 4 Albert Garste und Elise Kindel. 
30. Musiker Friedrich Schäfer-Peine und Anna 
Zehle-Calvörde.

ä) als ehelich verbunden:
1. Schiffsgehilfe Jyhaim Prussakiewicz mit 

Johanna Dittbrenner. 2. Schutzmann Reinhold 
Klose-Berlin mit M aria Walle. Feldwebel im 
Art-Regt. 11 August Mifchewski mit M aria 
Kussin. 4. Gutsbesitzer Leonhard Makowski-Pa- 
kofch mit Leokadia Engel. 5. Maschinist Paul 
Clramlek-Danzig mit Franziska Wiesniewski. 6. 
^.hlerarzt Christel Blnme-Lessen Wpr. mit Käthe 
Lambeck. 7. Böttchergeselle Valentin Ossowski mit 
Maria Sarnnwski.

Milch leichter verdaulich.
Oft können Kinder und Kranke die nahrhafte 

Milch nicht vertragen, weil sie im Magen gerinnt. 
Diese werden es mit Freuden erfahren, daß, wenn 
Milch mit ei» wenig Mondamin gekocht wird. 
dieselbe bedeutend leichter verdaulich und selbst 
schwachen Magen zuträglich wird. Säuglingen »» 
nur Milch zu geben, aber nach Durchbruch der 
Zähne, wenn Zusatz znr Milch erwmischt wird. 
ist Mondamin in hohem Grade dazu geeignet. 
M it Milch gekocht, bietet Mondamin eine wirklich 
nahrhafte Kost, welche alle Bestandtheile zum 
Aufbau des Körpers besitzt. Die alleinigen Fabri­
kanten fiir Mondamin find Brown L Polfon, 
welche einen mehr denn 40jährigen Weltruf be­
sitzen. E s ist zu haben in Packeten L 60, 30 und 
15 Pf. Auch sind neue Rezepte in einem Büchlein 
von Brown L Polfon. Berlin 0. 2. kostenlos, 

-»ranko zn haben.



P c h t i W  B e k m t M W .
Aus der Strafsache gegen das 

Dienstmädchen M a r is  p a r v k k v  
von hier sind vom hiesigen Königl. 
Amtsgericht verschiedene Wäsche- 
gegenstände, besonders Kinder­
wäsche eingeliefert.

Die Eigenthümer werden aufge­
fordert, sich zur Geltendmachung 
ihrer Rechte bald zu melden.

Thorn den 16. November 1699.
Die P o lizei-Verw altung .

Zwangsversteigerung.
A k O i z  i m  Z I .  i .  M .

vormittags 10 Uhr
werden w ir vor der Pfandkammer am 
hiesigen Königlichen Landgericht

1 Büffet, 1 Paueelsopha 
m it Spiegel, 1 P u lt , 1 
F ah rrad ,! Sopha,1 Sopha- 
tisch, 1 Pferd, (b r. S tute)

zwangsweise, sowie
einen Posten Damen- «nd 
Herrenstiefel, eine Pelz- 
Fntzdecke und eine 2  M i r .  
lauge Tischkegelbahu, 2  
Taschenuhren

freiwillig, öffentlich meistbietend gegen 
baare Zahlung versteigern.

K lu g , „ i k ,
G er icht s v o l lz ie h  e r.

Oeffentliche
Zw angsversteigerung.
Dienstag den 21. November

vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der hiesigen Pfand­
kammer des Königlichen Landgerichts

einen langen Wandspiegel 
«nd eine» B ierapparat

öffentlich meistbietend gegen gleich 
baare Zahlung versteigern.

S s r ts l t ,
Gerichtsvollzieher.

W o  Kimm
befindet sich trotz Umbau des
8oi,le8inge>-'sche«t Eckhauses

nach wie vor

Millmls. 28.
Ä s O u i s s a i r i r -

Rechtsanwalt.

slvj sichere Hypotheken von 1000 Mk. 
v  jOund 3000 Mark werden ander­
weitig zu zediren gesucht. Anerbieten 
u. N. L 2 an die Geschüftsst. d. Z.

FtzMkl,!.
W k "  gutes Bichfutter, " D G
billig abzugeben bei

H v r L i r r t t i L r r
T h o r n ,  Honigknchenfabrik.

Jede Handarbeit
im Stricken von Strüm pfen und 
Röcken sowie verschiedener anderer 
Sachen w ird billigst ausgeführt. 
Näheres W indstr. 5 . 1 T r .

Aufzeichnungen
für Brandmalerei und Kerbschnitt
nimmt an KLIbv Siewerlk,
B ro m b . V o rs ta d t, Thalstr. 29, I.

Zeichnungen
zu Stickereien und Brandmalereien
nimmt an F ra u  ä n n s  Nokckis»,
___________ Neust. Markt 18, III.

T W . W M

k * .  V o r l c o w s ^ i ,
_____________ M ö b e l fa b r ik .

A U t t t k , l > M . Ä Ä > l l t r ,
der m it der K o lo n ia lw a a re n - 
Branche vertraut sein niuß, sich auch 
zum Reisen eignet, wird per 1. oder 
15. Dezember resp. 1. Januar zu 
engagiren gesucht. Anerbieten mit 
Gehaltsansprüchen unter 8 . 8 . an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Eine saubere

Kinderfrau
aufs Land wird gesucht. Meldun­
gen an
Frau Oberamtm. Meyer ru Sexten,
______ Griewe bei Unislaw.

k «  stzckr Ä H M e
gesucht. Settne-ckän.

^ b r  von Herrn Hauptmann
fre inerrn  von 8ebei'l'-1'ko8s inne- 
gehabte W o h n u n g ,  bestehend 

.w it Badeeinrichtung 
und Zubehör ist versetzuugshalber 
sofort zu vermiethen.

v lm u r  S> « n u n ,
Albrechtstr. N r . 4 ,  L. E t.,  links.

Allen Damen und Herren, welche bei der am 15. und 16. d. Mts. 
veranstalteten .  ^

Holländische« Kirmes
in so liebenswürdiger Weise uns ihre Unterstützung durch gütige 
Spenden oder thatkräftige H ilfe  geliehen haben, sowie den Kapelle» 
der Regimenter von Borcke und von der M arw itz für die Aus­
führung der Concertmustk beehren w ir  uns den verbind­
lichsten Dank zu sagen.

D ie vereinte» Bestrebttilgen sind von einem nicht gewöhnlichen 
Erfolge begleitet gewesen, welcher uns die M itte l bietet, unsere 
Zwecke weiter m it Nachdruck zu fördern.

D e r  V o r s t a n d  d e s  K le in k in d e r - B e w a h r v e r e in s .
K I t t l s r .  v .  8 « I » v « r 1 » .  H V e « 8 «

M l W M c k  t i M  

k ö M - K M i M

L r s i i s s t » ' .

ONosMgdsnll.
k. 6. vbIM,

g , .  , 8

66Lrüaäet 1854 OeZrünäet. 
t̂zdsl» äsm Laiserl. kostamt.

Isi«- Vl! Ledpelre,
MS" p s lrjo p p s n , -Mg 

? 6 l2 M Ü t2 6 N , 
I » S l L ü l e o ! c e n .

!^6U aU3A68t6lIt!
e w r - L i r - S L i » .

8  Dampf-Näärevei-Evöffnrmg 8
« s .  K

e u l n i e r - V o r s I s ü l .

M it dem heutigen Tage habe eine

Krot- und Kuchtn-Kälkerei
eröffnet. Es wird stets mein Bestreben sein, nur saubere, 
schmackhafte Waaren zu liefern. Kuchen werden den 
ganzen Tag ohne Anmeldung zum backe»« angenommen.

O

g»,igri, -<-u» «»aicivung ginn vurrr»« u«gri»vu»u»e«. »4,

L * L K , L » L » K T L v ! Z . S » ,
H s Ä l s r l L U O k s n ,  K s c ü I I I s  N ö r n o k s n

und verschiedene andere Kaffeekuchen von heute an empfiehlt
B ä c k e r e i v o n  L L a r n u L L s ,  Z m ike rs tr. 7.

A ller ^  » U L L K B  Großes
Norm alprosile. >«» »  « K U  Längensortim.

ksimliieneii, 82u!ö», Wibieeli, kllltteu, kenKsr.
I  Rar«. 8ri»d«i. vMvstt. 8.;

Tabelletl und Offerten stehen zu Diensten.Bestsortirtes RSHrenlkger.
Lokomobil- «nd Kesselröhren. Bohr- »nd Brunnenrohr, 

Heizröhren. Heizkörper. Werkzeuge, Feldschmieden, 
gußeiserne, schmiedeeiserne, verzinkte und B le i-R ö h ren ,

Fittings-, G a s -  und W a s se rle itn n g sa rtik e l, 
Reservoirs, Hofpumpen, Flügelpmnpen, Waudpumpen, ^  

Küchenausgüsse, Krähne. -

FM tfüsßnltii, Lnsrm u i  «lle W M t .
Telegramme: s. « o o v » . — Fernsprecher 118.

ß i ü h ' l h l i V l c h n - M D ü i h
8kM«.Gentralliktsamiiiliiag

am M ontag den 2 0 . M ts .,
abends 8 Uhr bei »SSvvIsS. 

T a g e s o r d n u n g :
1. Rechnungslegung pro 189899.
2. Wahl von 3 Rechnungsrevisoren.
3. Ergänzungswahl des Vorstandes.
4. Festsetzung eines Sterbe- 

kontingents.
Die persönliche Einladung eines 

jeden Mitgliedes durch Umlauf findet 
nicht statt.

Thorn den 18. November 1899.
______________D e r  V o r s t a n d .

M W « s  z u  Wmbch.
M orker, Thornerstr. 3S .

Heule, S o n n tag : 
Frischen

» 1LLLlL^LLL1e1^LLl/LL,

Daselbst gu te r M itta g s tisch  « 
K a rte  6 «
Hosftube z. verm. « W o r t  S oN uItL .

Lass
zur Rothen Kreuz-Geld-Lotterie 

zur Errichtung von Heilstätten 
für Lungenkranke. Ziehung vom 
16. bis 21. Dezember er., Haupt­
gewinn 100000 Mk., L 3,50 Mk. 

sind zu haben in der
Geschäftsstelle der W arner presset

W M t M l m v M H M k ,
Brückenstraße 5—7, ist eine h e rr­
schaftliche Wohnung» 7 Zimmer 
und Zubehör, in der

zweiten Etage,
und eine Wohnung in der

dritten Etage,
4 Zimmer und Zubehör, sofort 
zu vermiethen. Zu erfragen 
_____________ Briickenstratze 5 .

2 W .  M t tz im e r
möblirt zu vermiethen vom I.Dezbr.

Klosterstraße SO, parterre.

zu vermiethen. Bäckerstr. 1 6 ,1  T .  
A l .  W o h n u n g  zu verm. bei Töpfer- 

meister kuorkowskl, Gerberstr.11.

Der Meihnachts Dazar
zum besten des hiesigen

0 ialloni§§ei>°lsrankenl)sii§e;
findet am

z x  M i s t i g  i l e i l  1 2 .  I e z m l i e r ,  H
nachmittags 4  Uhr

in  den oberen Räum en des ä r l u s k o r e s  statt.
D S I *  V o r » 1 a r r ä .

F ra u  G eneralleutnant v o n  4 m n n n . F ra u  D a u b e n . F ra u  
L a r le  D le t r le b .  F ra u  G eneral F re ifrau  v o n  L e ! t 2eU8te !n .  

F ra u  Rom m erzienrath 8 e k iv a rtr ! . 
v o n  8 e b v e r in ,  Landrath. L u n n , v r .  msä.

L ln ä n u ,  G eheim rath , v r .  meä. D e b i-!e k , Baumeister. 
IV a n b k e . P fa rre r . D e l im o lä t ,  K aufm an n .

! 8 o r r n 1 a §  ä s »  1 0 .  ^ o v v t t L d s r ?  1 S S S .

Großes Streich-Concert
ausgeführt

von der Kapelle des Infanterie-Regiments v. d. Marwitz (6. Pomm.) Nr. 61 
unter Leitung des Stabshoboisten 8 to p k .

-Mang s Ubr. eintritt so ?k.
Billets im Vorverkauf L Person 40 Pf. sind im Restaurant „Artushos" 

zu entnehmen. Auch werden daselbst Bestellungen auf Logen «. 5 Mk. ent- 
gegengenommen. _________ ________

Ä m l ix i  b «  R  n i  b »  2i>. Ä « m d n  l i B :  

Nur 2 Vorstelln»!«». -M U

unter M itlvirkung der Kapelle des Jnf.-Rgts. N r. 21.
K a r t e n - V o r  v e r k a u f  bei Herrn K s r rm a n n , Zignrrenczeschäft, u. 

in der Konditorei des Herr» Reservirter Platz: 7S P fg .,
Entree S «  P fg .

A b e n d k a s s e :  Reservirter Platz 1 M a rk , Entree 6 «  P fg .
D M '  N ä h e r e s  d ie  P la k a t e .  " M G

i - i s  V i r s l r t l o i r .

Sonntag den IN. November 1889:

ausgeführt von der 
Kapelle des Pommerschen Piouier-Bataillons N r. 2, unter 

Leitung ihres Dirigenten Herrn Stabshoboist H a r t i x .
Zehr gefälliges Programm.

Getränke und Speisen in tzckimutkr Güte «nd Auswahl. 
0 ! s  S ä l e  srnck Z u l  g e k s l L l .
4  Nhr »achm. E i n t r i t t s p r e i s :  25  P fg .

Kinder unter 12 Jahren 10  p ls -  ^
Fam ilieubillets (für 3 Personen) 5 0  ? k g . M U  

Zu zahlreichem Besuche laden ergebenst ein

Pächter des Z iegelei-Parks.

Sinfonie Concerte
von der Kapelle des In fa n te rie  -  Regiments v. d. M a r ­
witz (8 . Pom m .) N r .  tzl werden, wie alljährlich, im  
g r o t z e n  S a a l e  des ^ r l u s k o f e s  abgehalten, wovon 

das erste Ende d. M ts . stattfindet. " "

A l i l r s O «  I l iM .
Uur 2  Arrsdner-UorstkÜnngk« 

und Gastspiel von
Nknr'lvltv Fasson,

Königl. Hoischansp.
I ^ L » u i 8 v  

Q t t o  O t t t i r s l n t ,
Königlich« Hosschanspieler. 

Donnerstag den 2S . November.
kkout b is»!

Itk  I I M K M r M ,
Lustspiel in 4 Akten von Mldranät.
Freitag den 24 . November.

M o L A i L L S K t .
Lustspiel von Vrotks.

Bons je 3 Stück Sperrsitz M k. 5.25 
in Herrn l-smkevks Buchhandlung.

Billctverkauf in der Zigarren- 
handlung von Herrn r»„»r»n«Ki, 
Breitestraße.

M 1II8 K M M

fonnulm,
sowie

N iM - t z u i l t i i i iM M l
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. vMblMSkl'Kds Lllvdärllvksrst,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

Sonntag, 19. November e r .:
V I 7 0 S S 6 S

Ättichllvim!
bei freiem Entree,

ausgeführt
Von der Kapelle des Fnßartl.-Rgts. 15.

Anfang nachm. 4  Uhr.
Der Saal ist gut geheizt.

Um zahlreichen Besuch bittet
l(p L U 8 6 , O tliR M N . 

D ie  gut reuovirtc Kegelbahn 
ist noch fü r Dienstag und Sonn­
tag z» vergebe».

Hente, S o n n a b e n d :

iLönigsborgsr fiaki
UNd

liskM mil dwtzü
S o K u l L .

enipsichlt

Sonntao den 19. d. M ts .
von 5 Ubr nachnl. ab

Wurstessen
m it

1 - V u r s l - V e r l o s u n g ,
wozu freundlichst einladet,

« .  v o ito « , Schützengarten,
Mocker.

l .  M t s s l i s i N B M
d e s  T h o r n e r

E n t h a l t s a m k e i t s  -  V e r e in S  

z u m  „ B l a u e n  K r e u z " .
Sonntag, 19 . November 1 8 9 0 ,

nachmittags 4 Uhr

Festgottesdienst
in der neustädt. evangelischen Kirche. 
Festprediger Herr Superintendent X la i' 

aus B e l g a r d  iPommern).

Nachfeier
in der Aula des Kgl. Gymnasiums 

6 Uhr abends.
Jahresbericht, M tr iig e  «nd 

Ansprachen verschiedener Herren,
Chorgesänge u. Deklamationen.

Vorher: Gebets-Versammlung um 
2Vs Uhr nachmittags im Vereinslokal, 

Bäckerstr. 49, 2. Gemeindeschule. 
Herren und Damen werden zu diesem 

Fest herzlich eingeladen.
E in tr it t  frei für jedermann.

Textbücher zu 30 Pf. ein Exemplar 
zu haben am Eingänge der Aula des 
Kgl. Gymnasiums.

Der Vorstand.

GtlipWikt Pttti«
T h o r » .

Sonntag, 19 . November er.
im

W L s i r s i ?  O a t c k
in  M o  ckerr

Erstes großes
Wintervergilögeil

von der
Kapelle des Fußartl.-Regts. Nr. 11.

Auftrete» eines
Damen-Zmitators,

sowie der sehr 
beliebt gewordene«

Nerkins-Hninoristt».
U « « r G rig in e n : N « « r

Zum  erste» M a le :

H k > .  /? §  D o « L
m it seinen musikalischen F iguren.

Verschiedene

anckere llebenascdungen.
Anfang

des Concerts 4 Uhr, der Vortrage 5 Uhr.
E in tr it ts p re is :  25 Pfg. pre 

Person, Kinder in Begleitung Er­
wachsener f r e i .

Zum  Schlich:
ssss A N U .  sss«

Zu zahlreichem Besuch ladet freund­
lichst ein

der Vorstand.
st. 8. Besondere Einladungen  

werde» n ic h t versandt._____

K asttiaus üuliakr.
Jeden S o nntag :

T n n z k r i i n z c h e n .
Es ladet freundlichst ein

k?.
gut möbl. Zimm. nebst Burschengel. 

6 auf Wunsch Pferdestall von sofort 
zu vermiethen. Gerstenstraße 13.

10 Wochen alt, verloren. 
, Finder gute BelohnungL M  ^  .

________Klosterstr. I ,  l  Tr. links.

MnßkerfrentdksMensckenHkrr!
Jeder ist heute in der Lage, sich 

für ein billiges Geld schon ein 
schönes Musikwerk, s-i es selbst- 
spielend oder zum Drehe», anzu­
schaffen! I n  dem heute beigelegte», reich 
illustr. Weihnachtsprospekt des I.S c h l. 
Musik - Instrum enten - Versandt- 
Geschäfts ( « -  « -  « '«M b ») Neu  
rode, findet man in übersichtlicher 
Weise die für Gescheukzwecke am ge­
eignetsten Instrumente zusammen­
gestellt. Genannte Firma ist stets 
bestrebt, nur immer vom gnte« 
das beste, sowie vom neuen das 
neueste zu bieten.

Täglicher Kalender.

1699.
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1. Beilage ;u M. 273 du „Thoruer Preist"
tag drn 19. November 1899.

Deutscher Reichstag.
103. Sitzung am 17. November. 1 Uhr.

Am  Bimdesrathstische: Staatssekretär von 
Podbielski und Kommissare. , ^  ,  .. . . .

Bei recht schwachem Besuch setzt das Daus 
heute die zweite Lesung der Novelle über das 
Postgesctz fort. D ie Berathung begann beim A r­
tikel 4 der Vorlage. betreffend die E n t s c h ä d i ­
g u n g  d e r  B e s i t z e r  u n d  A n g e s t e l l t e n  
derjenigen Privatposten. die m it den» 1. A pril

J s . auf Grund dieses Gesetzes ihre» Betrieb 
einzustellen genöthigt sind Eutschndigungsberech- 
tigt sollen nach Artikel 4 nur diejenigen Anstalten 
sein. die vor dem 1. A p ril 1898 bereits bestanden 
und bis zum Inkra fttre ten  dieses ^Aches ohne 
Unterbrechung im Betriebe gewesen S im
lemäb findet diese Bestimmung Anwendung an 
sie Angestellten. Die Feststellung des entgangeuen 
Gewinnes soll sich nach den Bestim m ungen^  
8 252 des Bürgerlichen Gesetzbuches richten, leooch 
sott die Entschädigung das achtfache des durch­
schnittlichen jährlichen Reingewinnes nicht über­
steigen. Bei Feststellung des Dllrchschmtts sollen 
die drei letzten vor dem 1. A p n l 1898 liegenden 
Geschäftsjahre inbetracht kommen nnt Ausschluß 
des ersten Geschäftsjahres nach Errichtung der 
Anstalt. A ls  Reingewinn g ilt die Noheinnahme 
aus der Beförderung der dem Betriebe auf Grund 
des Gesetzes entzogenen Gegenstände nach Abzug 
der Unkosten. Die Bediensteten, die infolge des 
Inkrafttretens des Gesetzes anstreten oder ent­
lassen werden, erhalten eine Entschädigung, sobald 
sie mindestens 3 M onate lang, vom Tage der Ver- 
kündnng des Gesetzes rückwärts gerechnet, ange­
stellt gewesen sind und das 18. Lebensjahr voll­
endet haben. Diese Entschädigung soll betragen 
Vr, des Jahresgehalts, wenn der betreffende bis 
zu 6 M onaten im Privatpostdienst beschäftigt ge­
wesen ist. sie steigt bis zu ^  bei emer An- 
stettnngsdaner voll 10 und mehr Jahren Auch z« 
diesen Bestimmungen stnd eme Anzahl Ab 
änderuttgsanträge eingegangen. Tue Rbgg. D r. 
O e r t e l  und Genossen beantragen, dre Eutschadl- 
gnttg für die Inh ab er anf das zehnfache des jähr­
lichen Reingewinnes zu erhöhen. Abg. D r. 
M a r c o  u r  (Z tr.) wünscht das fünffache des 
Iabresgewinnes als M in im um , das zehnfache als 
M axim nm  festzusetzen. Abg. S c h m i d t - M a r ­
burg (Z tr.) beantragt zu Artikel 4 eine Aenderung 
dahin, daß den Entschädigungsberechtigten der 
Rechtsweg für die Festsetzung der Entschädigung 
offen gelassen werde Abg. R i c k e r t  (sreis. Vg.» 
wünscht, daß 8 252 des Bürgerlichen Gesetzbuches 
dle Grundlage für die Bemessung der Entschädi­
gung bildet. Abg. S i n g e r  (so-dem): E r  be­
dauere, daß für die Angestellten keine höhere E n t­
schädigung durchzusetzen gewesen ist. w ill sich aber 
anf den Boden der Kommissionsbeschlüsse stellen, 
aus keinen F a ll aber eine höhere Entschädigung 
für die In h ab er der Privalposteu zulassen, er be­
fürchte, daß bei Uebernahme der Privatbeamten  
ur den Postdienst politische Rücksichten maßgebend 
werden könnten. Eine grundsätzliche Vorschrei- 
bung des Rechtsweges für Festsetzung der E n t­
schädigung sei bedenklich, andererseits aber möchte 
er den Angestellten den Rechtsweg auch offen 
halten. Abg. D r. O e r t e l  (kons.) spricht ein­
leitend dem Staatssekretär v. Podbielski A n­
erkennung dafür aus. daß es ihm gelungen ist. die 
Gegensätze soweit auszugleichen, daß der gemein­
same Boden für ein Zustandekommen in diesen im 
allgemeinen Interesse liegenden Vorlagen gefunden 
Worden ist. M a n  wird zugeben, daß das Be­
schlossene hinter den Lwffnnngen der Betheiligten 
znm Theil zurückbleibt, andererseits werde man 
aber auch zugestehen, daß ein zweckmäßiger Aus­
gleich gefunden worden ist. E r, Redner, habe den 
Antrag gestellt, die Entschädigung auf das zehn­
fache des jährlichen Reingewinnes zn erhöhen,

beschlösse stelle», damit das A lstai^ek»».»»» des 
Gesetzes nicht gefährdet werde. E r  sei keine» 
Augenblick im Zweifel, daß die Angestellte» sich 
im RcichöPostamte besser stehen werden als vorher, 
außerdem würde er wnmchen, daß bei der Rege­
lung des Dnrchschnittsreingewiniies auch das letzte 
Ja h r inbetracht gezogen werde Es liege kein 
Grund vor. den Besitzer» von Pnvatvosten z» 
miterstellen. daß sie behufs besserer B ilanz zn 
Maßnahmen greifen werden, die gegen Treue und 
Glauben verstoßen. Staatssekretär v. P o d ­
b i e l s k i :  Ic h  behalte m ir vor. anf die Aus­
führungen der späteren Redner noch zu antworten, 
möchte jedoch hier gleich bemerke», daß ich es für 
äußerst bedenklich halte, das letzte Geschäftsjahr 
m it heranzuziehen behufs Erm ittelung des jähr­
liche» Dttrchschnittsgkwinues. Abg. R i c k e r t  
lfreis. V g .): D ie Privataustalten befänden sich 
im Genuß wohl erworbener Rechte, es sei also 
zweifellos, daß sie mich einen Rechtsanspruch aus 
Entschädigung haben; deshalb müßten auch bei 
Festsetzung dieser Entschädigung allgemein recht­
liche Grundsätze Anwendung finden. D as beste sei. 
die Entschädignngsfrage dem ordentliche» Richter 
allein zu überlassen, das jetzt vorgeschlagene V er­
fahren werde auch kein schnelleres sein, als das der 
Gerichte. Staatssekretär v . P o d b i e l s k i  verweist 
darauf, daß ja  bereits den Vorschriften über die 
Entschädigung die bezüglichen Paragraphen des 
Bürgerlichen Gesetzbuches zu Grunde gelegt seien, 
auf dieser Grundlage werde das schiedsrichterliche 
Verfahren sich zweckmäßig erweisen und sich vor 
allem auch einheitlich gestalten. Abg. M a r c  o n r  
(Z tr.): E r  erkenne gern an, daß die Kommisstons- 
beschlüsse das richtige treffen, richtiger sei es aber. 
eine bestimmte Grenze nach unten und oben zu 
ziehen. Dem Antrage D r. Oertel. auch das letzte 
Geschäftsjahr bei Erm itte lung des jährlichen 
Dnrchschuittsgewinnes in Berechnung zu ziehen, 
müsse er widersprechen, w eil die Gesellschaften be­
reits wußten, was ihnen bevorstehe und deshalb 
naturgemäß ih r Geschäft darauf einrichteten. 
Abg. S c h m id t-M a rb u rg  (Z tr.)is t kein Verehrer 
der Privatposten. D ie  Ueberschwemmnng m it 
den Aunoncenbriefen dieser Gesellschaften sei lästig. 
Andererseits wolle er den Privatposten aber auch 
volle Gerechtigkeit widerfahren lasten, und dies 
könne nnr der Rechtsweg sichern. Abg. H a u ß -  
m a n n  (freis. Vg.) beantragt die Mitanrechnung 
der Z e it bis zum 1. A p ril 1899. Des weiteren 
w ill er. daß die Roheinnahme aus dem gesammtcn 
Betriebe und nicht nur die Einnahme aus dem 
Betriebszweige in  Anrechnung komme, der durch 
dieses Gesetz den Privatposten entzogen werde. 
D er hier vorgetragene Entschädignngsmodus sei 
Hnsarenjustiz (Heiterkeit). Eine Freude an der 
Maxim algreuze könnte» nur Sozialdemokraten 
haben, sie werden bei allen späteren Expropriationen  
sagen, w ir  entschädigen L Ia Podbielski (Heiterkeit); 
er halte das vom Abg. Rickert vorgeschlagene V er­
fahren fü r das beste. Abg. R o e r e n  (Z tr.) hält 
den Antrag S c h m id t -M a rb u rg  vorbehaltlich 
einer bessere» Redaktion bis zur dritten Lesung 
für den besten, während Staatssekretär von P  od­
b i e l s k i  nochmals in längerer Rede die Juristen  
bat. nicht zu weit zn gehe», weil hier das bessere 
der Feind des guten sein konnte. E s liege ihm 
fern. den Privatposten Nnlanterkeit vorzuwerfen 
Aber es ergebe sich ans der ganzen Sachlage von 
selbst, daß sie im  letzten Jahre, wo sie vor dem 
Schlüsse ihres Geschäfts stehen, ihre Ausgaben 
mehr einschränken als früher und somit ohne be­
sondere Absicht eine bessere B ilanz erzielen. Abg. 
S t a d t h a g e n  (sozdem.) erklärte gegenüber der 
Linken, die fortgesetzt von einem Rechtsanspruch 
der Privatposten gesprochen hatte, daß er einen

solchen Rechtsanspruch nicht anerkenne. E s gebe 
wohl eilt Recht auf Freiheit und ein Recht auf 
Existenz, aber niemals ein Recht anf P ro fit. 
Dann müßte man auch den Pastor von Helgoland 
entschädigen (große Heiterkeit), derm it Eiusi'ihriiiig 
der Zipilstaudsgesetzgebuiig und dem Verbot der 
Schnelltrannngen einen Einnahmeansfall von jähr­
lich 2V »M  M k. erleide. D a m it w ar die Debatte 
geschlossen. I n  der Abstimmung gelangte Artikel 4 
über die Entschädig»»» der Inh ab er und Ange­
stellten der Privatposten nach dem Koinnnssious- 
beschlnsse m it der Abänderung znr Annahme, daß 
die den Geschäftsinhabern zn gewährende E n t­
schädigung höchstens das zehnfache des iahrlichen 
Reingewinnes betrage» solle. Der Rest des Ge­
setzes gelangte debattelos zur Annahme.

Nächste Sitzung Sonnabend M itta g  1 Uhr. 
Tagesordnung: Zweite Lesung des Telephongesetzes. 
K-M i.b »in,-

Der Krieg in  Südafrika.
Nach einer Meldung der „T im es" ans 

Lourenxo Marques schließt man dort aus der 
Rückkehr der Frau des Generals Joubert 
»ach Transvaal, daß ih r Gemahl gefallen ist. 
Andererseits heißt eS, General Lnkas Meyer 
sei verwundet worden. Die „T im es" meldet 
dagegen, Meyer sei gesundheitshalber nach 
P rä to ria  zurückgekehrt. Eine Maritzbnrger 
Drahtnng der „D a ily  M a il"  erwähnt, daß 
nicht Joubert, sondern Lnkas Meyer am 9. 
November getödtet oder verwundet worden 
sei. Der Burenkriegsrath verlangte eine an­
dere Verwendung der Armee vor Ladysmith, 
General Joubert aber bestand darauf, zuerst 
Ladysmith zu nehmen.

Die Beschießung von Ladysmith hat noch 
bis zu diesem Dienstag fortgedauert. Zuver­
lässige Nachrichten liegen darüber» da es sich 
ausschließlich um M ittheilungen aus englischer 
Quelle handelt, nicht vor. Dem „Nenter- 
schen Bureau" w ird aus Estcourt vom 16. 
November gemeldet: E in  eingeborener
Missionar, dessen M ittheilungen als glaub­
würdig angesehen werden, ist in  Estcourt von 
Ladysmith eingetroffen und theilt folgendes 
m it: Am 10. November verließ eine Abtheilung 
F re iw illiger aus den Kolonien am frühe» 
Morgen Ladysmith und zog den Feind von 
seinen Stellungen in die Ebene herab, als 
General White m it den regulären Truppen 
die Buren durch einen A ngriff in  die Unke 
Flanke überrumpelte und ihnen eine schwere 
Niederlage und große Verluste beibrachte. 
Mehr als 200 Kaffer» wurden von dem 
Feinde dazu benutzt, seine Todten zu begraben, 
und zwei Eisenbahnzüge, von denen jeder 
zwei Lokomotiven hatte, brachten die Ver­
wundete» vom Schlachtfelde hinweg. — End­
lich verbreitet „Nenters Bureau" noch eine 
Nachricht ans Transvaal. Darnach ist dort 
am 9. November folgende Drahtung aus 
Elaudslaagte eingegangen: Ladysmith ist von 
den Burentruppen vollständig umzingelt. 
Es gelang, eine zweite große Kanone anf 
dem Bnlwanaberg, Ladysmith gegenüber, 
auszustellen. Das schwere Geschützseuer be­
gann heute sriih, bisher hatten die Bure»

keine Verluste. Der Bnrenkommandant Botha 
heliographirte von» Süden vor Ladysmith, 
daß die britischen Batterien ein heftiges Feuer 
aus großen Kanonen eröffneten und fo rt­
während Granaten in die Befestigungswerke 
»m Ladysmith schleuderten. Das P rätoria- 
Kommando befand sich in bedenklicher Lage; 
es hatte eine von» britischen Feuer beherrschte 
Stellung eingenommen, und dieses war so 
heftig, daß die Stellung unhaltbar schien; 
eine große Kanone kam jedoch noch recht- 
zeitig zu H ilfe.

Eine böse Schlappe haben die Engländer 
m it einer neuen Expedition eines Panzer- 
zuges erlitte», der am letzten M ittwoch früh 
von Estcourt m it rund 200 M ann zur Re- 
kognoszirnng bis Chiveley in  der Richtung 
nach Colenso vorging. Die Buren eröffneten 
anf den gepanzerten Zug ein Fener m it 
Maximgeschiitzen und zwei Nennpfttndern. 
Die Bureugeschiitze waren aus einem Kopje 
anfgestellt, während die Scharfschützen der 
Buren hinter Felsen in Deckung lagen. Einer 
Depesche des „Natal-Advertiser" aus Estcourt 
zufolge hatten die Buren die Schienen auf­
gerissen, sodaß der Panzerzug entgleiste und 
zwei Wagen umstürzte»; die in den beiden 
Wagen befindlichen Mannschaften wurde» 
herausgeschleudert; die Buren eröffnete» so­
dann Geschütz- und Gewehrfeuer. Während 
die Buren m it der Zerstörung des Zuges be­
schäftigt waren, schickten sie Patrouillen vor, 
welche m it den Feldwachen wenige Meilen 
von Estcourt Schüsse wechselten. Eine wei­
tere Meldung vom Mittwoch aus Estcourt 
bestätigt, daß die Panzerziig-Expeditio» völlig 
aufgerieben worden ist. 23 Mann der Durban- 
Infanterie. welche sich in dem Zuge befanden, 
der zur Rekognoszirnng ansgesahren war, 
werden vermißt. Von einer halben Kompagnie 
Dublin-Füsiliere» die gleichfalls in dem Zuge 
waren, sind nnr 15 zurückgekehrt. Ein siebe»- 
pfündiges Schiffsgeschütz, welches sich in den» 
vorderen Wagen befand, gab drei Schuß ab, 
wurde aber dann von der A rtille rie  des Feindes 
zerschmettert; auch die Lokomotive e rlitt Be­
schädigungen. Winston Churchill, der Sohn 
des verstorbenen Lords Nandolf Chnrchill, der 
als Zeitungsberichterstatter den Feldzng m it­
macht, soll gefangen worden sein. Nach pri- 
Paten M ittheilungen befand sich Leiitnaiit 
Churchill in  dem gepanzerten Zuge. — Noch 
offenkundiger w ird  die Schlappe der Eng­
länder in einer Nachricht des „D a ily  Tele­
graph" von» Freitag, wonach von den M ann­
schaften im Panzerznge ii» ganzen 50 Dublin- 
Füsiliere und «iigefähr 40 M ann der Durban- 
Infanterie vermißt werden. Der „D a ily  M a il"  
zufolge betrügt die Zahl der Verwundeten 
und Vermißten ungefähr 100. Die britische 
Truppenabtheilnug bestand aus 170 M ann 
In fanterie  und 10 Matrosen. —  Die größte 
Zahl der seit dem Zusammenstoße m it dem 
Panzerznge vermißten Engländer scheint in

Der gestopfte Strum pf.
Bon O. von B r i e s e n

^  . ----------------- (Nachdruck verboten.)Als Redakteur einer zu Sau Diego ii 
Südkalifornien erscheinenden deutsches 
Zeitung mußte ich mich längere Zeit als Be 
richterstatter in der ziemlich bedeutendes 
S tadt Los Augeles aufhalten. Da mein 
Diäten nur eine mittelmäßige Höhe er 
reichten, so zog ich es vor, fü r die Taue 
meines Aufenthalts nicht in  einem theuere« 
Gasthofe zu logiren, sondern m ir ein P riva t 
quartier zu miethen.

M ein W irth , der dem Anscheine nach ei« 
wohlhabender M ann sein mußte, beschäftigt 
sich m it Gärtnerei, die in  jener Gegend seh 
nutzbringend ist; hinter dem Hause lag ei» 
umfangreicher Park, und an diesen schlösse, 
sich Aecker m it Gemüse, Wein und allerle 
Obstbänmen. Da es bei Vermiethnng abge 
macht war, daß ich das Abendbrot bei de 

5° lernte ich nach wenige, 
Stniiden mich die Dame des Hauses kennen 
vo .de r ich »mr nachdem, was ich bereit- 
von, Hausstande und der Wirthschaft ge 
sehen, eine ausnehmend günstige Vorstelln», 
gemacht hatte. I n  meiner Annahme sollt, 
ich auch nicht getäuscht werden, denn alt 
m ir mein W irth  vor Beginn des Abend 
brotes sein Weibchen vorstellte, wußte ich 
daß ich es m it keinen» amerikanisch ange 
kränkelten Wesen zu thun hatte. E i, 
schlechtes Hauskleid kleidete die noch jnngi 
und sehr hübsche F rau vorzüglich, die m ir ii 
herzlicher Welse d,e Hand reichte und mick 

Kreise, der außer ihren

strotzenden fünf- und sechsjährigen Knaber

bestand, willkommen hieß. Was gegessen 
wurde, w ar vorzüglich. Die Unterhaltung 
m it den zwar einfachen, aber recht gebildeten 
Leutchen w ar eine höchst anregende, sodaß 
ich bedauerte, nach ein paar Stunden mich 
auf mein Zimmer zurückziehen zu müssen, 
da abends regelmäßig Korrespondenzen zu 
erledigen waren.

Anderen Tages führte mich der Hausherr 
durch alle Räume des Gebäudes, haupt­
sächlich Wohl aus den, Grunde, „m ^ u  zeigen, 
in welch' musterhafter Ordnung seine G attin  
ih r Gebiet zu halten verstanden. Bei dieser 
Gelegenheit betraten w ir  auch das Prnnk- 
zimmer des Hauses, dessen Einrichtung von 
einem gediegenen Geschmack zeugte. Während 
ich m ir die trefflichen Gemälde ansah, welche 
die Wände zierten, fiel mein Auge plötzlich 
anf einen Dekorationsgegenstand, der zum 
mindesten eigenartig genannt zu werden ver­
diente. I n  einem schweren Goidrahmen 
hing, gleichsam den Ehrenplatz an der 
Längswand einnehmend, unter Glas ein 
sauberer, aber sehr gestopfter Frauenstrnmpf. 
E in  solcher Zimmerschmnck war m ir neu, 
und ich sagte m ir, daß es m it demselben 
eine eigene Bewandtniß haben müsse. 
Schließlich mußte mein Begleiter die 
fragenden Blicke verstehen, welche ich unter 
entsprechender Handbewegung ihm zu­
warf.

„S ie  wollen wissen," äußerte er lächelnd, 
„was dieser S trum pf hier zu suchen hat? 
Ih re  berechtige Neugicrde soll befriedigt 
werden. Wäre dieser S trum pf nicht, so 
zählte ich heute nicht zu den glücklichsten 
Ehemännern des Erdenrundes, das schicke 
ich meiner übrigens nicht langen Erzählung

voraus, um den Ehrenplatz zn motiviren, 
den ich ihn, in  meinem Hause eingeräumt 
habe. —  Ich bin jetzt 15 Jahre in  Amerika 
und hatte es schon in den, ersten D ritte l 
dieser Zeit, da ich m it einigen, Kapital 
herübergekommen war, zu mäßigem Wohl­
stände gebracht, der in  m ir den Wunsch 
wachrief, mich zu verheirathen. Ich mochte 
jedoch keine Amerikanerin m it ihren mehr 
als überspannten Idee», von Frauenrechteu, 
ebensowenig eine jener vielen Deutschen, 
deren Nachäffungssucht sie vielfach noch 
verschrobener erscheinen läßt, als ihre 
hiesigen Lehrmeisterinnen. Was ich suchte, 
war vielmehr eine unverfälschte Landsmännin, 
die es nicht unter ihrer Würde hielt, einem 
Hausstände „ach althergebrachter S itte  vor­
zustehen, wozu ich selbstverständlich auch 
rechnete, daß sie einen S trum pf zu stopfen 
verstand. Wie Ihnen bekannt sein w ird , ist 
es in dieser gesegneten Republik nicht ge­
bräuchlich, daß weibliche Wesen sich m it 
den, Stopfen von Strümpfen abgeben, eine 
solche Reparatur hält man einfach fü r 
überflüssig; der gekaufte S trum pf w ird  
von hoch und niedrig so lange getragen, 
bis er, strotzend von Löchern, seinen Zweck, 
dem Fuße eine Hülle zu sein, nicht mehr zu 
erfüllen vermag, dann w ir f t  man ihn einfach 
als unbrauchbar svrt. Diese A rt kann als 
Kennzeichen der ganzen Hauswirthschaft in 
Amerika gelten. Mich hatte das schon immer 
geärgert. Eine Frau, in  solchen Grund­
sätzen aufgezogen und ihnen huldigend, hätte 
ich unter keinen Umständen um mich haben 
mögen.

Ich  beschloß daher, eine etwas sonder­
bare Brautschau vorzunebmen. Wenn von

anderen Heirathsbeflissenen die Zukünftige 
zuerst besichtigt w ird, so wich ich von dieser 
Methode eniichieden ab, ich wollte vor allem 
ansehen, was sie that und leistete, womög­
lich, ehe ich sie persönlich kannte. Dies zu 
erreichen, hatte ich m ir folgende» Weg vor- 
gezeichnet, von dem nicht abgewichen wurde. 
Ich suchte die Häuser zu ermitteln, in  denen 
m it Töchtern versehene deutsche Fam ilien 
wohnten, und w ar dies geschehen, so er­
mittelte ich, wann Wäsche- und Trockentag 
daselbst abgehalten wurde. W ar m ir dies 
bekannt, so betrat ich unter irgend einen, 
Vorwande das betreffende Haus und den 
Platz, an welchem die Wäsche aufgehängt 
war. D o rt sah ich m ir nur die S trum pf- 
region an ; fand ich alles m it den üblichen 
Löchern, so zog ich mich einfach zurück, 
während ein gestopfter S trum pf den Anlaß 
geben sollte, m it der Stopferin, fa lls  sie 
fre i, he ira ts fäh ig  und heirathslustig, in  
nähere Beziehung zu treten.

Die Suche nach eine», gestopften S trum pf 
währte in Los Angeles allein gegen sechs 
Wochen, das Resultat war jedoch ein im- 
günstiges und brachte m ir keine B rau t ein. 
Allerdings fand ich anf einem Hofe ge­
stopfte S trüliipfe, als ich mich aber nach der 
fleißigen Hand erkundigte, hörte ich zu 
meinen, Leidwesen, daß dieselben einer 
Matrone von mehr als siebzig Jahren ange­
hörten und diese keineswegs gesonnen fei, in 
den heiligen Ehestand zu treten.

Die Strnmpffuche fetzte ich nun in 
anderen größeren und kleineren Orten fort, 
von denen ich nur Santa Barbara, Sän 
Bernadino, Colton, Sän Gabriel und Anna- 
heim nennen w ill. I n  den erstgenannten



Gefangenschaft der Bnren gerathen zn sein. 
— Eine Kolonne des Rothen Kreuzes, welche 
an diesem Donnerstag sich von Estcourt an 
den Ort des Zusammenstoßes begab, kehrte 
ohne irgendwelche Todte und Verwundete 
zurück. — Das Fiasko des Panzerzuges hat 
die englischen Truppen in Estcourt derart 
überrascht, daß der „Times" aus Pieter- 
maritzburd gemeldet wirds: Die britischen 
Trnppen in Estcourt werden sich wegen 
Mangels an Geschützen möglicherweise an 
den Mooi-Fluß zurückziehen müssen, wenn 
die Buren in großen Massen vorwärts gehen.

Dem „Renter'schen Bureau" wird aus 
Prätoria vom 9. November gemeldet: 
„Standard and Diggers News" zufolge ist 
eine Bestätigung der Nachricht eingegangen, 
daß dreitausend Bnren aus Estcourt vorrücken. 
Sie sind bereits bis auf 8 Meilen vor Est­
court angekommen. Wie „Reuters Bureau" 
vom Mittwoch aus Estcourt meldet, traf an 
diesem Tage eine Abtheilung aufklärender 
Kavallerie auf den 300 Mann starken Feind, 
welcher eine starke Position auf einem Kopse 
8 Meilen vor der Stadt inne hatte, und 
trieb ihn unter Verlusten zurück. Die Eng­
länder hatten einen Verwundeten.

Angesichts der Erfolge der Bnren geht 
die Regierung von Transvaal vor mit der 
Verwaltung der von ibren Trnppen besetzte» 
Gebiete. Das „Reuter'sche Bureau" meldet 
aus Prätoria vom 9. d. Mts., daß die Re­
gierung von Transvaal eine Proklamation 
erlassen habe, nach welcher bestimmte Be­
amte für den allgemeinen und den militäri­
schen Verwaltungsdienst, sowie für den Schutz 
von Leben und Eigenthum in den Territorien 
ernannt werden, die jetzt von den Truppen 
Transvaals besetzt sind. In  der Proklama­
tion heißt es, daß die Staatsangehörigen 
durch dieselbe nicht berührt würden. Die 
Proklamation soll dadurch veranlaßt worden 
sein, daß in jenen Territorien mehrfach Plün­
derungen vorgekommen seien.

Im  Westen von Transvaal rückten nach 
einer Mittheilung der „Central News" aus 
Kapstadt vom 16. November 4000 Mann 
britischer Truppen von der De Aar-Station 
(Gabelung der Eisenbahnen von Kapstadt und 
Port Elisabeths vor. Es wird vermuthet, 
daß sie jetzt zwanzig Meilen von Kimberley 
entfernt sind.

Die Niederlage bei Nicholsonsnek ist bis­
her einzig und allein den durchgehenden 
Manlthieren zur Last gelegt worden. Pater 
Matthews, der Kaplan der Royalfüsiliere, 
der bei Nicholsonsnek initgefangen worden 
ist, entlastet aber durch seine Aussagen die 
Manlthiere. Nach Matthews Erklärungen 
blieb den englischen Füsilieren weiter nichts 
übrig, als sich zu ergeben. Die Ergebung, 
fügte Matthews hinzu, war das einzige 
Mittel, um eine gänzliche Vernichtung zu 
verhüte», da die Bnren sich anschickten, das 
Granatfeuer zu eröffnen. Die Füsiliere be­
klagten laut ihr Unglück. Mehrere kamen 
zu mir mit Thränen in den Ange» und 
sagten: Pater, lieber wäre ich erschossen 
worden!

Das Zentralkomitee der deutschen Vereine 
vom Rothen Kreuz erläßt einen Aufruf um 
Spenden zur Linderung der Wunden des

Plätzen erfolglos, fand sie in der durchweg 
von Deutschen bewohnten Kolonie Annaheim 
ihren Abschluß. Ich hatte in einem dortigen 
Gasthofe mein Absteigequartier genommen 
und hielt am nächsten Morgen Umschau.

Während ich so die Straße hinab- 
schlenderte, bemerkte ich auf einem ge­
räumigen Grasplatze, der an ein niedliches 
Häuschen grenzte, mehrere weibliche 
Personen, welche schwere Körbe mit Wäsche 
trugen und sich daran machten, sie aufzu­
hängen. Diese Manipulation mußte mich 
natürlich interessiren, zumal eine der ge­
schäftigen Wäscherinnen »»eine Augen in 
außergewöhnlicher Weise auf sich zu lenken 
verstand. Sie war jung, hübsch nnd fleißig, 
drei Eigenschaften, die nicht verfehlten, Ein­
druck auf mich hervorzubringen. Das junge 
Mädchen, dem ich einen freundlich er­
widerten „Guten Morgen" geboten hatte, 
bannte mich an den Fleck jenseits des 
Zaunes, und ich wartete mit Ungeduld, ob 
nicht bald aus der Tiefe des Korbes die 
von mir ersehnten Strümpfe hervorgelangt 
würden, deren Beschaffenheit, dies sagte mir 
meine innere Stimme, für mein ferneres 
Lebensglück entscheidend sein mußte. Da end­
lich erschienen Strümpfe, und stärker begann 
mein Herz zu pochen, denn bald reihte sich 
Paar an Paar, allen aber sah man an, daß 
sie einer Ausbesserung bis jetzt nicht bedurft 
hatten; wenn das so weiter ging, war ich 
unmöglich im Stande, mir ein richtiges Urtheil 
über die Leistungsfähigkeit der jungen Dame 
-u bilden, die ich Wohl mit Recht für die 
Seele des vor mir beschäftigten Personals 
halten durfte. Während ich schon miß- 
muthrg zu werden begann, daß der ganze 
Haushalt keine reparaturbedürftigen Strümpfe 
auswies, meinte das Fräulein in zwar

Krieges in Südafrika. Darin erklärt das deutsche 
Zentralkomitee, daß es dem Zentralkomitee 
der englischen Gesellschaft vom Rothen Kreuz 
seine Hilfe angeboten, daß aber das englische 
Komitee mit dem verbindlichsten Danke eine 
Unterstützung als für den Augenblick nicht er­
forderlich abgelehnt habe.

Weiter liegen noch folgende Meldungen 
vor:

L o n d o n ,  17. November. Der „Times" 
wird aus Loureuxo Marques von vorgestern 
gemeldet, eine behördlich beschlagnahmte 
Nummer der „Diggers News" habe die Nach­
richt enthalten, daß 6000 Buren durch Zuln- 
land marschiren. Am 13. d. Mts. habe 
„Diggers News" berichtet, nach Aussage eines 
von Ladysmith gekommenen Deserteurs herrsche 
unter den Truppen das Bestreben, zu ent­
kommen. Nahrungsmittel und Vorräthe seien 
hinter 10 Fuß hohen Heuballen verschanzt. 
Der „Times" wird ferner gemeldet, die Ge- 
sammtzahl der in Prätoria befindliche» 
britischen Gefangenen betrage 1338, ein­
schließlich der Gefangenen vom 18. Husaren- 
Regiment, dem Dublin- und dem Gloucester- 
shire-Regiment.

L o u r e n x o -  M a r q u e s »  16. Nov. 
(Meldung des „Nenter'schen Bureaus.") Es 
treffen hier beständig Agenten des Geheim­
dienstes der südafrikanischen Republik ein. 
Gestern Abend ist hier ein Mitglied der Le­
gislatur des Oranje-Freistaates aus Prätoria 
angekommen. Es wird für sehr wahrschein­
lich angesehen, daß er sich nach Kapstadt be­
sieht, seine Mission ist nicht bekannt.

E s t c o u r t ,  17. November. (Telegramm 
des „Nenter'schen Bureaus".) Zweitausend 
Bnren haben mit 8 Geschützen in Ennersdale, 
5 Meilen nordwestlich von Estcourt, Stellung 
genommen.

P r ä t o r i a ,  15. November. (Depesche 
des „Nenter'schen Bureaus.") Bei einem 
gestern früh südlich von Ladysmith stattge­
habten Kampfe rückten die Engländer mit 
13 Geschützen aus und griffen eine Abthei­
lung von 380 Bnren an. Das große Ge­
schütz der Buren feuerte auf die Engländer, 
und diese zogen sich um 3 Uhr nachmittags 
auf einen Hügel in der Nähe von Ladysmith 
zurück. Die Verluste der Engländer sind 
unbekannt, auf Seite der Buren wurde einer 
getödtet und drei verwundet.

Ueber den Selbstschutz der 
Rechte und das Bienenrechr im 

neuen Bürgerlichen Gesetzbuch.
Bon Gerichtsasftffor Dr. Sasse.

- - - - - - - - - - - -  «Nachdruck verboten.)
In  alter Zeit galt auch bei uns, wie in 

jedem Lande, in welchem das Recht noch 
keine geregelte Ausbildung erlangt hat, das 
Faustrecht. Zeder mußte sehen, wie er sich 
sein Recht verschaffte. Das ist lange vorbei. 
Wir haben die Gerichte, durch welche wir 
unser Recht zu erlangen suchen. Allein es 
macht oft große Schwierigkeiten, obrigkeit­
liche Hilfe zur'Verwirklichung eines uns zu­
stehenden Rechtes anzurufen, sei es, weil 
wir uns weit ab von der Stelle, an der 
wir Hilfe bekommen können, befinden, oder

freundlicher, aber recht entschiedener Weise, 
ich hätte ihrer Arbeit nunmehr lange ge­
nug zugeschaut, es wäre besser, wenn ich 
giuge, deun jetzt kämen ältere Wäschestücke 
an die Reihe, welche man fremde Augen 
nicht gern sehen lasse.

„Fräulein," sage ich, „theilen Sie mir 
nur mit, ob auch Strümpfe dabei sind, ist 
dies der Fall, dann muß ich trotz Ihres 
Widerspruchs noch bleiben, den Grund werden 
Sie vielleicht noch erfahren."

S ta tt einer Antwort zeigte sie mir ein 
P aar au verschiedenen Stellen gestopfte 
Strümpfe. Dies sehen und freudig einen 
kühnen Sprung über den uns trennenden 
Zaun unternehmen, war das Werk eines 
Augenblicks.

„Wem gehören diese Strümpfe?" stieß 
ich hervor, „bitte, sagen Sie es mir, es 
hängt viel davon ab."

„Diese Strümpfe," rief ganz bestürzt die 
in Verwirrung gerathene Schöne, „ja, was ist 
denn mit ihnen, sie gehören meiner Groß­
mutter !"

Bei dem Worte Großmutter mußte ich 
an die frühere siebzigjährige Stopferin in 
Los Angeles denken und wollte mich schon 
zurückziehen, ward jedoch durch die wunder­
baren Augen des jungen Mädchens daran 
verhindert.

Angstvoll konnte ich nur noch hervor­
stoßen : „Und Ihre Großmutter hat eigen­
händig die Löcher so schön und sauber ge­
stopft ?"

Ein Moment der höchsten Spannung 
trat für mich ein, ich jubelte jedoch laut 
auf» als das Fräulein mir entgegnete, daß sie 
als die Jüngste im Hause stets derlei 
Arbeiten nebenbei besorge.

sei es, weil die Hilfe, wenn wir sie anch 
anrufen, uns nichts mehr nützen kann.

Das Bürgerliche Gesetzbuch giebt uns 
eine Reihe sehr interessanter Vorschriften, 
nach denen wir im Falle der Noth, wie 
man kurz sagen kann, berechtigt sind, in 
fremde Interessen einzugreifen zum Schutze 
unseres eigenen Rechtes.

Bon einer fremden Sache droht uns oder 
einem anderen, dessen Interesse wir wahr­
nehmen zu müssen glauben, eine Gefahr, die 
Schaden bringen wird. Da brauchen wir 
nicht erst abzuwarten, bis der Schaden an­
gerichtet ist; schon bei wirklicher Gefahr 
können wir geeignete Maßnahmen treffen, 
de» Schaden, der ohne unser sofortiges 
Handeln uns wahrscheinlich trifft, abzu­
wenden, gleichaltrig, ob wir eine fremde 
Sache zerstören oder beschädigen. Ja , wir 
dürfen dies anch thun, wenn wir die Ge­
fahr selbst verschuldet haben, nur legt uns 
das Gesetz § 228 in diesem Falle eine 
Schadenersatzpflicht auf. Bei der Ab­
wendung eines uns drohenden Schadens 
sollen wir jedoch nicht weiter gehen, als un­
bedingt erforderlich ist. Der Schaden, den 
wir der uns bedrohenden fremden Sache zu­
fügen, darf nicht außer Verhältniß zu der 
Gefahr stehen.

Ein Beispiel: Wir gehen auf die Jagd. 
Plötzlich rast ein Stier, der in der Nähe 
weidete, auf uns zu mit gestreckten Hörnern 
nnd droht, uns resp. einen der Begleiter 
aufzuspießen. Sollen wir da warten, bis 
ein Unglück geschehen ist? Selbstverständlich 
nicht. Wir können das Thier sofort nieder­
schießen. — Wir sitzen auf dem Anstande 
und lauern auf einen Rehbock. Eben steht 
ein Bock uns schnßgerecht, da eilt ein 
Stück Vieh von der nahen Weide zn 
unserem Schußrevier und wird wahrschein­
lich das Wild verscheuchen. Darf da unser 
Begleiter, der eine Strecke von uns ent­
fernt sitzt, auf das heraneilende Stück Vieh 
schießen, während wir gleichzeitig den Bock 
niederknallen? Gewiß nicht. Die Gefahr, 
die uns droht, steht in garkeinem Verhält­
niß zu dem Schaden, der durch einen Schuß 
auf das Stück Vieh angerichtet wird.

Die Gefahr kann nun auch von einem 
Menschen uns drohen. Wir sprechen hier 
von einer unserem Vermögen, nicht unserem 
Leib oder Leben drohenden Gefahr, letztere 
kann unberücksichtigt bleiben, weil sie dem 
Strafrecht angehört.

A hat uns ein Buch geliehen, das Buch 
liegt bei uns auf dem Tische, da kommt B 
zu uns und sagt: „Dies Buch ist mein
Eigenthum, A hat garkein Recht gehabt, das 
Buch zu verleihen, ich nehme es sofort mit." 
Wir wissen nicht, ob sich alles so verhält, 
wieder uns vielleicht ganz unbekannte B be­
hauptet. Das steht fest, wir haben die Pflicht, 
das Buch dem A wiederzugeben, und dürfen es 
nicht ohne weiteres dem B, dessen Recht 
wir nicht kennen, herausgeben. B will nun 
das Bnch trotz unseres Verbotes an sich 
nehmen. Dieser verbotenen Eigenmacht 
können wir uns mit Gewalt erwehren. Hat 
B das Bnch heimlich durch solche Eigen- 
macht weggenommen, so können wir es ihm, 
wenn wir ihn auf frischer That ertappen

Was soll ich weiter sagen? In  dieser 
kleinen Person hatte ich das Ideal meines 
Lebens gefunden, ich ließ also als Mann 
der That keinen Augenblick verstreichen, 
sondern hielt nm ihre Hand an, die sie mir 
tief erröthend, aber durchaus nicht zimper­
lich zusagte, wenn die Großmutter nichts 
dagegen habe. Die beiden Waschfrauen 
waren bei meinem urplötzlichen Eindringen 
entsetzt davongelaufen unter den Rufen, es 
sei ein Verrückter eingebrochen, der voraus­
sichtlich das arme Fräulein umzubringen be­
absichtige. Im  Hanse war nur die fast 
achtzigjährige Großmutter anwesend, welche 
in ihrer Angst nach einem Besen gegriffen 
hatte, während die beiden flüchtigen Weiber 
sich mit einer Axt und einem alten Spaten 
bewaffneten, um nun in Gemeinschaft gegen 
mich zn Felde zn ziehen.

AIs das feindliche Heer Elrsa — dres lst 
nämlich der Name der Ueberfallenen und 
meiner jetzigen Frau — und mich Arm in 
Arm daherschreiten sah, senkte es die Waffen 
und zeigte sich nicht abgeneigt, zu parla- 
meutiren. Dem Parlamentiren folgte auf 
dem Fuße der Friedensschluß, und nachdem 
ich ein Stündchen in Großmütterchens 
Stäbchen gewesen war, konnte ich gleich 
Cäsar ausrufen: »Ich kam, sah, siegte," 
denn schon nach sechs Wochen stopfte ein 
junges Weibchen mir die vielen zerrissenen 
Strümpfe, die sich in meinem Schranke 
angesammelt hatten. Der bewußte Strumpf 
aber, der seitdem Heimgegangenen Großmama 
gehörig, wird von mir als handgreifliches 
Zeichen meines mir gewordenen Erden- und 
Eheglücks wie ein Heiligthum bewahrt."

M it diesen Worten schloß mein biederer Wirth 
die ergötzliche Geschichteseiner so glücklich abge­
laufenen Jagd nach dem gestopften Strumpfe.

oder verfolgen, nachdem wir das Abhanden­
kommen des Buches bemerken, mit Gewalt 
abnehmen, § 859. Aehnlich verhält es sich, 
wenn einem Besitzer eines Grundstücks der 
Besitz durch verbotene Eigenmacht entzogen 
wird. Auch er darf, wie der obengenanute 
8 sagt, sofort nach der Entziehung sich des 
Besitzes durch Entsetzung des Thäters 
wieder bemächtigen.

Ein anderer F a ll: Unser Schuldner hat 
uns mit der Rückzahlung der Schuld von 
einem Monat zum anderen vertröstet. 
Plötzlich hören wir. daß er seine ganze 
Habe veräußert hat und auswandern Will. 
Wir eilen nach seiner Wohnung, alles leer. 
„Der Herr ist eben auf die Bahn gegangen," 
heißt es dort. Schnell zum Bahnhöfe. Richtig, 
da steht unser Zugvogel am Wagen. Ohne 
viele Umstände können wir den reiselustigen, 
zahlungsfaulen Schuldner selbst festnehmen. 
Wenn obrigkeitliche Hilfe nicht rechtzeitig zu 
erlangen ist und ohne unser sofortiges Ein­
greifen die Gefahr besteht, daß die Ver­
wirklichung des Anspruchs vereitelt oder 
wesentlich erschwert werde, können wir znm 
Zwecke der Selbsthilfe einen Verpflichteten, 
welcher der Flucht verdächtig ist, festnehmen, 
sagt § 229.

Wir müssen dann nur unverzüglich den 
Festgenommenen dem nächsten Amtsgericht 
vorführen und den persönlichen Sicherheits­
arrest dort beantragen, § 230. Der Schuldner 
ist selbstverständlich von uns frei zu lassen, 
wenn er seiner Verpflichtung nachkommt. 
Aehnlich ist zu verfahren, wenn man zum 
Zwecke der Selbsthilfe eine Sache wegnimmt 
Wie wir oben bei der Besprechung der 
Selbstvertheidigung gegen Sachen sagten, daß 
die Beschädigung der uns bedrohenden 
Sache nur soweit erlaubt ist, als sie zur 
Abwendung der Gefahr nothwendig ist. I r r t  
man sich in der Annahme, man könne in 
einem bestimmten Falle Selbsthilfe vor­
nehmen, einen Verpflichteten festnehmen 
oder dergl., so ist man zum Schadenersatz 
verpflichtet und kann sich nicht darauf be­
rufen, daß man keine Schuld am Irrthum  
habe, Z 231.

Eine ganz neue eigenartige Vorschrift, 
nach der man sein Recht unverzüglich 
geltend machen muß, auch wenn man bei 
Verfolgung seines Rechts in fremde Nechts- 
syhären eindringt, giebt uns das Gesetz in 
den 88 961—964.

Wenn ein Bienenschwarm aus seinem 
Stocke auszieht, so wird er herrenlos, d. h. 
er kann von jedem ersten besten eingefangen 
und behalten werden, wenn nicht der Eigen­
thümer den Schwärm unverzüglich verfolgt, 
sobald der Schwärm seine Wohnung ver­
lassen hat, und ihn wieder an sich nimmt, 
8 961. Der Bieneneigenthümer kann bei der 
Verfolgung fremde Grundstücke, Gärten und 
Bienenstände betreten, ja er darf, wenn der 
verfolgte Schwärm in eine fremde leere 
Bienenwohnung einzieht, dieselbe erbrechen 
und seinenj Schwärm Herausnehmen. Der 
Eigenthümer des Grundstücks oder des leeren 
Bienenhauses darf ihn dabei nicht hindern, 
sondern muß ihm für die Verfolgung der 
schwärmenden Bienen freie Bahn lassen. 
Derselbe kann nur den Schaden ersetzt ver­
langen, welchen der seinen Bienenschwarm 
verfolgende Imker bei der Verfolgung an­
richtet.

Giebt der Imker die Verfolgung seiner 
ausschwärmenden Bienen auf. so verliert er 
das Eigenthum an dem Schwärme. Der 
Schwärm wird herrenlos, wie wir oben 
sagten; das Eigenthum an dem Schwärme 
geht auch verloren, wenn die Bienen sich mit 
einem oder mehreren anderen noch nicht 
herrenlosen Schwärmen in der Luft oder an 
Bäumen rc. vereinigen. I n  diesem Falle 
haben die früheren Eigenthümer der 
einzelnen Schwärme, die sie verfolgt haben 
müssen, an dem vereinigten großen Schwärme 
Miteigenthum. Ih re  Antheile bestimmen 
sich nach der Zahl der verfolgten Schwärme, 
8 963.

Endlich verliert der Eigenthümer eines 
Schwarmes, trotzdem er ihn sofort und 
dauernd verfolgt hat, sein Eigenthumsrecht, 
wenn der Schwärm in eine fremde besetzte 
Bienenwohnung einzieht, 8 964.

D ie Auskunftei W. Echrmmelpfeng unterhalt 
Niederlassungen in 17 deutschen und in 7  ausländischen 
Städten; in Amerika und Australien wird sie ver­
treten durch 'Ide Lrewstreet vom panx. Tarif postfrei 
durch die Auskunstei Schimmelpseng in Berlin W.. 
Charlottenstraste 23.

Mondaiiiin-Wintergerichte.
Mondamin schätzt man meist nur als Sommer- 

speise; jedoch besitzt es ausgezeichnete Eigenschaften 
gerade zum Bereiten warmer Speisen. Mondamin 
erwärmt und kräftigt den Körper, es ist ein will­
kommenes Nahrungsmittel in kalten Tagen. Jeder 
wird daher erfreut sein, zu lesen, daß Brown « 
Polson verschiedene ne ue  Rezepte flir h«ße 
Speisen haben, wie Eierkrsme, Soufflees, Apfel­
schnitten rc. Um allen Gelegenheit zum Gebrauch 
zu geben, bietet die Firma die Rezepte m emem 
Buche kostenlos, franko an. Man braucht nur 
unter deutlicher Adressenangabe sofort an Brown 
L Polson. Berlin 0. 2. zu schreiben.
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biü lger als die Konkurrenz, da ich 
weder reisen lasse, noch Agenten halte,

Kacharmige, unter 8 jähriger Ga­
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur

3 9  M a r k .
Uasoklne Kokken, Vidralting 8ku>itkv. 

kkngsvkiffokie», ^keken L  ^üson 
zu den billigsten Preisen. 

T e ilza h lu n g en  monatlich von 
6 M k. an.

Reparaturen schnell, sauber und billig.

8. l-anlkbei-gsi-,
Seiliaeaeiststra^e 18.

Beabsichtige mein

Gartenstraße, zu verkaufen.
Mellienstraße 87.

Ne«eBrWilshiseigtt
Semwr-

sisim rven
empfiehlt billigst

8 .

Inowrazlawer Sool-, 
Römisch-Irische, 
Wannen-, H
Douche-

Kadean»!« lt .
v 14.

voll » A l i n  L  » - > s » « > t > » o l > ,  v i e s l l s n .
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I  K e s t e  M e t e r s b n r g e r  I

k  S u m m l s c h u k e !

L .  E ^ M A L L I L I v r r  ^
empfiehlt W
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Konkurs-Waarenlager.
Das z»r -1. ^»Icuko^vslLi'schen Konkursmasse ge­

hörige, reich assortirte Waarenlager, bestehend aus
Zigarre», Zigarretten, Tabaken und 

Ranchrcqnifite«, Spazierftöcke» re.
soll einschließlich der Geschäftseinrichtung im ganzen ver­
kauft werden.

Gerichtliche Taxe 4S16 Mark S1 Pfg.
Schriftliche Offerten in Prozenten über die Taxe find 

bis zum 24. November er. nebst 500 Mark Bietungssicher- 
heit bei dem Unterzeichneten einzureichen.

Zuschlag bleibt vorbehalten.
Besichtigung täglich nach vorheriger Anmeldung.

L r r K l S i ' ,
Verwalter der 4 . ^»kubovskl'schen Konkursmasse.

U»K»G«S«EG«zHGK«G««G«G 
H  G

Meinen

reichhaltigen

In m I- im M
bringe

in empfehlende Erinnerung.

M e r  tMdscli,
Buch- und Mnstkalien- 

Handlung.

Z Smgerllche Seseirbuch. 8
Dieses Dueb entbält vollstänäix äie Oesetre, vvelebe am ^

W  ß. ^snusr 1S00 in Lratt treten, so^ie äas LSnkükrungs- M  
H  gvsvl- nnä anslükrttvkv» Savkrvgis,«p. Leböner klarer 
M  vruek unä ^eäieKener Linbanä Leiokuen äiess .̂usAabe xau2 
M , desonäers aus.

OeSen LinsenäunK von I V/Iarlr oller r̂er ^aobuabme lles 
M  LetraKtzs versenlls ieb obixes Lueb, gelobe« in Keiner Familie d  
d  keblen sollte, überall bin ßrsnko. ^
d  Dieses vueb Ist aueb In äer 0e- d

r

sebäktssteNe 4er „Lboiuer Dresse^ 
kür l l e n s v l b e n  kreis Lu buken.

tz  L r i o d  N u s l l s r  N a e d k
G u mmi-Sp ezial-Ge s ch äst.

G  A k t «  C l l > L N » I I Z 8 « L L A M «
^  werden beim Einkauf neuer
A »  l a  L s N I u m K  § s r r o i » i n o i >
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0

1 ^  t-v ip rig , Lliksnstrasse.

O

___________G

M l k .  ö o k n e m s n n ,  ^
Verlaxs-Luebbanälunx. ^

Elnpfehle mich zur An­
fertigung von

Capes, Jackets, 
Mädchenmänteli» und 

Kostüntell.
Auch find fertige Sachen, 

sowie Stoffe und Neste zu 
Kleidchen zu haben.

F ra u  v .  v o r s o s t ,
Modistin für Dsmenkonsektion,

Gerstenstr. 1S, pt.

Den Alleinverkauf
meiner vorzüglichen

S p e i s e k a r p s e n
habe ich Herrn Kaufmann

si. Kirmes, Am
übergeben, und sind dort solche stets zn 
haben. I L f f l i u e ,

B irken«« bei Lauer.

Ltrom LN dndeo dej.
^ «6a e»  »  vo.» vroAsubaoaialls,
K a lo »  U o v ,« s r» ,  vroxeodlU» 
Bnul «kskor.vro^eris, valmerstr l

Formulare
M lŝ ivirihsAftlilheil BilchsiiljrWg:

Getreide-Journal, I Ernte- u. Aussaat-Register,
Tagelohnbuch, Ausdrusch-Register,
Vieh-Journal, Futter-Tabelle, I Milch-Tabelle u. s. w.

«ch jcüm Win «ch i« delielM Aiilke «tbliük«
liefert

K. llSllldfWSki, BüDlillkerei,
Katharinenstraße.________

Großes Lager von Möbelausstattungen
in  jeder H olzart

her Neuzeit entsprechend zu billigsten 
Preisen.

Bestchtigrmg des W aarenlager»
ohne Kaufzwang

d  PreiSaufstellungen bereitwilligst. E
b . V rsu tm sn n-T h orn .

E  »«om pron^

, x ls b t d le ilü o ud  >, 01886 üsolio.
'tlttiibertrefsliches Wasch- und Bleichmittel.

Allein echt mit Name» Ib  w. I I » «  «S .p  8 « I» 
und Schutzmarke Schi«««- 

U-rstcht v o r  Uach«hm»mg-«> M M k  
Zu haben

in alten besseren Kolonist-, Drogen- und StisrnhsMungen.
— —  A llein iger Fabrikant:

L r n s t  L i s g l k n  
in  Düsseldorf.

Wir zahlen bis auf weiteres für Depositengelder:
3̂ 2 1o vei eintägiger Kündigung 
4 1o „ monatlicher „
41s Q!o „ 3 monatlicher „______

d

d  
d  
d  
d

G

I  RePklitllreil osil L»kl»»l>bilell mi>
IreschililWiieil,

Einsetzen neuer Feneebuchse«,

Z ;  K o m p l e t t e  E i n r i c h t u n g e n
S » für

G Mumie«, Bmmik«. A«k>iltM« !l.
^  übernimmt billigst die

^  Hs8eIijlltzvkLbliIi, Lm vzim tzrei vin! Lsszelseliwieäe

tz N a r r »  L r  S v k ü t L v ,
^  Mocker—Thor«.

G
q>
G
G
G

8lMe M schlvW
S e i d e n s t o f f e

wie

8Limi1tzttz I!I!lk kslncks
werden zu jedem annehmbaren 
Preise verkauft.

8 .  » « v i a ,
__ _____________B r e l t e s t r a ß e

SchmngsPen-m SÄmz
nach ôrschnft vom Geh.-Rath Professor D r .  O .  L iebreich , beseitig t b in n e n  kurzer H e »

zu empfehle,!, die^infolge Bleichsucht, H y s te rie  und ähnlichen Zuständen -
Magenschwache leiden. P re is  '/, F I .  3  M . ,  V , F i .  r ,5 0  M .

S c h e r in g 's  G r ü n e  A potheke»
G  N ie d e rla g e n  in  fast s ä m tlichen A potheken n n d  D ro g e n h a n d lu n g en .

M an  verlange puSdrüchlich M SP' S c h e rin a 'S  Pepsin-Essenz. _______

Zu haben in Thor« in sämmtl. Apotheken; in Mocker: Schwanenapotheke

dlettes Reistailittztsllik«!!
Ueberall willkommen. Wichtig für 

jeden Geschäftsmann.
„Das iieiie bürger!. Gesetzbuch".

(G ilt ig  v. L. J a n u a r 1 9 V V .)
I n  keiner Familie sollte dies werth­

volle Buch fehlen.
Gegen vorherige Einsendung von 

1 ,0 V  M k . erfolgt franko Zusendung
durch « s x  L a ttm s n n ,B erlin  S. 0 . ,
___________ Schmidstraße 11.

W W che»,
Görzer Maronen

empfiehlt

M s r u r k i s l v i o r .

Diesjährige

I l M Ä M M  K lIM M
ernpfiehlt billigst

N s i n r l o b  N o l r .

von a. 8okIInvk L  Lo., M an n h e im  
stets frisch anf Lager

empsiehlt das Generaldepot für 
Bromberger Vorstadt

l». XrlIIi8tkin v. V8low8lri,
Bromberger» u. Schulstr.-Ecke.

Spurlos versl!Mll-eu
langjähr. Rheumatismu-e

und Asthuraleide» dllrch ein australisches 
M itte l Luealyptus 6loduIns (kein Geheim- 
Mittel). Ich  gebe jedem Leidenden über 
m. Vaters wunderbare Heilung d. dieses 
M itte l gegen 10-Pfg.-M arke gern Auskunft.

O t t o  F L o N l I io m  
B r n n n S ö b r a ,  Sachsen.__

Völkin rur ljntklzllitrllilL 
lluroll -lböi!.

Uerkausslokal: Schillerstraße 4.
Grotze Auswahl an

Schürzen, S ttüm pfen, Hemden, 
Jacken, Beinkleidern, Scheuer­
tüchern, Häkelarbeiten n. s. tv.

vorräthig.
Bestellungen aus Leibwäsche, Häkel-, 

Strick-, Stickarbeiten und dergleichen 
werden gewissenhaft und schnell aus­
geführt. Der Vorstand.

tmkms Mich!;.
unter Schuppen lagernd, stets zu 
haben bei k  rsi-i-ai-i,

Holzplatz a d. Weichsel«
IV ls is s s n e r

Wer M Lmiserkel,
U M ' zur Zucht geeignet, 

verkäuflich in Ü N 8 P P L t 2 l ! t
bei v u lm s e e .

Spezialität.
Dampf-Kaffee's

täglich frisch geröstet:
Holländische Mischung

(kräftig und gutschmeckend) 
per Pfd. 1 ,40 Mk.

(sein und volles Aroma) 
per Pfd. 1,60 Mk.

H V I e n v r  L L i8 v I» « i» 8  I I .
lsehr fein edel) 

per Psd. 1,80 Mark.
H V tv w o »  S K » 8 « I» » » K  I

(hochfein in Aroma und Geschmack) 
per Pfd. 2,0» Mk.

Extra feine Kronen-MWmg
(zusammengesetzt aus den edelsten 

Bohnensorten) 
per Pfd. 2,20 Mk. 

Außerdem empfehle ich gleichfalls 
täglich frisch geröstete K a ffees  

per Pfd.
0,80,0,90,1,00, 1,20,1,30 u. 1,40 Mk.

Erste
Wiener Dampf-Kaffee Kösterei,

Renstädt. Markt 11.

kllllllM-
öktl8!M 8-8t0l1K

ill nur
vorrüglloken Qualitäten

emxüsblr

Lrivk f f s i l l l e r k l E
Drviteslrnss« 4.

Mübl.Zimm. z. vrrm.Tuchmacherstr.7 .̂

S 8  goldene und silberne« 
M edaillen  u. D iplom e.

Schweizerische

Zpklmrke.
snerlisnnt die »olikommenften der 

Weit.

Zpielll-sen.
Autonlaten,Necessaires»Schweizer' 
Häuser, Zigarrenständer, Albums, 
Schreibzeuge, Handschnhkasten, 
Briefbeschwerer, Zigarrenetuis, 
Arbeits - Tischchen, Spazierstöcke, 
Flaschen, Biergläser, Dessertteller, 
Stühle u. s. w. alles m it M usik. 
Stets das neueste nnd vo r­
züglichste,besonders geeignet 
fü r W eihnachts - Geschenke, 
empfiehlt die Fab rik

1ä.Ü8!l6s,8tlll(Schwch1.
Nur direkter Bezug garautirt 

für Echtheit; illustrirte Preis­
listen franko

Lkdklltkudk Preisermäßigung.

8er IMlll!» »«ästit
bin ich gern bereit, ein Getränk (weder 
Medizin noch Geheimmittel) unent­
geltlich namhaft zu machen, welches 
mich alten, 73 jährigen Mann von 
12jährigen Magenbeschwerden, Appe­
titlosigkeit und schwacher Verdauung 
befreit hat.
«ivzfvp, Lehrer a. D., Hannover, 
__________ Grasweg 13.

k r N s T L i r r a l L s u L K L s
n i » « L  ^ s U r i n s .

Seit 20 Jahren litt ich an dieser 
Krankheit so, daß ich oft wochenlang 
das Bett nicht verlassen konnte. Ich 
bin jetzt von diesem Uebel (durch ein 
australisches Mittel Eukalyptus, Natur­
produkt des Eukalyptusbaumes) befreit 
und sende meinen leidenden Mitmenschen 
auf Verlangen gerne umsonst und post- 
srei Broschüre über meine Heilung.

K lingeuthal i. Sachs.
L r i r s l  S s s s .



W U .  k N l l W .
L L » 1 d » r i n e » 8 t r » 8 8 v  8 ,

pkotograpk
äv8 äeulsoken Ofürier-Vei-elns unü 
ües IVLarentiau^s küi' aeulsokv 

vsamle.
^Ileivi^e DrrenAUvA von Relisk- 
vdvtoeravlüen (katsnd Lknmaun) kür 

Ido rv .
« Iv k n rs e k  p rS m ttr«

Meiner werthen Kundschaft zeige 
ergebenst an, daß ich meine Woh­
nung von Strobandstraße 15 nach

Strobandstr. 16
verlegt habe.

Ich bitte, das mir bisher geschenkte 
Vertrauen auch ferner mir schenken zu 
wollen. Für guten Sitz u. Arbeit 
leiste ich jede Garantie.

kßsiniüek S e k T iI lr ,  
Schneidermeister, Strobandstraße 16.

Uargarktvs i-kivk,
gepr. HandarbeitssLehrerin,

Brückenstraße 16, 1 T r. links, 
ertheilt Unterricht in allen Hand­

arbeiten, einfachen und feinen 
Knnsthandarbeiten für 3 Mk. den 
Monat. Schülerinnen nehme ich 

jederzeit an.
Weihnachtsarbeiten, Namenein- 
sticken, Wäschenäben übernehme ich.

E

/  ü m i r M r ,  ^
^Papiec-H andlung

§  enipfiehlt ^
zur ?

D v a n d m a le re i
reizende Neuheiten in

Holz- imd Fedmvimrru.F

H K M I I - L p M t k  F
V  1 Qualität. ^

F

Wjle 8kli> > Ättmk«:
Wohlfahrtslotterie; Hauptgewinn: 

Mk. 100000, Ziehung vom 2 5 .-3 0 . 
November cr., Lose «. Mk. 3,50; 

Nöthe Krenztotterie; Hauptge­
winn Mk. 100 000,50 000, 25 000; 
Lose L Mk. 3,50

empfiehlt v r k a p  vpaW vi't,
_______________

Zur Ausführung von

Brnnneuarveiten,
Tikstohkliriiime».

Zementröhren - Brunnen,

V«r«MWA.
Kanalisationen

empfiehlt sich

BliesiM t̂illtiltiMUtll- ll. 
SllllWlMik

Ledrötkr L  6o.
O O D I L S Ä  V s s t

2 Pfd.-Biichse Mk. 1,20. 

(Schweinefleisch >2 Pfd.-Büchse Mk.1,00.
Ochsen-Zunge

2 Psd..Büchse Mk. 3.00,
-  L u n z x v

1 Pfd.-Büchse Mk. 1,50.
Hummern

" l  Psd.-Büchse Mk. 1,75'
S a ^ ä i i L V i r

(Marke „PNttipps Vanouck")
Büchse Mk. 0.90,

(Marke „poltisr Ppars,")
Büchse Mk. 0,70,

G a ^ ä s i r s i r
Büchse Mk. 0.45,

Frankfurter Würste
Büchse ,10 Stück) Mk. 1.20.

F ra n k fu r te r  W ürste
iit Büchsen zu 40 St. Büchse Mk. 4,SO,

Brauuschwciger und 
Mgeuwalder Zervelatwurst

Pss. Mk. 1,50,
Trüffelleberwurst

Psd. Mk. 1,00,

^  O L L V L L L I '  ^
(grobkörnig) Pfd. Mk. 8,00,
üilsggi 8uppknn,ünrs

Originalflaschen ü Mk. 0.35,0,65.1,10, 
1,80, 3 ,20-6,00,

Nachfülln»« Mk. 0.25,0,45,0,70 1,65,
Kuseke's Kindermehl

Büchse (1 Pfd.) Mk. 1,30,

1 Pfd. Mk. 0,50,
I k n v r r  »

1 Pfd. Mk. 0,60,
H a k s l o L o  o l L v »

1 Psd. Mk. 0,20,
kondensirte Milch

Büchse Mk. 0,60.

L  G t t ß L L ' S H S -
Schuhn,acherstrake 26.

W ir haben den Alleinverkauf unserer

KOsisköim - Wsm - sgdliliiltk
für die Kreise Culm, Thor», Graudenz, Schwetz 

und Briefe» Wpr.

Herrn M. Zegall >» Culm a. W.
WK" ü b e r t r a g e n  "TZI

und bitten, sich wegen Offerten an denselben zu wenden.

S r ü Ä o r  W Ä U s r ,  Kerl»,
Maiskeim-Melasse-Fabriken,

G. m. b. H.

Konkurs -Aismksis.
U M -  Fertige "H W

selten- n. Uneben-tnrnge,
sowie Joppe« n. Paletots

werde

Neuftädt. Markt 22,
neben dem Königlichen Gouvernement

__ äußerst billig ausverkauft.

Empfehle mein großes Lager hochfeiner

W -  md DW «-k»,
§2

N
W8 sowie eleganter ___

H SLS Selbstfahrer. D
W  K rs trU n n g r»  auf Wagen jeder A rt werden so lide  und 
L Z  e .e tt ausgeführt. M
^  U rp a ra tn re n ,  sowie A n fla ckrtre n  alter Wagen sauber, L H  
W  schnell und b i l l i g  in der Wagenfabrik L Z

Z  r v w .  V

I  Mein Knreau
H  befindet sich vom 17. d. Mts. ab

Z  I M -  Klrobandstr. 3.
^  ^ o r r a r r i r v s  O o r » r r S l ! > L s ,
E  Architekt, Kaugeschiist uud Kruuueubauanstalt

O

A  kapwl tzlWinn"
ist das wohlschmeckendste und gesundeste Getränk Frankreichs, ei» 
unentbehrliches M ittel znr Förderung von Appetit und Verdauung. 
Der Konsum von 15000 Liter pro Tag in Frankreich allein beweist 
am besten die Vorziiglichkeit und allgemeine Beliebtheit dieses 
Artikels. Ermöglicht die deliziösesten Mischungen auf die ein­
fachste Art.

Preis pro Flasche nur 3 Mk. 50 Pf. 
Niederlage in Thorn:

stönlgi. privil. staMapotdelre.
Allein. Konzessionär:

W 108. Obernllorfkr L 6is., Großhandlung,
N/lünoksn» l'lils rs c rd s lr . 23.

jINA'I, 8»11Se D
Ek rv ls « .

L
-E5 Neollv 
d  Leäieuunx.

Kachestr. 2 Ulirunicher. Kachestr. 2. H  
H  Reichhaltiges Lager in  Uhren u. Goldwaaren. ^
M  Damen-und Herren-Uhren, Gold-«nd Silber-Broschen,
^  .... ..... . Ohrringe, Ringe, Hals- und Z?

kälrderLettell, Oravattönnalleln,
Okrktzlten, Lrourttz, ULNZLkettoiiknopke. Kitz

^  Hänlle-Uhren, Negulatenre, 
Wanduhren und Wecker

O
i« jeder Preislage.

Reparaturen werden äußerst sorgfältig ausgeführt.

Gesucht
ein junger, intelligenter, 

kautionösähiger

Nekkülifs- Ä
mt> Icksjfa - Agmt.

Kann auch Handwerker 
sein.

i S L i r § s i 7  O o . ,

Nähnlaschinen Akt. - Ges.

A l i t M  M rs k W s t«
stellt ein_________

Ein Lehrling,
der die Bäckerei erlernen will, kann 
sofort eintreten.

Z. Nvsikwski, Bäckermeister, 
__________Cvpperniknsstraße 25.

Ein Laufbursche
von außerhalb zur Bäckerei ge­
sucht L-ip-nskS,

Schnlstraßen-Ecke 16.

srd l. W o h n . vou4Zimm.u.Zubel,.zu
verm. Näh. in der Geschäftsst. dies. Ztg.

^  von ^

- -M . ^«.Lur,
: Friedrich- und Bismarckstr.-Ecke Nr. 7. a

U Reitbahn. pensionsstali U
V  O o r n i r r l s s i o r r s v ^ s i s S i »

A An- und Verkauf von Reit- und A 
Wagenpferden.

d  L u r s l t e r i  und L L s rk a L r i'S »  von Pftrden. d

M  für Damen und Herren. ^

Neues Bürgerliches Gesetzbuch
nebst Einführungsgesetz u. Jlchaltsverzeichniß. Größter Massenartikel 
470 Seiten. Nur in Postpacketen von 25 Stück L 25 Pf. per Nachnahme.
I,. Svknfsetr L  Ko., Berlin O» 14.___________

Iluiviäsrrnüiolis 

3233 C lo v in u s  ^ V s r t t i

1 0 2 0 0 0  » K .
I ,o ro  a 1 « k . ,  L.o»o — 10 M ir.,

korto unä 20 kk.,
Luob K6K6Q öriekmarkev, empüelilt unä 

verssnäet äas Lavk§686Üä.kt

Kar! «einlre. ksrlinN.,
O nloe ckoa L,inckon 2 .

Olê iuuö >V6rtk
1 ä 1 5 0 0 0
1 L 10 0 0 0  „
1 L 9 0 0 0  „
1 L 8 0 0 0  „
1 L 5 0 0 0  „
1 L 4  5 0 0  „
1 L 4 0 0 0  „
1 L 3 0 0 0  „
2  L 2 3 0 0 -  S OVV ,,
2 L 2 4 0 « — 4 8 0 0  „
2L  1 8 0 0 - -  » 6 0 0  „
»L  1 5 0 0 — 4 5 0 0  ,,

16 L 1 0 0 ^  1 6 0 0  „
2 6 0 ^ 2 0 - -  4 0 0 0  „

1900  L 1 0 ^ 1 0  0 0 0  „
2 0 0 0  L 5 - - 1 0  0 0 0  „
3233 öeninns 102 0 0 0  ü«.

Uhren! Goldwaaren! Brillen! 
Ls«»»»« Seglerstraße 29.

Beste u n d  b il l ig s te  B e z u g s q u e lle !
Silberne Herren- und Damen-Uhren von 12 
Mk. an. Goldene Damenuhren, 10 Rudis, 18, 
20—100 Mk. Goldene Herrenuhreu, Anker, 40, 
50—180 Mk. Nickelnhren, Stück von 5 Mk. an. 
3 Jahre schriftliche Garantie. — Große Auswahl in 
echten Goldwaaren, billiger wie in jedein unreelle» 
Ausverkaiif. Massiv golden- Trauringe, ge- 
stempelt, Paar von 12 Mk. an stets vorräthig, gold- 
Plattirt, Paar von 3 Mk. an. -  Brille» n. Piu- 

cenez m allen Metallarten niit prima Rathciwwer Gläsern von 1 Mk. an. 
Reparaturen an Uhren, Goldwaaren und Brillen wie bekannt schnell, 
sauber und billig.

8^
Z
8 8 
K

O

8 
D

8 ^

2ur Llludersn unü geLollmaekvoüen äilkvriigung voa:

Rvllu»
ützinkluteii I— ^

lamkarttzll —
lAftzUiväer« -

L!u1aäuu§eir
2UOe86ll86üatt6n ote.

vwxäsNIt sioir äia

v. llgmvk0«8kr!"°"° kllviiükliLrckski.

8 

W

E

Die

Brl>t-il.FeillN<kttei
V0N b .  S 0 N l0 V ^ 8 lL I ,

IM "  Culmerstraße 12, "WW
empfiehlt sich den geehrten Herr­
schaften von Thorn znr Lieferung von 
allen Backwaaren, sowie aller Art 
Kuchen. Frisches und schmackhaftes 
Frühstück sende stets pünktlich f r e i  
us Haus.

billig zu
Mlirtt Alllllltt > G''ünd'̂ '''De'̂ be''7'b-̂ h-m''"
u verm. Katharinenstraße 7 .1 ^

Tüchtige Mädchen
erhalten gute Stellen mit hohem Loh» 
z» jeder Zeit durch das

Miethskomptoir c. Ssi-L00«Slti,
Breitest!. 30.

Ein kräftiger

jNbettsbvrreke
kann sich melden.
6. vombr»iV8ki. Kichdriickkrei.

Ein neu ausgebauter

L ,L Ü S » ,
mit auch ohne Wohnung, von sofort 
oder später zu vermiethen.

Cnlmerstraße 15.

Wlirik Ach««
an 1—2 Herren m i t auch oh n e  
Pension zu vermiethen.

Gerechteste. 30, 2  Tr., rechts.
G ut möbl. Zimm. für 1—2 Herren 
bill. z. verm. Badersir. 20, I II  r.
/LLu t möblirtes Zimmer sofort zu 

vermiethen. Seglerstr. 6.
^Lin möbl. Zimmer von sofort 
^  billig zu verm. Mauerstr.36, III.
1 kleines Zimmer, a. Wunsch«.mit 
t Vension, ist zu verm. Bäckerstr. 47.
MHAöblirkes Zimnier zu vermiethen.

Bachestraße S, » Trepp.
KIH-öbl. Zimmer preiswerth zu ver- 

mietben. Strobandstr. 4, 2 T r.

Möbl. Wohnung,
mit auch ohne Burschengelaß,
von gleich zu vermiethen.

Gerstenstraße 10.

HmsWch Wmz,
renovirt, von 8 bezw. 10 Zim., Znbeh-, 
Garten und Stall zu vermiethen.

Bromberg-rstr. 76.

ßmsiWWe Wch««,
7 Zimmer und Zubehör, sowie große 
Gartenveranda auch Gartenbenutzuug, 
zu vermiethen Vachestr. 9, Part.

ßmsWilije Wühllllüg,
6 Zimmer nebst Zubehör, 1. Etage, 
Bromberger Vorstadt, Schulstr. 10/12, 
bis jetzt von Herrn Oberst krotLsn 
bewohnt, ist von sofort oder später 
zu vermiethen.

Soppart, Bachestraße 17.

HmsWlildt WchluiM
von 6 Zimmern von s o f o r t  zu 
vermiethen in unserm neuerbanten 
Hause Friedrichstr. 10/12.

Wohnungen
von je 6 und 3 Zimmern und Zu­
behör per 1. A pril vermiethet

S lvp N a n

KklMMche
Breitestraße 37, 3 Tr., 5 Zimmer, 
Balkon, Küche und Nebengelaß, ist 
von sofort od. vom 1. Jan. ab zu verm.

0 .  8  O lstp ieU  L  S o k n .

ll.
I. Etage, Bromberger Vorstadt, Schnl- 
straße Nr. 11, bis jetzt von Herrn 
M ajor L M m a n n  bewohnt, ist von 
sofort oder später zu vermiethen.

S o p p a rt, Vachestr. 17.

f ^ ie  bisher von Herrn Freiherr» 
L l  v. Neoum innegehabte Wohnung, 
^  Brombergerstraße 68/70 parterre, 
4 Zimmer mit allem Zubehör, Pferde- 
'lall rc., ist von sofort oder vom 
1. Januar zu vermiethen.

O. 8 . M s tp ie k  L  S o k n .

Die Z. Etage
in unserem neuer b  an t en  Hause, 

Breitestraße 31,
4 Zimmer nebst allem Zubehör, ist 
von sofort zu vermiethen.

liii» i.n il>8 L  Ilü ik ilillN li.

Wohnung,
3 Zinlmer, Kammer, Küche und Zu­
behör mit Wasserleitung, ist wegen 
Versetzung des Miethers sofort ander­
weitig zu vermiethen.

Culmer Chaussee 49 .

3 .
Wohnung von 3 Zimmern, Küche u. 
Zubehör, zu vermiethen.

Cnlmerstraße 22.

Heiligegeiststratze 19.

1 W n ,  W » m  M i
zu vermiethen.

L i r n i e s .

Hkllcr Lggekkcllcr,
bisher als Malerwerkstatt benutzt, so- 
gleich zu vermiethen.

^ L k o e m s n n , Bäckerstr. 9.

PserMl z« «emichüi
Strobandstr. 1S.

Druck nnd Berlas von E. DambrowSit in Thorn.



zu Nr. 273 du „Lhvllicr Prrfft"
Sonntag den 19. November ir;99.

Die Krisis.
Skizze von Helene Lang- Ant on (Königsberg).

------------  (Nachdruck verboten .)

E s klopfte leise, die T hür öffnete sich halb.
„Madamchen!"
Die F rau , die im Schmerze zusammen­

gekauert am Krankenbett ihres Kindes saß, die 
fieberheißen Händchen in  den ihren, hörte nichts.

„Madamchen!" Die Dienerin war nahe an 
sie herangetreten.

Die junge F rau  hob den Kopf. Wie elend 
und verstört sie von den vielen Nachtwachen und 
der Herzensangst aussah! S ie  blickte der alten 
Magd fragend entgegen.

„Der Theaterdiener ist da, S ie  müßten 
heute Abend spielen, das Haus sei ausverkauft, 
und es kann keine Ih re  Rolle übernehmen, wel 
so schon alle beschäftigt sind." .

„Um keinen Preis", wehrte die Frau  nnt 
gequältem Gesichtsausdruck ab.

D ie  A lte seufzte. . .  .
„Aber Lina, D u siehst es doch —  das Kmd

kann m ir ja sterben, während i c h ------- nein,
so etwas kann kein Mensch verlangen, ich würde 
wahnsinnig werden!"

Noch immer schwieg die Alte, dicke Thränen 
rollten über ihre faltigen Wangen, sie gab der 
Frau  ja recht —  aber —  es mußte doch sein! 
Die höchste Noth war im Hause, morgen war 
Gagetag, und man brauchte die paar Groschen 
dringend.

„ J a , Madamchen —  dann giebts morgen 
keine Gage, der Herr Direktor hat das eben 
sagen lassen." , _

„Allmächtiger G o tt! . . .  .  W as soll lch 
nur thun?"

Ein heftiger Hustenanfall drohte dem Leben 
des Kleinen schon jetzt ein Ende zu machen. Die 
junge F rau  nahn, das Kind in  die Arme, 
trocknete den Schweiß von dem wachsbleichen 
Gesichtchen und schüttelte es in ihrem Schrecken. 
Als der Anfall vorüber war und das Kind in 
großer Schwäche die Augen schloß, konnte man 
es für todt halten. Dieser Anblick erregte die 
M utter so sehr, daß sie sich schluchzend über das 
Kind warf und schrie:

„Nein, nein, nein, —  ich spiele nicht, — 
soll kommen, was mag! Mein Kind, meinen 
lieben, süßen Jungen in diesen schweren Stunden 
verlassen, —  das kann ich nicht, Gott verzeih's 
mir."

Die alte Dienerin schlich wortlos hinaus.
I h r  mitleidiger Blick streifte noch das zehn­

jährige Mädchen, das ani Fenster saß und 
Strüm pfe stopfte. Kanin konnten die zarten 
kleinen Finger den groben Wollstrumpf halten.

Die Kleine seufzte.
„W as ist D ir, M ia?" fragte die Mutter.
„Nichts, Manischen, — mich hungert nur."
„Geh', laß D ir von Lina Dein Vesperbrot 

geben."
„Ich habe es schon gegessen."
„Dann soll sie D ir das meine geben."
„Und D u, Mainachen?"
„Ich habe keinen Hunger."
Schnell stand M ia aus und lief hinaus. 

Die M utter sah ihr nach. Wie schwächlich sie 
war, fast durchsichtig, und wie elend und bleich 
sie aussah! Woher sollte sie auch Kraft be­
kommen bei diesem kärglichen Leben!

Wie war das altes so gekommen? Wer 
hätte ihr einst das vorausgesagt! I n  guten, 
wohlgeordneten Verhältnissen war sie aufge­
wachsen, dann hatte sie sich in einen Schau­
spieler verliebt. Die Eltern, die Brüder waren 
gegen die Heirath, aber sie hörte nicht auf sie, 
sie liebte ihn und erhoffte ihr Glück von dem 
Manne.

Ein trauriges Glück! I n  den ersten Jahren  
ging es ja, aber dann kam das böse Uebel, 
seine Lunge ertrug die großen Anstrengungen 
nicht; dazu kam noch, daß er immer öfter mehr 
trank als nöthig, und da ging es denn bergab. 
E r mußte sein B rot an immer kleineren Bühnen 
suchen, auch sie mußte helfen.

D u lieber G ott, sie hatte so wenig Talent, 
diesen kleinen Bühnen stellte man ja 

auch kerne großen Anforderungen. Ob nian sie 
Adelte oder lobte, war ihr gleich, sie hatte keinen 
Ehrgeiz, sie spielte nu r des täglichen Brotes 
wegen, um ihren kranken M ann zu unterstützen 
und ihre Kinder zu erhalten.

I h r  einziges Glück waren ihre Kinder, und 
ganz besonders hing sie an ihrem Jungen, er 
allein machte ihr das Leben noch lebenswerth. 
Wie welch er sie zu liebkosen verstand, wie un- 
w/^lstehlich er schmeicheln konnte. D as kleine 
blaffe Mädchen stand der M utter viel fremder 
gegenüber, ihr scheues Wesen hatte nichts an­
schmiegsames.

sta-' müßte sie ihn nicht
o-s» ^  " "  >e in  all' den Sorgen

undjK äm pfen in" -gen, und was er noch ^

verdient hatte in  der letzten Zeit, war ver­
schwindend wenig. ^

Aber nun streckte der Tod die Hand nach 
ihrem süßen Buben aus, und sie fühlte im 
tiefsten Herzen, daß sie diesen Verlust nicht 
überleben könnte, nicht überleben wollte ! . .

Es klingelte. Gewiß kam der Theaterdrener 
wieder, und sie brauchte nicht zu spielen S o  
hartherzig konnte ja kein Mensch sein, und der 
Direktor war zwar kein höflicher, aber ein guter
Man». . . . . .Die Magd tra t ein und meldete: „Die
Frau  Direktor."

Ueberrascht erhob sich die junge F rau , es 
war das erste M al, daß die F rau  Direktor sie 
besuchte —  brachte sie schlechtes oder gutes?

Höflich, so gut es ihre Angegrifsenheit er­
laubte, ging sie ihr entgegen, begrüßte sie und 
bot ihr einen S tu h l an. S ie  setzten sich. Eine 
drückende kleine Pause tra t ein. Die F rau  
Direktor sah sich in  dem armseligen Zimmer 
um, ein mitleidiger Blick streifte das kranke 
Kind und blieb an  der zarten Gestalt der jungen 
F rau  haften.

Es wurde ihr augenscheinlich angesichts 
dieses Jam m ers nicht leicht, ihren Auftrag aus­
zurichten. Aber es mußte doch sein. S ie  sagte 
leise:

„ S ie  müssen heute Abend spielen, F rau  
Werner."

„F rau  Direktor, ich kann nicht!"
„Liebe F rau , wenn S ie  heute nicht spielen, 

kann mein M ann thatsächlich morgen die Gagen 
nicht zahlen. S ie  wissen, wie schlecht die Ge­
schäfte in der letzten Zeit waren! D as Haus 
ist heute ausverkauft, mein M ann ist glücklich, 
inorgen seinen Verpflichtungen nachkommen zu 
können. Denken S ie  an die vielen Menschen, 
die unter Ih re r  Weigerung leiden würden, 
vielleicht hungern und frieren. I h r  Kind ist 
doch bei der alten treuen Person in  guter 
Obhut."

„Mamachen, thu' es doch."
M ia hatte schmeichelnd ihren Arm in den 

der M utter gelegt.
„Ich bleibe bei Karlchen und will auf ihn 

acht geben."
Die Direktorin schwieg, die kluge F rau  er­

kannte sofort die beffere Fürsprecherin in dem 
blassen Kinde, und sie täuschte sich nicht. Nach 
kurzem, schweren Kampfe sagte F rau  Werner, 
noch um einen Schatten bleicher:

„Ich will es thun . . . Wie ich aber spielen 
werde, weiß ich wahrhaftig nicht. M it meinen 
Gedanken werde ich doch in diesem Zimmer sein."

„Geh' nur ruhig, M am a!" ließ sich wieder 
die Kinderstimme M ias vernehmen, und das 
Mädchen drängte sich in die Arnie der M utter, 
die, einen Augenblick erstaunt über die seltene 
Zärtlichkeit der Kleinen, sie innig an sich drückte.

„ J a , ich will es th u n !" sagte sie und küßte 
M ias S tirn . Die Direktorin hatte sich erhoben 
und verließ nach kurzem Abschied schnell das 
Zimmer, als fürchtete sie noch eine S in n es­
änderung.

M ia packte die Bühnengarderobe der M utter 
ein, und Lina trug den Korb nach dem Theater. 
Nach eine:» kurzen, herzzerreißenden Abschied von 
ihrem Jungen und vielen Ermahnungen und 
Vorschriften für M ia ging F rau  Werner, nachdem 
sie Linas Zurückkunft abgewartet hatte, mit 
schwerem Herzen inS Theater.

Die Aufregung und innere Angst gab an 
diesem Abend ihrem S p ie l ein eigenartiges 
Gepräge, und ohne ihr Wollen errang sie Beifall. 
Kaum aber war die Vorstellung zu Ende, so lies 
sie, so rasch ihre Füße sie trugen, nach Hause, 
ganz wie sie von der Bühne kam ; sie hatte sich 
weder zum Abschminken noch zum Umkleiden 
Zeit genommen.

Wie würde sie ihren Jungen wiedersehen?
Als sie in  die T hür tra t, fand sie den 

Arzt anwesend, und M ia stürzte ihr entgegen.
„M am a, er wird gesund, Onkel Doktor hat 

es gesagt!"
D a —  bei dieser Glücksbotschaft verließen 

sie die Kräfte. Unfähig, sich aufrecht zu halten, 
sank sie in  einen S tuh l, verbarg den Kopf in 
den Händen und brach in ein konvulsivisches 
Schluchzen aus.

D er Arzt störte sie nicht, dieser erste 
Ausbruch eines tiefbekümmerten, jetzt befreiten 
Herzens ergriff ihn tief. Nach einer Weile trat 
F rau  W erner an das Bettchen des kranken 
Jungen. E r schlief und athmete ruhig, seine 
Wangen hatten das wächserne Aussehen verloren, 
sie waren leicht gerathet, die Gesundheit kehrte 
wieder! D a wandte sie sich und ergriff des Arztes 
Hände, während heiße Thränen darauf tropften. 
E r aber wehrte sie bewegt ab und sagte lächelnd:

„Ruhe, Ruhe, das Kind ist außer jeder 
Gefahr. Legen S ie  sich hin, S ie  brauchen selbst

dringend Schonung. Morgen früh komme ich 
wieder."

Und eilig verließ er das Zimmer. Gleich 
darauf tra t Lina ein.

„Hier —  eine Depesche, Madamchen."
F rau  W erner öffnete sie beklommen.

„Ich komme morgen. Dich und Deine
Kinder abzuholen und zur M utter zu bringen.

Otto."
Fassungslos starrte sie auf das Papier. I h r  

Bruder kam, sie und die Kinder heimzuholen! 
Die M utter hatte vergessen und verziehen, sie 
sollte wieder bei den Ihrigen  leben dürfen, alles 
Elend, alle Noth sollte ein Ende nehmen, das 
alte, sonnige Glück sollte ihr noch einmal lachen! 
Noch faßte, begriff sie es nicht. W ie halb im 
Traum e sagte sie zu M ia , die sich erwartungsvoll 
an sie schmiegte:

„Nachricht von Onkel Otto —  er kommt 
morgen."

Mia klatschte in die Hände.
„Kommt Onkel doch?"
„Wieso doch?"
„ Ja , ich habe ihn doch so gebeten, daß er 

kommen soll!"
„D u, —  D u ?"
„ J a , M ama, ich hab' ihm geschrieben, wie 

schlecht es uns geht und daß Brüderchen krank 
ist und D u so viel weinst; und da bat ich ihn, 
er möchte uns doch dahin holen, wo es so schön 
ist. D u hast mir doch oft erzählt, wie wunderschön 
es bei der Großmama ist. Bist D u böse, Mamachen, 
daß ich es gethan habe?"

S ta t t  aller Antwort zog die tieferschütterte 
F rau  sie stürmisch zu sich empor, bedeckte sie mit 
Küssen und stammelte unter Thränen nur immer 
wieder:

„M ein heißgeliebtes K ind! Mein Liebling!"

Mannigfaltiges.
(Nach dem K r i e g s s c h a u p l ä t z e  i n S ü d ­

a f r i k a )  haben die vvrnehmen Familien Englands 
eine ganz erstaunlich große Zahl ihrer Söhne ab­
geschickt; wenn der Sieg den Buren zufällt, so 
wird der englische Adel eine Verringerung ersahre». 
wie sie seit dem Ende des Krieges zwischen den 
Häusern Bork und Laucaster nicht mehr vorge­
kommen ist. I n  Mafeking kämpft unter dem kecken 
Oberste» Baden-Powell ein Sohn des Minister­
präsidenten Salisburh; Lord Edward Cecil ist ein 
schneidiger, hübscher Gardevffizier und wurde schon 
vor Ansbrnch derFemdseligkeite» zu Sonderdiensten 
nach Südafrika geschickt. Der Kriegsminister Lord 
Lansdowue hat zwei Söhne in dem Armeekorps, das 
S ir Redvers Buller gegen die Buren führen wird. 
Lord und Ladh George Hamilton, der erste Se- 
krerär für Indicii, sollen zusammen dreizehn Neffen 
im Heere haben, das in der Kapkolonie steht oder 
dorthin unterwegs ist. Diese Lords gehöre» der 
Negierungspartei an. Aber anch die liberalen 
Adelige» sind in Mitleidenschaft gezogen worden. 
Die Stammhalter des Lord Tweedmonth und des 
Lord Ribblesdale kämpfen in Südafrika.

( B u  r e n f  r  e»  n d e.) B ei dem G enera l 
konsul der südafrikanischen Republik, Justiz - 
ra th  W in terfeld t in  B e rlin , gehen fortgesetzt 
große und kleine B e träge  ein, die zum größten  
T heil fü r das deutsche K orps in  T ra n s v a a l,  
znin kleineren T heil fü r  die V erw undete» 
und die H interb liebenen der gefallenen B u ren  
bestimmt sind. Vvn dem keinsten „10 P feu n ig "- 
B e itra g  eines Dienstmädchens a u s  der Reichen- 
bergerstraße 4, B e rlin , b is  zu dem 500 M ark - 
B e itrag  eines m it L. M . zeichnenden G ebers 
sind alle S um m en und alle Volksklassen ver­
treten . Neben B erlin , d as  m it w arm er B e­
geisterung fü r die S ü d afrik an er e in tr itt, sind 
besonders süddeutsche S tä d te  eifrig au den B e i­
tragsspenden betheiligt. U nter den N am en 
der einzelne» S pender fallen zwei besonders 
anf: „ P rä to r iu s "  und „London". F e rn e r 
sind m it nam haften B e iträgen  v ertre ten : 
„B erlin er A nglophoben", die „V ereinigung 
von E inw ohnern  von B u rg  bei M agdebu rg" , 
die „Chemische F ab rik  auf Aktie» vo rm als 
E. S chering", die „Freitagsstam nitisch-G esell- 
schast Z en tra lbahnhos M ünchen", d as  „Komp- 
to ir- und A rbeiterpersonal der B ra u e re i von 
G ebrüder Jo s ty " , der „D onnerstag-A bend in 
der B a v a r ia  in B e rlin " , der „F rankfu rter 
Bicycle-Klnb in F ra n k fu rt a. M ."  und viele 
andere „S tam m tisch"- und „V ere in s"-S an ,m - 
liingen. Auch Lehrerkollegien und Schulklasseu 
haben ih r  Scherflein fü r die Sache der B u ren  
b e igetragen ; so findet m an die 22. »nd 218. 
B erliner Gemeindeschule, ferner das B erliner 
Kaiser W ilhelm -R ealgym nasium , das Kölluische 
Gym nasium  in  B e rlin , das Gymnasium in 
Saarbrücken u. a. Auch sehr viel deutsche 
T urnvereine und Kegelklubs, B eam tenver- 
eiuiguiigen und Festgesellschasten haben B e i­
träg e  eingesandt, und neben „drei kleinen 
Deutschen in  M ünchen" sind die „M ath em a­
tischen B urenfreunde in B erlin "  in gleichem 
W ohlthun verein t.
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Amtliche Notiruugeu der Dauziger Produkte«-
Börse

vo» Freitag den 17. November 1899.
Für Getreide, Hülfeimüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsaucemäßig 
vvm Känser an den Berkünfer vergütet.
We i zen  per Tonne von >909 Kilogr. 

inläiid. hochbmit und weiß 734-772 Gr. 135 
bis 144 Mk., inländ. bunt 713-772 Gr. 139 
bis 149 Mk , inländisch roth 726 -750 Gr. 130 
bis 138 Mk.

Roggen  per Tonne vo» 1999 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 
679 -735 Gr. 136 Mk.. trausito grobkörnig 
747 Gr. 190 Mk.

Gers t e  per Tonne von 1090 Kilogr. inländ. 
große 644-693 Gr. 127-136 Mk.. trausito 
kleine ohne Gewicht 93 Mk.

E r b s e n  per Tonne von 1999 Kilogr. transitr 
weiße 115 M k. trausito Viktoria- 158 Mk. 

H a f e r  per Tonne von 1999 Kiivgr. inländ. 
196-117 Mk.

D o t t e r  per Tonne von 1090 Kilogr. trausito 
176 Mk.

K l e i e  per 5V Kilogr. Weizen- 4,29-4,40 Mk.. 
Roggen- 4,45-4,55 Mk.

Ro h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig.
Rendeuient 88" Transitpreis franko Nenfahr- 
waffer 8.99 Mk. inkl. Sack bez., -  Mk. 
inkl-SackGd Ne»dement75"T>a»si>preis franko 
Neufahrwaffer 7,15 Mk. inkl. Sack bez.

H am  b o r g ,  17. November. Rüböl ruhig,lokv 
59'/,. — Kaffee behauptet, Umsatz 2599 Sack. — 
Petroleum fest, Standard white lvko 8.05. — 
Wetter: Trübe.

A l l e  G u t s i i i s p e k t v r e n ,
Ue g e r in g e  G e h ä l t e r  « u ic h !» .iE > «  g »
an uns wenden, wenn sie Stoff zu einem 
neuen Anzug haben müssen. Ich  liefere 
seit langen Ja h re n  m Tnchstoffe» nur das. 
w as wirklich brauchbar ist. Muster bereit­

willigst franko a» jeden Gulsiiispektor. 
G»stavAbicht,Tnchversandthaus.Bromberg.

Bon den vielen Seifen, die^jahrei», jahraus 
dem Publikum angeboten werden, dienen die 
wenigsten einem praktischen Zweck, sondern fast 
alle der Schönheitspflege. — Die durch ihre sonsti­
gen Hanshaltnngsartikel heute wohl jeder Haus­
frau bekannte chemische Fabrik von Fritz Schnitz mn 
Leipzig (Inhaber Schulz u. Philipp), bringt da­
gegen in letzter Zeit unter der patentamtlich ge­
schützten Wortmarke „Scheuerm" eine Schenerseife 
m den Verkehr, die durch ihre praktische Verwend­
barkeit in kürzester Zeit unzweifelhaft allgemeinste 
Bcinitzung finden wird. „Scheuerm" wird wie 
jede andere Seife angewendet und reinigt über­
raschend schnell und gründlich alle Haus- und 
Küchengernthe aus Holz, Blech, Metall. Steingut 
und Porzellan. — „Scheuerm" wird ferner auch 
in allen Werkstätten und de» Arbeiter-W as^ 
räume» größereruidustriellerBetriebe willkommen 
seiu. indem es mit leichter Mühe die Hände von 
Theer. Oel. Harz. Tinte rc. vollständig reinigt 
ohne die Haut im geringsten anzugreifen. — Der 
billige Preis vo» 10 Pf. pro Stück im Gewicht 
von ca. 170 Gramm imd die wirklich vortheilhafte 
Verwendung wird diesem, einem längst gefühlten 
Bedürfniß abhelfenden Artikel sehr bald dauernd 
Eingang in alle Haushaltungen verschaffen. — 
Znm Schutze gegen Nachahmungen ist auch 

der bekannten Schutzmarke: 
M odus,,i»> rothe» Onerstreiien" versehen.

EttrHlk«, Stoffe, 8smml6, Vklvkts
V v s v v l l  kaust j,d, Dame am best«»

 ̂ 7 und billigsten direkt vo»
von LIIsn L K0U880N, Kl-vfölü.

Da» große MustersorNment wird auf Wunsch franco zugesandt.

«erainioartlt- stlr den Inhalt: Heinr. Wartmaim in Dhoru

19. Nvvbr7sSoi»i.-Allfgaiig 7.31 Uhr.
Soim.-Uliterg. 4.— Uhr. 
Mond-Anfgang 5.31 Uhr. 
Mond-Unterg. 9.40 Uhr.

20. Novbr.: Sonn -Ausgang 7 33 Uhr.
Sonn.-U»terg. 3.59 Uhr. 
Mond-Anfgang 6.34 Uhr. 
Mond-Untera. 10.26 Uhr.



loser Malzkaffe» sei dasselbe wie „Kathreiner", so ist das nicht wahr. Der echte Kathreiner's Malzkaffee, der nach einem 
vatentirten Verfahren mit Geschmack und Aroma des Bohnenkaffees versehe« ist, kommt nur in plombirten Packeten mit 
dem Bilde und der Unterschrift des Pfarrers Kneipp — niemals lose! — znm Verkauf. Darauf wollen Sie beim

Einkanf gest. achten!

Bekanntmachung.
Nachstehende Verfügung des Herrn 

Regierungs - Präsidenten in M arien- 
werder:

I n  Verfolg der Bestimmung des 
Art. 75, 8 1 des preußischen A us- 
fübrungsgesetzes zum bürgerlichen 
Gesetzbuchs vom 20. September d. 
Jahres wird im Einverständniß 
mit dem Herrn Landgerichtspräsi­
denten zu Thorn die städtische 
Sparkasse zu Thorn zur Anlegung 
von Mündelgeld geeignet erklärt. 

Marienwerder, 4. November 1899. 
D e r  R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t .  

I n  Vertretung 
gez v o n  SiLZfvkS. 

wird hiermit zur öffentlichen Kennt­
niß gebracht.

Thorn den 19. November 1899.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Zu der am M ontag den 20. d. 

M ts. abends 7  Uhr im Stadtver­
ordneten - Sitzungssaals (Rathhaus 
1 Treppe) stattfindenden allgemeinen 
informatorischen Besprechung über die 
am 2. Dezember d. J s .  auszuführende 
Volkszählung werden sämmtliche am 
Zählungsgeschäft, sei es als Vor­
sitzender, Stellvertreter oder Zähler 
Betheiligten hierdurch ergebenst ein­
geladen.

Thorn den 17. November 1699.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
D ie Buchbinderarbeiten für die 

hiesige Kommunal- und Polizei-Ver­
waltung bezw. für die städtischen 
Schulen und Institute sollen für das 
nächste Etatsjahr 1. April 1900/1901  
dem Mindestfordernden übertragen 
werden.

Zu diesem Zwecke haben wir auf
Dienstag, 12. Dezember d .K .

vormittags 11 Uhr
in unserem Bureau I einen Su b­
missionstermin anberaumt, bis zu 
welchem Bewerber versiegelte, mit 
entsprechender Aufschrift versehene 
Offerten mit Preissorderung in dem 
bezeichneten Bureau einreichen wollen.

D ie Bedingungen liegen in dem 
genannten Bureau zur Einsicht aus.

Thorn den 10. November 1899.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Zur Unterbringung eines Unter­

offiziers der hiesigen Garnison wird 
ein Quartier in der Bromberger- 
Borstadt (möglichst Mellienstraße) 
gegen eine monatliche Entschädigung 
von 9 Mk. erforderlich.

Diejenigen Hausbesitzer bezw. 
Einwohner, welche gewillt sind, ein 
entsprechendes Zimmer zu diesem 
Zwecke herzugeben, werden ersucht, 
unserm S erv is - Amt —  Rathhaus 
1 Treppe —  hiervon Mittheilung zu 
machen.

Thorn den 17. November 1899.
Der Magistrat._____

Zufolge Verfügung vom 14. 
November 1899 ist an demselben 
Tage die in Tborn bestehende 
Handelsmederlassung des Kauf­
manns k»o ilriv l, N aüm snn 
ebendaselbst unter der Firm a

f. ksümsnn
in das diesseitige HandelS- 
lFinnen) - Register unter Nr. 
1056 eingetragen.

Thorn den 14 November 1899.
Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung.

Freitag den 24. Novvr. d. J s .
vorm ittags von 9 Uhr ab 

sollen auf dem alten Festungs- 
fchirrhof verschiedene alte Ge­
rüche und M aterialien und daran 
anschließend in der Bazarschanze 
ausraugirte Pallisaden und dem

^nm chenden Bedingungen öfsen^

baare Zahlung verkauft werden.
Versammlungsort der Künfer: 

Alter Festungsschirrhof.
Königliche Fortifikation.

D o g c a r t ,
M z  nen, billig zu verlausen. Der- 
elbe ist stark gebaut und für jedes 
"flaster geeignet.

Ulanenstraße S.

Am tsanwalt v. 
a ls  Beamter der

z>» R m »  !lks R c h s !
I n  der Strafsache gegen den 

Dampfmühlenbesitzer O s k a r  
P e t e r  a - s  Kl.-Bartelsee, ge­
boren am 8. J u n i  1857, evangelisch, 
wegen Beleidigung hat das 
Königliche Schöffengericht in 
Thorn in der Sitzung vom 24.Ok­
tober 1899, an welcher theilge- 
nommen haben:

Amtsrichter D r . P a s z o t t a  
als Vorsitzender. 

Händler P a e t z o l d ,  
Landwirth M o e w e s

als Schöffen, 
a m b r z y c k r  
taatsanw alt- 

schaft,
Aktuar K e n s i k o w s k i

a ls Gerichtsschreiber. 
für Recht erkannt:

Der Angeklagte rsi der 
öffentlichenBeleidigung schuldig 
und wird unter Belastung 
m it den Kosten des Verfahrens 
zu einhundert M ark Geldstrafe, 
im Unvermögensfalle zu 10 — 
zehn — Tagen Gefängniß ver- 
urtheilt. Dem Beleidigten, 
Königlichen Gendarm G o d a u  
in Mocker wird die Befugniß 
zugesprochen, die Verurtheilung 
des Angeklagten 4 Wochen 
nach Zustellung des Urtheils- 
tenors einmal in der „Thorner 
Presse" auf Kosten des Ange­
klagten zu veröffentlichen.

D ie^ ich tigke it^de '/ M schrift 
wird beglaubigt und die Rechts­
kraft des Urtheils bescheinigt. 

Thorn den 4. November 1899.
H e n n e m e h e r .

Gerichtsschreiber 
des Königl. Amtsgerichts.Abth. 3.

Zelte» günstiger, freiwilliger M a i l s .
I m  Auftrage der Besitzerin solle» d,e

beide»» Eckgrundstücke auf -er Bromverger Vorstadt (Thoru) 
Meilien- und Schnlstratzen-Ecke Nr. 19 «.21,

mit herrschaftlichen Wohnungen und woselbst seit mehreren Jahren ein feines

mit gutem E r f o lg e  betrieben wird, 
durch mich freihändig unter günstigen Bedingungen und bei angemessener 

Anzahlung v e r k a u f t  werden, wozu ich emen

Im» Slif is» l. ÜNmber Ll., »mW II Ildl
in meiner Behausung, b le u s t .  IVIsricl 14, 1 1 > .,

anberaumt habe, und Kaufliebhaber ergebenst e i n l a d e .  "M G  
Zu jeder Auskunft über die Verkaussbedingungen rc. vor dem Termin 

gern erbötig. . ,
Angebote ernstlicher Känftr auch früher entgegen.
pstr>ko«ski, Wni, MM 1t. I Tr.

»I» stslre. G
S p o r la U lk t:

siaimrlephone.

M B S
I 0 8 V

import. ^  
v ia  London 

v.M k.1 ,50 pr.VsKo.
50 Gr. 15 Pfg .

M  m « I >
in Original-Packeten ü '/« Pfd. 

von 3 bis ß Mk- pr. Pfd. russ.

kurz.
L M d iN N

laut illnstr.
»  Preisliste, ^

6 3 6 3 3  hollättd ischen, reinen
Mk. 2 ,20  pr- '/» Ko. 

offerirt
Russ.Thce-Handlimg P M t- .D jk h lttlM N .
8. M iÄ M b lii,

Thorn, Krnchenstr.
(vis-L-vis Hotel „Schwarzer Adler".)

Ein gut erhaltener, schwarzer

M M -W im M
und ein neuer R n h e stn h l zu verkauf. 
Wo, sagt die Geschäftsstelle d. Ztg.

Gestatte mir ergebenst anzuzeigen, daß ich mich a ls ^

Nkk8 8 6 ur
7 WmmVr.7, II.VlM " N E

niedergelassen habe, und erlaube mir höflichst, mich in der Ausübung von: 
nach Professor von M o»»«ns»II.

(schwedische und Herz - Gymnastik) nach
Ile. Seiko«.

G e h -  u n d  V e t t ü b m l g e n  (speziell fü r Tabes) nachj
ve. r>ünkoi.

Avreivimge«, Einreivunge« .«
_ _ _ Masseup.-

äusnskms-oiksrts nur bis Wsllniseiilsnl
In fo lge  Stockung des überseeischen Exportes hat 
mich ein sehr bedeutendes Exporthaus beauftragt, 
die colossalen Vorräthe in  lasobsn -V krea  und 
tolnen vijouterienoLi'SN so rasch wie möglich zu 
verkaufen. Ich versende daher an Jederm ann 
von jo trt bis Mvilinsokton gogon d tossv Vor- 
glltung rios ^rdsitvlobnoo nachfolgend verzeichnete

LS 81üok rum Spottpi-visv 
von rusammvn nur LO Xiark

poeto- und rollkrot nood gonr llsutsoblanck und 
zwar: 1 llsform-Iasoiiön-Utm, feines änkorvorlr, 
m it S jähriger schriftlicher L sran tlo  für guten 
Gang, 1 Üolcktn-Viu'icstto. t L rsloquv ru r  Kollo, 
I /lrmbanck. t öroodo, 1 0iii-godängo mit 
gLi-antirt ,o k tsn  Xoraklsn, sehr elegante, moderne 
Fa^on (diese S Stück haben allein 8 Mk. gekostet), 

2 «snvksttknöpfo . S okem lsettknöpsg aus Üolck-0oudls m it Mechanik, 1 vi-s>on 
mlt XoebonÜr, t vrovattonnockoi hochfein m it Lim lli-örlliont, t Uorron- oder 
vom snrlng m it feinstem 5lm lU -Sriiiont. t  fLN fsren-l'i'om poro aus evktem 
Aluminium, worauf Jederm ann okns tlo tonksnn ln trss sofort Alles spielen kann- 
v isssidon iVsaron mit osm enustr (a n s ts tt ttsrronukn) kosten nun 12 STock. 
Diese W aaren haben frütion ä»s Visi-isok, g s k o s ts t  und sind nicht zu ver- 
gleichen mit marktschreierisch auSgebotenen Bazarwaaren. Der VvkSanitt g s -  
svb isk t s tren y  rovtl unter vollster llKi'KNtie gegen vorherige Geldeinsendung 
oder Nachnahme durch die geriolitllob protokollintv k irm s:

« i .  r c i v » ,  « i o n  »  s ,  v s k o n s i n .
urstsnünt äs» X. X. LtoatsbeLmten Verdanckü» uns gsr kobvn ärltztokrütts.

„KSilWlg" K.-L
Weinheim (Baden).

Vertreter für Osk- und Westpreußen:

l.ouis llscli, Ilönigslisi'g i.pi-.8W«sli.NK
Telephon N r. 1278

empfiehlt ihre allgemein beliebten und gern gekauften SpezialitStein
Hand- und Göpeldreschmaschinen, 

Glattstroh- und Breitdreschmaschinen,
^tts itlf^ ttk lhkü tü f^sltts t ) in etwa 30 verschiedenen

S c h r o t lH k lt  mit M a h W te n  s Ausführungen,

Rübenschneider, Putzmühlen rc.
Mödlntes Ammer,

Kabinet und Burschengelaß, zu ver­
biethen. Breitestratze 8 .

A« müliriks
nebst Kabinet ist von sofort zu ver­
mischen. Neust. Markt IS, L T.

t'lüttzt LÜtz8 Ilütl btzlmlttzt <Iü8 b M !
Das Allervefte seiuerArir — 

D aS  G esundeste  s e in e r A r t t— U eber 
5V 0,V0V  F a m il ie n  geb rau ch ten  eSt -  
F a s t 6 0  J a h r e  b e w ä h r t!  E in  B e w e is  
f ü r  G ü te ,  S o l id i t ä t  u n d  u n g ew äh n

re in em  H a u s h a l t  fe h le n !  — Ueber» 
rafchend gü n s tig e  E rfo lg e !  — F rei»  
w ill ig  e r th e i l te  g lä n zen d e  A n e rk e n ­
n u n g e n , m assenhafte  D ankschreiben!

Name,
Etiquette 
und V er­
packung 
genießen 

wettest- 
gehenden 

Schutz des 
kaiserl.
P a te n t­
am tes.

Bekannt 
alS 

beste-, 
ivtrk-- Vsercksinsi'1» ädbiiktung cksp r o tL o n  Voi-psotiung. 

samstes Linderungsm ittel bei H u sten  v.iie-n^ur-.l
je d e r  A r t ,  Kinderhusten, Keuchhusten,
Stickhusten, Krampfhusten, Kitzelhusten,
Bluthusten, Berschleimung — auch derBluthusten, Berschlelmung — auch der 
stärksten A rt, Heiserkeit, Engbrüstigkeit. 
Schleimlösend, Hustenstill end, reizmil- 
dernd, anfeuchtend. A ls G e n u h - , N ähr»  
u n d K ra s tm i t tr l  bei magenschwackien u. 
schwächlichen Personen. Bleichsucht,!Blut- 

arm ut, Influenza, Schwindsucht, von 
W ert.

tzat seine P ro b e  mtllionensach be- 
standen. Beständig wachscndeNachfrage. 
Die echten Lück'schen K räuterpräparate  
der alten, bekannten u. bewährten F irm a 
C.Lück in Colberg sind anerkannt gute 
H ausm ittel, welche sich infolge ihrerW lrk- 
sämkett u. Reellität d. ganze Welt erobern.

M an fordere umsonst G ebrauchsan­
weisung von C. Lück, Colberg.

Preis-. Flasche.6 1 . - ,  1.7b u . ^  3.50.
Nur echt l« äsn  N polhekeu erhS itlich.

Sortsn ll-

S o llte  in keiner Fam ilie a ls  erste 
Hülfe fehlen.

Packungen von anderem Aussehen 
wie obenstehende verkleinerte Abbildung 
der ro th e n  Umhüllung weise m an a ls  
unecht zurück. — ES giebt keinen Ersatz 
fü r die echten Lück'schen K räu ter-P räva- 
ra te! ES darf nu r der C. Lück'sche Ge- 
sundheits-Kräuter-Honig von C. Lück, 
Colberg, a ls  echt verkauft werden.

L L .S L 8 .L L K L K L A .L t

r u  O o r b s k s c l o k f  in  L o l i l s s i s n .

(  .  e h t t a i r t  D r. e a r l  S c b tse s s in g .
M y t z r  ^ S tz lg tS v t V ro le s g y r  v o n  L t rü m x e l l 'k o l ie u  L l w i l r  i n  L r l a v x s n .

p e ö L N t z k t o  r l u r v k

H a r i a r e l l e »

,LedutrkpaH(ö

M an btttet diese 
Schutzmarke u. Unter­

schrift zu beachten.

imentbsIisllLlier, M slsnKss iisris- «>. VolliLinIttkI
vortrefflich wirkend bei K rankheiten des M agenS , bei A ppe tit­
losigkeit, Schwäche des M ag en s, übelriechendem Athem. 
B lähung , saurem  A usstößen, S odb rennen , überm äßiger 
Schleim production, Ekel und Erbrechen, M agenkram pf, 
hartle ib igkeit oder V erstopfung. -  Auch bei Kopfschmerz, 
falls er vom Magen herrührt. N cberladen deS M agenS mit 
"weisen und Getränken, W ürm er-, Leber- und L am o rrh o i- 

dalleiden als heilkräftiges M ittel erprobt 
Bei genannten Krankheiten haben sich die M a r r a r e U e r  

W a g r n t r o p f e r r  1?it vielen Jah ren  auf das Beste bewährt, 
was Hunderte von Zeugnissen bestätigen.

Nr«,» einer Flasche sammt «ebr-uchi-nw -isung »0 N - .M e l f l a l c h e  
«enlral-B -rsandt durch «xotheler « a r l  Apotheke „Z um  « » » > , «»«

U n g arn " , W i e « ,  l  glnschmarkt.
» t ,  M a r i a , , H e r  W a g e n t r a p f t t »  lind echt «u habe»- 

J n  d e n  A v o t t z e k e n .

L t r i 6 8 6 r i i e L

Lsmkntv/aansn-
UNll

K u n 8 l 8 i 6 i n - f a d n k
S o l r i ' o s l s i '  L c  v o .

empfehlen
sich zur Ausführung von

M M c k i i k n  sckr M .  
Cementröhren

in a l l e n  Lichtweiten " W >  
für

B m m ,  Vriilke»,
Dmchläffe re.

Dachfalzziegel, Abdeckplalten, 
Banwerkstiicke, 

Treppeustnfen, Trottoir- 
fliesen,

W E" Flnrfliesen, "HW
glatt, gefeldert, farbig gemustert, 

Bordsteine, Siiunsteine, 
Stationssteine, Grenz- und 

Sattelsteine.

S c h w e i n e t r ö g e ,
« v  Grabcinfassnnge»,

GraSkrenze,
OlNlUilkiiie in Cement u. Kunst- 

marmor.
Ktnck von Gyps und Cement

kilustlerisch ausgeführt für Jnnenbau  
_ _ _ _ _ _ _ _ _ nud Acicade._ _ _ _ _ _ _ _ _

8 p W 8 l-
K ol88i-K s8e!iM
c k s n ts v l» « » , H V 1 v « « r »rnck

Neneste Erfindung!
Orthopädisches Corset. 
Stütze des Rückgrats. 
Rohr- und Unistand-Corset.

Größte Auswahl am Platze.
V s e s s n Ä r  nach außerhalb f ranko.

iM iN S U tlS M .
T1r o v n .

L 7 s /» « t /s /7
w urde, datz m eine neuen grohartigen

eolleerl-riiL-
MWLiLS'»

>zu den besten 
! z ä h le n ; 

ich leiste
38 Jahre 

___ Garantie
dafür, dah sämmtliche Federn  nie 
lahm  werden, sowie fü r  die R einheit 
a lle r  T one  an  m einem  P rach lm stru - 
m ente. E ine  solche hochelegante Con« 
cert-Zug-H arm onika, dircer von dem 
größten und ältesten M usik inftru- 
m em en-E xport-H ause Werdoht'L be­

zogen, kostet n u r
M a r k  T « — .

D ieses In s tru m e n t besteht au§  !D  
entzückend wohlklingenden S tim m er*, 
10 T asten , 2 R egistern , 2  Bässen.
2- chöriger Orgelm usik, K la v ia tu r  m it 
breitem  Rickelstab um legt, L theiligen, 
guten ,starken  D oppelbälgen , b r il la n ­
ten Nickelbeschiägen, abnehm barem  
Rückentheil, Stahleckenschonern uno 2 
Z u b a lle rn . Höhe ea. 85 ein. Packung 
u. Selbsterlernschule umsonst, P o r to  
80 P fg . Täglich viele Nachbestellungen 
auf dieses P rach tinstrnm ent. V ersand 
n u r  gegen N achnahm e. M a n  bestelle 
direkt vei dem H arm onica-E xport-

H a u s  von
6M 7 8eM, VerM  ffem.»
Preislisten >über sämmtliche andere 
Musikinstrumente stehen zu Diensten.
3 - , 4 - , 6-chSrige, 2-re ih ige  bessere 
und billigere In s tru m e n te  zu wirklich

A W - billigen

Baltonnwyiiimg,
5 Zimmer mit auch ohue Pferdestatt, 
ofort zu verm. Brombergerstr. 56

Druck und Verlas von L. Dombrowski in Tvorn.


